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Kampf in den eigenen Reihen 



Der Verband der Lichtspiel- 
the .terbesitzer Groß-Berlins 
ba' den Mut gehabt, das 
Kernproblem aller Filmwirt- 
tch.Jtspolitik einmal ener- 
gisrh in die Hand zu nehmen 
an ■ einer praktischen Lf «ung 
ens icgenzuführen. 

'Vr Berliner Verband hat 
üb - den Reichsverband an 
die Arbeitsgemeinschaft der 
Fi iinVerleiher und an die Ap- 
par.iteindustrie den Wunsch 
gerichtet, in einer geinein- 
U't c>n Sitzung Mittel und 
zu finden, um die 
Frc sschleuderei endgültig un- 
™ö. :ich zu machen. 

!:■ dieser systematischen 
Reduktion des Eintrittsprei- 
*es. in dem Vorzugskarten- 
*ysi m, mit den Freibilletts 
beii.”. Plakataushang, durch 
das Freibier und durch hun- 
der: und tausend andere 
Sch'.rzchen ist die Situation 
fwn größten Teil verschuldet, 
in ccr wir uns jetzt befinden. 
♦ 

ir hier im „Kinemalo- 
graph" haben seit mehr als 

dahtesfrist auf die Wichtig- 
l'eit der Eintrittspreisgestal- 
hinp immer wieder hingewie¬ 
sen. 

Die führenden Männer des 
Reichsverbandes haben über 
di^ Darlegungen die Ach- 
|*ln gezuckt und sich in 
nutzlose Diskussionen 
»her den Leihpreis und über 
^ Eigenfabrikation der 
neaterbesitzer eingelassen. 
Wenn es nach der Politik 
es Reichsverbandes ginge, 
^en wir auch heute auf 
|esem Gebiet noch nicht 
einzigen Schritt weiter- 
*e*ommen. 


.Man traute sich nicit an 
die wirklichen Kernfragen, 
weil es sich hier letzten En¬ 
des zeigen muß. wie fest und 
wie stark begründet eine Or¬ 
ganisation ist. 

Man schickt auch jetzt die 
Arbeitsgemeinschaft und die 
Apparaturfabriken vor, mit 
deren Hilfe man es dann auch 
aller Voraussicht nach schaf¬ 
fen wird. 

Dabei ist die Preisregulie¬ 
rung in den Kinos überhaupt 
die erste Voraussetzung da¬ 
für. daß man vielleicht in 
näherer oder fernerer Zeit 
einmal an eine ganz kleine 
Preisreduklion für die Leih- 
micten herangehen kann. 

Das braucht man nicht zu 
begründen Das sehen wa.ir- 
scheinlich selbst Herr Scheer 
und seine Getreuen ein. 

Dieser Kampf um die Sta¬ 


bilisierung des Eintrittsprei¬ 
ses kann überhaupt nicht 
scharf genug geführt werden. 
Wir wiesen schon am Sonn¬ 
abend darauf hin. daß es 
nicht nur darauf ankommt, 
in Zukunft alle Theater bei 
der Mindestpreisstange zu 
halten, sondern daß vielleicht 
im einen oder anderen Fall 
ein Exempel statuiert werden 
müßte. 

♦ 

Unsere Verleihverträge sind 
besonders bei prozentualem 
Spiel immer in der Voraus¬ 
setzung abgeschlossen, daß 
die normalen Eintrittspreise 
am einzelnen Platz eingehal¬ 
ten und zugrunde gelegt wer¬ 
den. 

Geht nun ein Theater unter 
die üblichen .Mindestpreise 
herunter. beginnt es zu 
schleudern, mit Vorzugskar¬ 


ten, Freibier oder ähnlichen 
Scherzen, dann hat es selbst- 
ve.rs.ändlich die dadurch ent¬ 
stehende Mindereinnahme des 
Verleihers ohne weiteres zu 
tragen. 

Sehmen wir also einmal an. 
im Orte X. wo ein Durch- 
sefnittseintrittspreis von einer 
Mark gilt, wird aus diesem 
oder jenem Grunde plötzlich 
für den einen oder anderen 
Filir der Preis auf fünfzig 
Pfzrnig herabgesetzt. 

Es ist selbstverständlich, 
dcß dann der Verleiher bei 
fünfunddreißig Prozent von 
jeder verkauften Karte fünf¬ 
unddreißig Pfennig zu erhal¬ 
ten hat und nicht etwa nur 
siebzehneinhalb. Es liegt für 
den Filmlizenzinhaber abso¬ 
lut kein Grund vor, seine 
Ware zu verschenken, weil 
man in Bomst sich plötzlich 
en:schlossen hat, die Preise 
auf die Hälfte zu reduzieren. 

Es wäre nicht uninter¬ 
essant, wenn man die berühm¬ 
ten acht Beispiele aus der 
.Münchener Versammlung auch 
einmal in bezug auf ihre Ein¬ 
trittspreise prüfen würde. 

Gerade im bayerischen Be¬ 
zirk ist eine ganze Zeitlang 
in bezug auf die Billettpreise 
geradezu katastrophal gewirt- 
schaftet worden. 

Wie damals der Preis der 
einzelnen Plätze im Verhält¬ 
nis zum übrigen Deutschland 
war, verschweigt des statisti¬ 
schen Sängers Höflichkeit. 

.Mit .Material, wie es Herr 
Engl in der Münchener Ver¬ 
sammlung produzierte, ist. 
wie wir damals schon sagten, 
nichts getan 

Mit Halbheiten und mit 
rechnerischen Jonglierki'nst- 
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Norddeutschland,: 
Mitteldeutschland: 

Rheinland-Westfalen: 

SQddeutschland: 


Triumph - Film 6. m. b. H. 

Berlin SW 48, FriedrichstraBe 19 
Liddy Hegewald's Filmverleih und 
Vertrieb, Leipzig CI, Querstr.26, 28 
Omnium-Film G.m.b.H., Düssel¬ 
dorf, OststraBe 110 
Union-Film Co. m. b. H., MOr.chen, 
SchillerstraBe 17 



(ackc! cn hilft man weder 
Itf einen noch der anderen 
*:te 

Es n:üßte doch eigentlich 
K'kw 'idig sein, wenn nicht 
cn ifkiendeiner neutralen 
iiciie ‘US endlich einmal eine 
e Filmwirtschaftssla- 
15'.k ! egrfindet würde, deren 
Hirchl ihrung nicht an der 
[istci trage zu scheitern 


Breslauer Notizen 

Der bisherige Leiter des 
i-tcl.;,^^r „Ufa-Theaters", Di- 
K-'.o: ilelmul Boy, übernimmt 
i: 1. D.-zember die Leitung der 
t- Ü'.i-Theaterpark zählenden 
,>.ha..Surg" in Gleiwitz (Ober- 
tn ev „I. Während seiner 
r*tiiai igen Breslauer Tätig- 
k' C'/ielte Direktor Boy be- 
►■iit.! he Erfolge. 

Znm Nachfolger ist Direktor 
l'ct Ifuppertz, bisher im 
-is-Tl eater" in Pforzheim 
J'N bostimmt worden, der zu- 
die Leitung des ab 
JanMar 1931 zum Ufa-Kon- 
“•n zahlenden Breslauer „Deli- 
incit, übernehmen wird. 

Als nationalsozialistisches 
‘ no . urden in Breslau die 
rani , Lichtspiele" wieder er- 
t Man will den guten 
• 1 Film in Form von 
iatur- und Lehrfilmen beson- 
l»-. pfit-gen. Bei der Wieder- 
f 'in' g lief ein schlesischer 
u.lilm, der allseitig An- 
t'-c-ra fand, sowie Bilder 
' ' nstioralsoziidistischcn Par- 
■. Nürnberg 


Emrika -Ton - Woche 
volksbildend 

Nr. 10 bringt hochinteressante 
tnahmen aus allen Tei- 
^ <les Reiches, schöne Herbst- 
•tive die Aufnahmen der 
*"jrc,- Jagden. Ein Interriew 
'■ Hans Breitensträter führt 
' hl den Übuugsring des 
"r' Pistulla. Anschließend 
/rininij einer amerikanischen 
■‘'•'ocki-,-Mannschaft, Tonfilm- 
^orlaij, n von dem Verbrecher- 
‘■'*4 in Chikago und Manöver 
'^^'rikanischcr Flugzeuge, 
t-xelka - Ton - Woche Nr. 10 
Ui** Lampeausschuß als 
“bildend anerkannt und ge- 
' ’nfolgedessen Steuer- 
»»•ßgung. 


^®W8«ng Zilzer filmt 
•« Hollywood 

Zilzer wurde für 
'® "Big House", Regie: 
^*yder, nach Holly- 
Ite: j Er verläßt 

uo ''o® Bremen aus 

"*r „Europa" Deutsch¬ 


brauchte, weil der notwendige 
betrag im Gesamtetat aller 
Verbände so gut wie s“r 
keine Rolle spielt. 


Hätten wir heute die Sta¬ 
tistik, so wäre das Problem, 
das letzt auf Wunsch des 
Berliner Verbandes ange- 


Wolkcn am französischen 
Filmhorizont 


ln den deutsch-französischen 
Filmbeziehungen scheint eine 
ernsthafte Trübung einzutreten. 

Das französische Arbeitsmini- 
sterium, das auch für die kul¬ 
turellen Angelegenheiten Elsaß- 
Lothringens zuständig ist, bat 
plötzlich eine Bestimmung er¬ 
lassen, wonach Filme in deut¬ 
scher Sprache in Elsaß-Lothrin¬ 
gen nur unte- der Bedingun-1 
zugelassen w< rden, daß franzö¬ 
sische Texte als Übersetzungen 
einkopiert werden, wie wir das 
hier in Deutschland von ame¬ 
rikanischen Versionen her ken- 

Den tieferen Sinn dieser Ver¬ 
fügung erkennt man ohne wei¬ 
teres, wenn man in der Come¬ 
dia, der bekannten französi¬ 
schen literarischen Tageszei¬ 
tung, Ausführungen nicht etwa 
von deutschen Elsässern, son¬ 
dern von Stockfranzosrn liest, 
die diese ganze Angelegenheit 
für überflüssig halten, weil im 
Elsaß das gesamte Publikum 
aueb die deutsche Sprache ver¬ 
steht. 

Die Comödia macht mit Recht 
darauf aufmerksam, daß es sich 
hier um eine sehr komplizierte 
Vorschrift handele, deren prak¬ 
tische Durchführung schon aus | 
rein kaufmännischen Erwägun¬ 
gen heraus nicht möglich sei. 
Für derartige Einkopierungen 
sei ein besonderes Negativ er¬ 
forderlich, das sich so teuer 
stellt, daß der Gewinn für die 
Unternehmer dadurch illusorisch 
werde. 

Von dieser Tatsache ist man 
zweifellos auch ohne die Dar¬ 
legungen der Comädia im Ar¬ 
beitsministerium überzeugt ge¬ 
wesen. Vielleicht ist man über¬ 
haupt weniger aus kulturellen 


' wie aus wirtschaftlichen Grün¬ 
den zu diesen Bestimmungen 
gekommen. Man erkennt das 
; klar, wenn man im Zusammen¬ 
hang mit dieser Verfügung cr- 
I weiterte Vorschläge der Comi- 
dia liest, die zum Beispiel da- 
< hingehen, die elsaß-lothringi¬ 
schen Kinos unter alten Um- 
! ständen zu verpflichten, sobald 
I eine französische Version eines 
deutschen Films existiert, auch 
I nach irgendeinem Modus die 
j französische Version im Kino zu 

Wenn man nebenbei außerdem 
I ncch auf Äußerungen stößt, daß 
I es wün.schensweit wäre, wenn 
der Filrakontrollausscbuß bereits 
' jetzt zugelassenr Filme noch 
I nachträglich wieder über die 
Grenze abschöbe, weil es ge¬ 
nügend französische Ware gäbe, 
so kann man sich wieder ein- 
' mal vorstellen, was die Glocke 
geschlagen hat. 

Dieses französische Vorgehen 
kommt mehr uls überraschend. 
Wir haben hier in Deutschland 
dem Chambre Syndicale io der 
I Frage des Kontingents weit- 
! gehendes Entgegenkommen gc- 
; zeigt, haben der französischen 
Filmindustrie Erleichterungen 
i gewährt, die finanziell gesehen 
viel mehr wert sind als unser 
ganzer Absatz nach Elsaß-Loth- 
' ringen, und müssen nun erleben, 
daß man hintenherum einen 
I Kampf gegen deutsche Filme in 
I einem besonders prekären Ge- 
; biet einleitet, der uns zweifel- 
I los im wirtschaftlichen und im 
I nationalen Interesse dazu zwin- 
j gen muß, die deutsch-französi- 
I sehen Filmbeziebungen und 
' Filmbestimmnngen schleunigst 
daraufhin nachzuprüfen, ob man 
I nicht vielleicht doch etwas zu 
entgegenkommend gewesen ist. 


Die Konjunktur auf 

.Man schreibt uns: 

Die Zahl der Tonfilmtheater 
stieg nach den statistischen Er¬ 
hebungen von Ende August ois 
zum 15. November von M50 aui 
insgesamt 1719, d. h. also um 
269 Zugänge. Bei den Umstel¬ 
lungen hatte Kinoton einen Re¬ 
kord von 185 Zugängen zu yer- 
zeichnen, die übrigen 84 ver¬ 
teilen sich auf andere Wieder¬ 
gabesysteme, darunter vor allem 
auch Klangfilm. Interessant Ut 
es. diesen Zahlen den Stand 


dem Apparatemarkt 

vom 1. Oktober gegenüberzu- 
stellen. Damals standen in 
Deutschland 

348 Klangfilm 
233 Tobis 
31 Gaumont und 
302 Kinoton-Gerete. 

Die Zahlen ergeben ein auf¬ 
schlußreiches Bild über die Ent¬ 
wickelung der allgemeinen Ton¬ 
film-Umstellung sowie über den 
Anteil der einzelnen Apparate- 
finr.en an dieser Umstellung. 


schnitten wird, sehr schnell 
und umfassend zu lösen. 

Jetzt wird erst eine um 
fassende Reihe von Einzel¬ 
fällen zu klaren sein, aus 
denen sich dann, wenn wir 
Glück haben, wenigstens für 
ein paar Monate ruhige, über¬ 
sichtliche Verhältnisse er¬ 
geben, auf denen man üiier- 
haupt wirtschaftlich weiter 
aufbauen kann. 


Beim „Bettcldudent" 
im Atelier 

„War der Ton gut?" ruft Vik¬ 
tor Janson, der Regisseur des 
Aafa-Tonfilms ,.Der Bettelstu¬ 

dent". An der Kabine des Ton¬ 
apparats erscheint Tonmeister 
Specht und antwortet: „Aus¬ 
gezeichnet!" „Dann kann ns 
weitergehen'', sagt Janson, 
„bitte, Herr Bollmann!" 

Hani '.-leinz Bollmann, der 
Opern-, Operetten-, Schallplat¬ 

ten- und Rundfunk-Tenor steht 
im Licht der Scheinwerfer an 

einem Flügel. Auf dem Flügel 

steht ein Mikrophon, und in das 
Mikrophon haucht Bollmann dir 
Worte „Ich bin ja so feige, so 
feigel" Wieso eigentlich? „Na", 
erklärt der Kameramann Guido. 
Seeber, „weil er doch Laura 
nicht zu sagen wagt, daß er 
gar nicht der reiche Fürst Wi- 
bitzky. sondern nur ein armer 
Bettelstudent ist." Neben den 
Bettelstudenten tritt jetzt Laura: 
Jarmila Novotna, Mitglied der 
Berliner Staatsoper, Schönheit 
slavischen Typs. Achtung! 
Ruhe! Tonfilmaufnahme! Mäus¬ 
chenstill wird es im Atelier, 
und das bekannte Duett „Ich 
setz' den Fall, ich wär' durch¬ 
aus nicht hochgeboren . . 
kann statten. 

Uf« erweitert ihren 
Leipziger Theaterpark 

Die Ufa vergrößerte ihren 
Theaterpark in Leipzig durch 
die Hinzunahme eines der 
schönsten Lichtspieltheater, 
des „Gloria-Palast". Er gehörte 
bereits in früheren Jahren ein¬ 
mal zum Theaterbesitz der Ufa 
und wurde damals unter dem 
Namen „Universum" betrieben. 
Später wurde das Theater von 
den Herren Becker und Schuch 
übernommen und als „Gloria- 
Palast" weiterbetrieben. Die 
offizielle Inbetriebnahme durch 
die Ufa erfolgte am 28. Novem¬ 
ber. Im ersten Programm lief 
der Kiepura-Tonfilm „Die sin¬ 
gende Stadt". Der „Gloria-Pa¬ 
last" mit 1200 Plätzen befindet 
sich in bester Kinolage am 
Roßplatz und gehört zu den 
am modernsten eingerichteten 
Theatern Leipzigs. 












Revue in Kino-Theatern und Krankenkassenptlicht 

Von Dr. Richard T r • i t c I. Berlin. 


Zu einer interessanten und wichtigen Fratfe des Bühnen- und 
Filmrechts haben Berliner Versicheruntfsbehörden Stellung ge¬ 

nommen. Eis handelt sich um die Fratfe. wer die krankenlcassen- 
eersicherunfspflichtiitcn Schauspieler und Schauspielerinnen bei 

der Allgemeinen Ortskrankenkasse anzumelden und wer die Ar- 
beit^berbeitrafie für sie zu za'.len habe. 

Die Klägerin ist die Leiterin ziner Revuetruppe von etwa zehn 
Personen. Sie nimmt Emtntfc'nznt in Lichtspieltheatern an. Die 
Klägerin ist mit ihrem Ensemble in den verschiedensten Licht¬ 
spieltheatern autitetreten. Die Auftrittsdauer betrug vier, drei und 
sieben Tage. Für die Tage des Auftretens wurde die Gage von 
den Lichtspieltheatern nicht an die einzelnen Schauspieler, sondern 
an die Leiterin gezahlt. An den Tagen, an denen die Klägerin eiu 
Engagement bei Lichtspielhäusern nicht erhalten konnte, erhielten 
auch die Mitglieder ihrer Truppe keine Gage. 

Krankenkassenpflichtige Mitglieder der Gruppe wurden weder 
von der Leiterin noch von dei Lichtspieltheateruntemehmungen 
zur Ortskrankenkasse angemeldei. Beiträge sind nicht entrichtet 
worden. Ein Mitglied erkrankte, wandte sich an die Krankenkasse 
und erfuhr, daB es nicht versichert sei. 

Die Allgemeine Ortskrankenk&sse der Stadt Berlin stand auf 
dem Standpunkt, daß die Leiterin de« Revueuntemehmens ver- 
pfliehtet gewesen sei, ihre Mitg ieder anzumelden und die Beiträge 
an die Allgemeine Ortskrankenkasse abzuführen. 

Die Leiterin des Revueuntemehmens dagegen stellte sich auf 
den Standpunkt, daB Anmeldung und Beitragszahlung nicht ihre 
Pflicht sei, sondern Pflicht des rilm-Theaterunteraehmens. 

Das Versicherungsamt der Stadt Berlin hat in einer Entscheidung 
vom 11. Juli 1930 (Kr. 5089 29| dahin entschieden, daB die Leiterin 
des Revueuntemehmens nicht zur Anmeldung und Beitragszah¬ 
lung ihrer Mitglieder verpflichtet gewesen ist. 

In den Entscheidungskründen wird aufgeführt: 

Es handelt sich um die Fri.ge, ob die Leiterin des Revue- 
Ensembles, das in Film-Theatern aufgetreten sei, Arbeitgebe- 

Für die Beantwortung dieser Frage kommt es darauf ar, ob die 
Leiterin der Revue für ihre Person nur einen Betrag erhalten, der 
ihrer eigenen Arbeit als Leiterin der Gesamtauffühmng ent- 
spiach, oder ob sie einen besonderen Unternehmergewinn 

Einen besonderen Untemehmergewinn hatte die Leiterin nicht: 
andererseits hatte sic auch kein geschäftliches Risiko zu 
tragen. Hatte nämlich die Gesamttruppe kein Engagement bei 


Kino-Theatern, so hatten die Mitglieder der Truppe aui.: kr-.J 

Anspruch auf Gage gegen die Leiterin. Die Revueleiterii war r] 

ihrer Tmppe von den einzelnen Lichtspieltheatern immei nur m 

stimmte Tage angenommen. Aus der Kürze der Zeit ,as 
tretens ist deutlich zu erkencen, daB die betreffenden Th- i‘,ei M 
müht waren, durch häufigen Programmwechsel dem l'ubLkis 
immer wieder neuen Anreiz zum Besuch zu geben. Das 
der Truppe erfolgte demnach im Interesse des Lokals. | 

Das Reicbsverrichemngsamt hat -n der grundsätzlichen . iticbci 
düng 1639 (Amtliche Nachrichten 1912, Seite 940) entschu len. dil 
als Arbeitgeber der Musiker nicht der Kapellmeister anzu . hes s'j 
sondern der Wi.-t des Lokals. Diese Entscheidung war im t:-‘ 
liegenden Fall analog anzuwenden. 

Die Revucleiterin ist, ebenso wie ein Kapellmeister, M t» “ 
p e r s o n zwischen dem Wirt und den Mitgliedern der .zpu < 
Seine Arbeitgebereigenschaft ist verneint word- n. Ad 
die Revueleiterin ist nicht Ai beitgeberin, nicht selbstindiv niw 
nehmerin, sondern Mittelsperson. Nicht sie, sondern de: Arbrcj 
geber, der Inhaber des Kinobetriebes, ist vensflichtet. : le .H.1| 
glieder zur Krankenkasse anzumciden und die Beiträge zablfS 

Gegen diese Entscheidung des Versieheningsamls Berli:- bat 
Allgemeine Ortskrankenkasse Berlin bei dem Oberver ick«^ 
rungsamt Beschwerde eingelegt. Das Oberversiche 
Berlin hat in der Entscheidung vom 20. November 1930 MBS 
410 30 die Beschwerde der Allgemeiner. Ortsk'ankenk.' Br 
lin zurückgewiesen. 

Das Oserversicherungsamt steht gleich dem Versiehe- ngsd 
auf dem Standpunkt, daO nicht die Revueleiterin, sondern Jie Lr: 
tung des betreffenden Lichtsp<ellreatcrs, in dem jeweii.'- v .A-' 
führung stattfand, Arbeitgeber der einzelnen MitgÜ der ^ 
Revuetruppe gewesen ist. Cie Lcitciin der Revue kann 
als Mittelsperson zwischen der Theaterleitung nd 
Truppe angesehen werden. 

Das Oberversicherungsamt steht ebenfalls auf dem 
daB die gleichen Verhältnisse vorlizgen wie zwischen --n 
gliedern einer Musikkapelle und dem Inhaber des Lokal ia dr- 
Konzertaufführungen stattfinden. 

Arbeitgeber sei nicht d.e Revueleiterin, sondern d- ü'-' 
Theaterbesitzer, zu dem die einzelnen Mitglicdc' in ein v ■ 
liches und persönliches Abhängigkeitsverhältnis stehen. 

Die Entscheidung ist letztinstanzlich. Sie wird für al ‘T’ 
teren Fälle von ausschlaggebender Bcd- 


Granach i 


Das gestohlene Gesicht 

Das einschmeichelnde Zigeu- A •«««“«‘er 
nerlied vom Kartenlegen „Über 
einen kleinen Weg kommt das 
große Glück" aus dem Ufa-Ton¬ 
film „Das gestohlene Gesicht" 
ist als Tango im Ufaton-Verlag 
erschienen. Die Musik stammt 
von Hans Miy, die Texte von 
Philipp L. Mayring und M. 

Frendenberg. 


Danton-Tonfilm. „Ihre Mafestät, die Liebe." 


Granach wurde 
der Allianz für den 
Danton-Tonfilm verpflichtet. 
Er spielt die Rolle des Marat 
unter der Regie Hans Beh- 


Fran und NachtigaU. 
^Ifjed Beierle und Carl de 


Verlautbarung des 
Bundes der Wiener 
Lichtspieltheater 

Der Bund der Wiener Licht¬ 
spieltheater gibt bekannt, daB 
er eine gemeinsame Aktion für 
jene Mitglieder der kleinen und 
mittleren Kinos, welche sich 
auf Tonfilm umstellen wollen, 
plane. Diesbezügliche Verhand¬ 
lungen mit der Klangfilm-Gesell¬ 
schaft sind bereits eingeleitet. 
Diese Aktion des Bundes wird 
Gegenstand der nächsten Delc- 
giertentagung sein, der Bund 
empfiehlt daher allen Provinz- 
kinobesitzem keine Separatab¬ 
schlüsse zu tätigen. 


Vogt drehen unter Regie 
von Leo Lasko die deutsche 
Version der Andre Hugouschen 
Produktion „Die Frau und die 
blonde Nachtigall", die zum 
Teil in Paris, zum Teil in Al¬ 
gier und in der Wüste Sahara 
gedreht wird. 


„Ihre Majestät, die Liebe", der 
im Sonderverleih des Deutschen 
Lichtspiel-Syndikats erscheint, 
an Stelle des erkrankten Emst 
Verebes den bekannten Ko¬ 
miker und Tänzer Tibor von 
Halmay verpflichtet, det sich 
überraschend schnell in die errte 
Reihe der Tonfilmkomiker ge¬ 
spielt hat. 


„Land des Lächelns" überall 
Rekordeinnahmen. 
eben Hamburg. Köln, Düs- 
A « seldorf. Aachen und Leipzig 
melden auch Capitol Berlin und 
Dresden Rekordeinnahmen, die 
sie über Sonnabend-Sonntag mit 
dem Emelka-Tauber-Film „Land 
des Lächelns" erzielt haben. 


Rudolf Förster in „Ariane“. 

H udolf Förster wurde als 
Partner Elisabeth Bergners 
für den Bergner-Czinner-Film 
der Nero „Ariane" verpflichtet. 
Regie führt Dr. Paul Czinner. 


I n den kommenden Hegewald- 
^ Filmen sehen wir- Lil Dago- 
ver in „Madame Blaubart", 
Gerda Maurus in „Die Fremde". 
Olga Tscheenowa und Tmde 
Berliner in „Ein Mädel von 
der Reeperbakn", Dita Parlo in 
dem neuen Mädchenhandelfilm, 
dessen Titel noch nicht fest- 
steht, Dina Gralla in „Der Lie- 
besarzt", GretI Theimer und 
Trude Hesterberg in „In Wien 
hab' ich einmal ein Mädel ge¬ 
liebt", Luice Englisch in „Kaser¬ 
nenzauber". 


Berufsjubilä. m 

Mit dem heutigen T 
Fräulein Margarete C-aeh ^ 
den Vertrieb der l' .-Kall» 
filme nach dem Ausl - 'd 
beitet, auf eine />■ niakü 
Tätigkeit bei der Ufa .urncL 

Amerikan. FUmakti«» 

Tamar Lane stellt n .cb « ''' 
Rundreise durch die '. cf'- -* 
len Staaten im „Film .'»ler«*^ 
u. a. fest, daB seine: 
nach die Bankiers und Fi**- 
ziers von Wall Street 
sich einen Stapel 
ter Filmaktien zuzulegen- 
ihnen höchstwahrscheinlic" ^ 
schwere Verluste 
würden. Statt mehr Einll«*^ 
gewinnen, würden sie «■ 
bis zwei Jahren die K 'n'i-j 
die sie augenblicklich uberj 
Filmindustrie ausüben. * 
verlieren, wenngleich »'* 


„BoykotL“ 

p\er Film, der im Verleih der 
Bayerischen Filmges. er¬ 
scheint, ist vorführungsbereit. 


lieh noch eine Weile das 
in der Hand behalten •“‘".jj 
Weiter, meint er. v'"''«**“ 
auch die groBen Th- .i'-cc <■ 
mit der Zeit , ,.s a 

einen Teil der augenblick»^^ 
ihrem Besitz befindlich«*' 
ter wieder abzusloßen. 
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Einsicht auf der ganzen Linie 


At der Tagung des Nord- 
(ieut hen Verbandes unter 
dem Vorsitz Fritz Tedrahns 
wurci eine Reihe Beschlüsse 
|eia‘ . die man zum 

«rsU mal nach langer Zeit 
fern ind vollinhaltlich unter- 
ichr< bt 

■M .1 erhob unter anderni 
die Forderung, eine Dis- 
iiuss. .n über die Qualität der 
Film in der Presse zu ver- 
menJ.n. weil derartige Ar¬ 
tikel oft aus der Fachpresse 
w d’c Tageszeitungen über- 
iiomi len werden und das 
Fubl.kum dann noch mehr 
»om licsuch der Lichtspiel- 
tkeat r abhalten als das an 
^ 'lon die augenblicklich 
Pretäre Wirtschaftslage in 
'^t'-hland tut. 


wollen in diesem Zu- 
»»mn. nhang nicht unler- 
Wchcn, wer mit dieser Schä- 
digun'4 des deutschen Licht¬ 
spieltheaters aneefangen hat. 

Die- Hamburger werden es 
I» am besten wissen, daß auf 
•k»«r Reichsverbandstagung 
® einer großen fulminanten 
•'«de dieses Thema zum 
‘'■stenmal unter Aufbietung 
^nes möglichst großen Fo- 
rums von Journalisten offi- 
*>'>* und offiziell angeschnit¬ 
ten wurde. 

Es ist erfreulich, daß 
frfade aus der gleichen Stadt 
‘ese überaus dankenswerte 
nrderung erhoben wird. Man 
^>lte alles tun, um ihre 
t^rchführung weitgehend zu 
“"t^slützen. 

Nicht etwa, weil wir die 
Produktion in Bausch 
B^sgen für gut halten, 
lindern weil diese Ausein- 
^tzungen in etwas an- 
Form geführt werden 


derer ] 



müssen. Weil es falsch ist, 
die gesamte deut.schc Fi.bri- 
kation für Dinge verantwort¬ 
lich zu machen, die auf 
Kosten einzelner gehen. 

Das hat man gestern mor¬ 
gen auch den ungarischen 
Herren sagen müssen, die zu 
einer Pressebesprechung ein¬ 
geladen haben, bei der es sich 
letzten Endes darum han 
delte, daß sie auf alte Lizenz¬ 
verträge Nachläs.se haben 
wollen, während für neue Er¬ 
zeugnisse weniger bezahlt 
werden soll als bisher. 

Es handelt sich auch dabei 
um die Qualität der deut¬ 
schen Tonfilmproduktion. Es 
spielten auch da wieder Sta¬ 
tistiken eine Rolle, die beson¬ 
ders ungünstige Fälle zahlen¬ 
mäßig fcsthieltcn. während 
man über die Gesamtsitualion 


.(einen klaren Einblick erhal¬ 
len konnte. 

Vielleicht ist es richtig, 
daß in dem einen oder an¬ 
deren Fall zu hohe Lizenzen 
verlangt worden sind. 

Aber es ist auch da nur 
zu sagen, was schon hundert¬ 
mal hier und anderwärts 
vorgetragen wurde, daß man 
sich derartige Dinge über¬ 
legen muß, che man die Ver¬ 
träge unterschreibt. Gerade 
bei den heutigen Zeitläuften 
sind Rückerstattungen und 
Reduzierungen nachher schon 
aus praktisch kaufmänni¬ 
schen Erwägungen heraus in 
den meisten Fällen unmög¬ 
lich. * 

Die Hamburger Theater¬ 
besitzer haben dann in einer 
Resolution nachdrücklich 
darauf hingewiesen, daß ge¬ 


rade im Augenblick die 
Herabsetzung der Eintritts¬ 
preise unter allen Umstän¬ 
den schon deswegen vermie¬ 
den werden muß. weil das 
Eintrittspieisniveau in 

DeutschL'ind bereits einen 
Tiefsia'>d erreicht habe, der 
nicht noch weiter unter- 
boter werden kann. 

Sie betonen sehr richtig, 
daß man mit niedrigeren 
Kassenpreisen eine Besuchs¬ 
steigerung nicht durchführen 
kann Das Nachlassen der 
Besucherzahlen wird genau 
so. wie das hier schon ge¬ 
schieht, auf die rückläufige 
Wirtschaftslage zurückge- 
führt, an der auch niedrigere 
Eintrittspreise nichts ändern 
können. • 

Hamburg betont weiter mit 
vollem Recht, daß bei weite¬ 
ren Preisexperimenten sehr 
schnell ein Niveau erreicht 
wird, das eine Rentabilität 
des Kinos selbst bei weit», 
gehendstem Entgegenkom¬ 
men der Verleiher einfach 
unmöglich macht. 

Wie schwierig dieses Pro¬ 
blem überhaupt ist. wird 
man jetzt bei den Berliner 
Verhandlungen merken, über 
die an anderer Stelle dieses 
Blattes berichtet ist. 

Die Hamburger haben sich 
auch mit der Tantieme¬ 
pflicht der Lichtspieltheater 
befaßt und sehr richtig und 
vorsichtig den augenblick¬ 
lichen Status quo dargestellt. 

Man steht auf dem Stand¬ 
punkt. daß Verträge, die mit 
der Gema einmal abge¬ 
schlossen sind, für die Dauer 
des Abschlusses auch eingc- 
halten werden müssen. 


^•brauchte Theatermaschinen verkauft man durch „Kleine Anzeigen** im „Kinematograph** 
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WILHELM BENDOW / COLETTE JELL 
HANS JARAY / AUGUST JUNKER 
A. HÖRBIGER / OLLI GEBAUER 
LISELOTTE SCHAAK / WILH. DIEGELMANN 
JACOB TIEDTKE / HEILINGER / ARNHEIAA 
ELZER / HARBACHER / MARTINI 
G. H. SCHNELL 




Prod.- Leitung: Helmut Schreiber 

Kamera: Willy Winterstein/Architekt: Max Heilbronner 

Szenischer Beirat: Emil Guttmann 
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andelt sich dabei an- 
^ei! ond um alle die Ver- 
triiJe in denen keine Ton- 
Klmk usel besteht. Ferner 
OB d jcnigen Abmachungen, 
die t; r Theater abgeschlos- 
len s nd, bei denen ab und 
n . A'ischen dem Tonfilm 
anch einmal ein stummer 
Film mit Musikbegleitung 
abiol't. 

So\. eit es sich um reine 
Toofi mtheater handelt, ist 
die A-igelegenheit immerhin 
itritl . 

: empfehlen in solchen 
Filii aber doch, bei der 
Spit. aorganisation oder 
duii den Reichsverband 
tiae Nachprüfung des Ver- 
l'a;!' zu veranlassen, ob- 
vohl die Chancen nach der 
dicklichen Recht- 
»prti. ung nicht gerade sehr 
tönst g sind. 

Sehr richtig erklärte man, 
daß d IS berühmte Urteil des 
Berlii or Amtsgerichts in der 
Tan*.; :ncangelegenheit ledig- 
':ti die Frage behandelt 
'".‘.ti i»b eine bestimmte An- 
rahl ertrage erfüllt werden 
oder nicht. 

Die Tantiemepflicht für 
Tonfilme an sich hat dieser 
Fror, ij weder berührt, noch 
nt nach dieser Richtung hin 
“iCiK! etwas entschieden. 

_ Va.i in dem fraglichen Ur- 
‘Nil über die Tantiemepflicht 
»''dfit ist, bedeutet im Au- 
k noch absolut keine 
'adgi!üiie juristische Norm, 
‘ "de . ist zunächst nur eine 
:brr).emerkung, die mit 
: in in Betracht kommenden 
‘■•eit!.,11 an sich eigentlich 
- r niihts zu tun hat. 

^ Trotzdem fordern die Ham- 
■ eine energische Wei- 
des gesamten 
.‘-■■i oblems und empfeh- 
all den Theaterbesitzern, 
noch selbst illustrieren 
mit der „imeo“, 
^ |-;, ratungsstelle für tan- 

-■‘etr, IC Musik, zusammen- 
-'bi.icn. 

Eine Reihe von anderen 
'*Äen, wie die Frage der 
7'N"brigen Schutzfrist 
I , Kinotonproblem, 

, 'n durch Spio und Reichs- 
ir.vl Weiter beobachtet 
. . *''11. entsprechend be- 
werden. 

I ®**''essant war eine Mit- 
I ‘‘"ß daß die T. K. D.. die 
, li dem Lieben-Kon- 

1 . w'" ®ngchört. Ende die- 
, , onats von den Konsor- 
I i^^ -^blungen frei wird. 


Die T. K. D. will zu diesem 
Zeitpunkt Verstärkerröhren 
herausbringen, die absolut 
patentrechtlich gesichert 
sind, und die man auch in 
Apparaten verwenden kann, 
die außerhalb des Tobis* 
Klangfilmkonzerns herge¬ 
stellt werden. 


Ein wesentlicher Punkt 
' der Tagesordnung, nämlich 
Neuv/ahlen und Satzungs¬ 
änderung, werden zurückge¬ 
stellt, weil die Neuregelung 
des Stimmrechts im Reichs¬ 
verband atgewartet werden 
soll. 

Es geht aus dem Bericht 
hervor, daß man die Frage 


„Die Drei voa der TaakstcUc" 
in Bremen. 

\lTie ein Telegramm aus Bre- 
men meldet, brachte die 
Tonfilm-Operette der Erich 
Pommer-Produktion der Ufa 
„Die Drei von der Tankstelle” 
bei ihrer Premiere rauschenden 
Beifall und seltenen Heiterkeits¬ 
erfolg. Das Theater hatte am 
leUten Sonntag die größte 
Kasse seit seinem 22jälirigen 
Bestehen. Sämtliche Vorstel¬ 
lungen waren schon im Vorver¬ 
kauf restlos aiisvcrkault. 


prüft, ob man nicht Stim¬ 
menverhältnis und Sitzplatz¬ 
anzahl in Zusammenhang mit¬ 
einander bringen will, was 
zur Folge haben würde, daß 
sich ni.rh diesem Stimm¬ 
verhältnis natürlich auch die 
Zahlung der Beiträge zu re¬ 
geln hätte. 

Im ganzen seit langer Zeit 
einmal eine Theaterbesitzer¬ 
versammlung, die durchweg 
aktuelle, lebenswichtige Pro¬ 
bleme in vernünftiger klarer 
Form behandelt und die in 
we.sentlichen, lebenswichti¬ 
gen Fragen Beschlüsse faßte, 
die dem Reichsverband 
Richtlinien für eine vernünf¬ 
tige, praktische, wertvolle 
A.rbeit geben. 


Uegewald-Film bringt als 
^ ^ ersten Film ihrer diesjähri¬ 
gen Produktion das Tonfilm¬ 
drama von Benno Vigny „Ein 
Mädel von der Reeperbahn" 
(Menschen im Sturmi — ein Er¬ 
lebnis aus dem Hamburger 
Hafen. Hauptrollen: Olga Tsche- 
chowa, Trude Berliner, H. A. 
V. Schletlow, Andrä Pilot und 
Joseph Rovensky. Regie: Karl 
Anton. Tonsystem: Tobis- 
K'angfilm. 


Zapfenstreich 

am Rhein 


Fabriaal: Delog-Film 
Verleih: Triumph - F'ilin 
Hauptrollen: Charlotte Susa. 
Hans Stüwe. Wnifgang Zilzer. 
Camilla von Hollay 
Unge: 2529 Meter. 9 Akte 
Uraulführung: Titania - Palast 


Ein Zauberkünstler, der zum 
Militäi eingezogen wird und mit 
grauem Zylinderhüicbrn und 
Vogelkäfig in der Kaserne er¬ 
scheint, ein Musikus, der sich 
beim Kommis so unmilitärisch 
wie möglich benimmt, das sind 
Figuren, über die immer wieder 
unbändig gelacht wird. Um so 
mehr gelacht, als Siegfried Arno 
und Verebes die tollsten Dinge 
verüben. 

Wern Ar.»o in der Herr- 
schaftsküche in einem Tanzduett 



Cbsrloli* Sux 


als Balletteuse auftritt, nimmt 
die Heiterkeit beängstigende 
Formen an. trotz der Inszenie¬ 
rung, der jedes Mittel recht ist, 
und die auf das Konto Jaap 
Speyers kommt, obgleich er es 
nachher nicht gewesen sein will. 

Die Handlung ist so operetten- 
mäßig wie möglich. Es geschehen 
unglaubliche Sachen bis die bei¬ 
den Liebespaare, der fesche 
Oberleutnant (Hans Stüwe) und 
die pikante Charlotte Susa 
einerseits, und die nette Maria 
Solveg und Emst Verebes an¬ 
dererseits, Zusammenkommen. 

Hans Junkermann als Oberst, 
die Kommandeuse Julie Serda, 
Westermeyer als Unteroffizier 
und Else Reval als pralle Köchin 
sind an dem Lacherfolg stark 
beteiligt. 

Es gibt nette, freilich unmo¬ 
tivierte Gesangsnummern. Das 
Tonliche klingt ganz hübsch, 
aber der musikalisch übrigens 
sehr gut ausgeführtc Zapfen¬ 
streich „Ich bete an die Macht 
der Liebe" paßt nicht zu den 
vorhergehenden stark possen¬ 
haften Vorgängen. 

Dem Publikum gefiel die 
Sache außerordentlich. Es gab 
andauernd stüm.isches Geläch¬ 
ter. Am Schluß wollten die 
Zuschauer ihre Lieblinge sehen 


Um den Mindcsicintrittsprcis 

An der ersten Sitzung über die Sicherung des Mindest- 
eintrittspreises, die der B.:rlincr Verband angeregt hat, haben 
neben den Theaterbesilzern lediglich Tobis und Kiangfilni 
teilgenommen. 

Die Spio selbst, der Industriellen verband und die Ver¬ 
leiher konnten sich zu einer Sitzung noch nicht bereitfinden, 
weil ihnen das Material nach nicht genügend du'chgearbeitet 
erschien. 

Außerdem haben Fabrikanten und Verleiher zunächst 
unter sich beraten, weil ja offiziell das Problem erst seit 
zwei Tagen an sie herar getreten ist. 

Soweit wir Persönlichkeiten aus den einzelnen Verbänden 
sprachen, wurde uns übereinstimmend erklärt, daß selbst¬ 
verständlich alle Sparten des deutschen Films das stärkste 
Interesse an einer vernünftigen Preistegulierung haben. Ein¬ 
zelne, außerordentlich wichtige Faktoren vertraten aber die 
Meinung, daß diese Preisregulierung in erster Linie eine An¬ 
gelegenheit derjenigen Kreise sei, die in der Spio zusammen- 

Man sieht in diesen Kieisen nicht recht, was Tobis und 
Klangfilm mit diesen Fragen zu tun haben, und ist nach 
dieser Richtung hin besonders vorsichtig, weil eigentlich die 
Zugeständnisse der Appar iturfirmen, soweit sie bis jetzt be¬ 
kannt sind und soweit sie sich bis jetzt als erreichbar über¬ 
sehen lassen, in gar keinem Verhältnis stehen zu den großen 
Verspiechungen, die gerade von den Apparaturfirmen den 
Theaterbesitzem gemacht worden sind. 

Man fürchtet in Fabrikanten- und Verleiherkreisen, daß 
Klangfilm und Tobis wieder allzuviel versprechen werden, 
was dann hinterher auf Kosten von Fabrikation und Verleih 
gehalten werden soll. 

Wie die Verhandlungen fortgehen werden, ist noch nicht 
zu übersehen. 

Man kann lediglich die Bereitschaft und den Wunsch aus¬ 
sprechen, daß durch geschickte und energische Verhand¬ 
lungsführung recht bald brauchbare Resultate erzielt werden. 


„Ein Mädel von der Reeper- 
bahn." 







druck gewonnen heben, daO 
bei der Tonfilmproduktion 
überhaupt genaue und um¬ 
fassende Vorkenntnisse des 
Technischen auch für Kritiker 
unentbehrlich und überaus 
wichtig sind. 

Nachmittags besuchten die 
Kursusteilnehroer ein Berliner 
CroBtbeater. um hier an prak¬ 
tischer Demonstration viel von 


erster Linie sm die Probleme 
der Aufnahmetechnik und um 
den Besuch von Berliner Film- 

Die Beteiligung ist nicht all¬ 
zu groB. Man zählte nicht 
ganz fünfzig Personen, unter 
denen sich auch noch eine 
Reihe von Fachleuten befand, 
die mehr als Zuhörer, denn als 
Kursisten te-lnahmen. 

Das neue österreichische 
Kontingent 

Wie wir von unterrichteter 
Seite erfahren, sind die Vor- 


Ein Film von 

Hella Moja und A. Schlrokauer 

mit 

Oskar Marion. Ida WOst, Wolfgang Zilzar. 
Hans Mierendort. Valeria Boothby, Hermine 
Sterler, Erika Oannhol, Orit Haid u. a. m. 

Regie; Heinz Paul 

Proctukt.-Leitg.: Arthur Haase 

Uraufführung 

ab 2. Dezember 1930 

Theater am Nollendorfplatz 

700 und 9 '» Uhr 


Am 15. Dezemb. 1930 beginnen die Aufnahmen 
des I. Zirkus-Tonfilms im Zirkus Busch, Berlin 

Schatten der Manege 

Manuskript Paula Busch und Fritz Falkenstein 

Regie: Heinz Paul 
Prod.-Ltg.: Arthur Haase 

Allererste deutsche Besetzung 


HAASE-FILM 

Berlin SW 48, Friedrichstr. 231 


Bergmann 9631 und 9128 


idQg 


Nowik ARoelll 


eben Landschaften d 
küstc mit Neapel u 


Gestohlene Ki'pi«" 


delt sich um die Kop 
blul der Mutter", ‘ 
und „Die Ramsau" 


Paramount erwiru 
Londoner Theater 



































































DAS;U.¥ESVE 
EIEM-FACH BEm* 

VEKIS SCHIRL« BERLINiSW 




Berlin, den 3. Dezember 1930 


Wiedersehen mit „Airaune“ 


Es scheint, als ob es ein 
aar Filmsloffe dibt, die 
ami nach einem ((ewissen 
eitai 'ichnitt erneut, moderni- 
ierl und modifiziert soviel 
tnrunun^skraft auf Re- 
tissev;re. Schauspieler 
Puhl um ausüben, daß 
wahr ^heinlich nicht 


«rc /.riten, ständig wied 
belrh". und darifeboten v* 
den. 

Hanns Heinz Ewers ist 
ilück ich, in mehreren Fäl 
^ ‘ (^entliehe Urheber 


W’,: „Alraune" gehörte 
•«hon . Is Buch zu den meist- 
j«lesin»n phantastischen Ge¬ 
schichten. Das Schicksal 
künstlichen Menschen- 
20^ als stummer Film 
Hillidiien in seinen Bann. 

Jetzt, wo es sprechend vor 
W’ steht, ist die Aufgabe für 
"^isscure und Darsteller von 
■“US ans diffiziler. 


Es handelt sich immerhin 
^ phantastische Vorgände, 
^ hei der Berührung mit 
wber Tnndichterhand allzu 
*^ht unerfreulich, unwirk- 
d« wer.ig wirksam wer- 

pas ist bei dem neuen Ufa- 
'Im (ilücklicherweise ver- 
Oswald nahm das 
'^*ept von „Dreyfus". Er 
D 'bieder eine Art Roman- 
"•Portage. 

^^*tztc die Geschehnisse 
»rl nebeneinander. Fügte 
die überromantische Ge- 
»chte noch ein Stück Sen- 
7"’«“- und Detektiv-Film. 
* durch raffinierte Insze¬ 
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nierung den Be.schauer mit 
sich fortreißen muß. 

Nach dieser Richtung sind 
es letzten Endes dieselben 
Effekte, die auch beim stum¬ 
men Reißer ihre Zugkraft aus- 
übten. 

Etwa die Fahrt des Autos 
mit seinem: ..Schneller, 

schneller." 

Selbst auf die Ansätze zu 
psychologischer Vertiefung 
wird verzichtet. Die Bear¬ 
beiter des Ewersschen Ro¬ 
mans, Charlie Roellingholl 
und R. Weisbach, nehmen Si¬ 
tuationen. die sie eine pikant 


Vielleicht leidet dadurch 
das, was man beim Roman 
den logischen Zusammenhang 
nennt. 

Aber es zeigt sich, daß man 
restlose Klärung unter Um¬ 
ständen im Film gar nicht 
braucht. Man erhöht die 
Spannung einfach dadurch, 
daß man den Beschauer zum 
Kombinieren, zum Mitdenken 

Diese gedankliche Mitar¬ 
beit hilft auch über manche, 
sonst vielleicht zu beanstan¬ 


Fabrikat und Verleih: Ufa 
Manuskript: nach Motiven 
des Ewers'schen Roma 
Regie: Richard Oswald 


Ton: System Klangfilm 
Hauptrollen: Albert Basscrmani 
Brigitte Helm. Harald Paulse 
Länge; 2839 Meter. 11 Akte 


Urauffühiung: Gloria-Palast 


dende I-eichtigkeit der Regii 
hinweg 

* 

Es pbt dann in dieser 
Film eine Reihe ausgezeich 
neter Darsteller, von denei 


gittc Helm, Bernhard Goetzke 
und £. A. Licho zu nennen 

Der weibliche Star spielte 


nthese be- 
ß. daß doch 


Überflüssig und unnötig, in 
diesem Film die darstelle¬ 
rische Leistung im einzelnen 
zu a.ialysieren. Man sieht 
eine hübsche Frau. Manch¬ 
mal raffiniert angezogen. 
Hört sie im Anfang im Diet¬ 
rich-Stil Chansons aus dem 
Blauen Engel repetieren. 
Sieht, wie sie tanzt und die 
Männe- dutzendweise ver¬ 
führt, u.nd erlebt gegen Schluß 
noch ein lyrisches Inter¬ 
mezzo. 

Es darf nicht verschwiegen 
werden, daß in dieser Rolle 
und in ihrer Wiedergabe der 
göttliche Funke fehlt. Aber 
es ist zu unterstreichen, daß 
Alraune-Helm irgend etwas 
hat, was das Publikum inter¬ 
essiert, das den Publikums¬ 
erfolg und damit das Ge¬ 
schäft garantiert. 


Bassermann spielt den 
Geheimrat ten Brinken in 
seiner spezifischen künstleri¬ 
schen Art. 


^'■'ogestOhl neu und gebraucht? - „Kleine Anzeigen» im „Kinematograph» 












Es jjibt bei ihm Szenen, 
die zünden und mit fortrei¬ 
ßen. Deshalb ist es für den 
Geschaftserful^ ziemlich 

t<leichfiü ti|<, ob man in die¬ 
sem oder jenem Punkt ande¬ 
rer .Meinung ist als er und 
sein Re,^isseur. 

Bernhard Goetzke zeigt 
Mieder einmal leine Cha- i 
rakterisierungskunst. E. A. 
Licho macht aus einer klei¬ 
nen Rulle eine beachtliche 
Charakterstudie. Alles an¬ 
dere ist Staffage. Auch 
Harald Paulsen kommt nicht 
recht zur Entfaltung. Es 
blitzt ein paarmal ein Funke 
schauspielerischer Leistung 
auf. der aber schon manu¬ 
skriptgemäß nicht zurFlamme : 
auflodern kann. 

Ein Film, der volle Häuser 
verspricht. Für .-iclc Thea¬ 
ter auch ein Zugstück. Der 
Titel Alraune schon ein 
Magnet, der die Besucher an | 
die Theaterkasse lockt. 

Dabei ist der Film giän- j 
zend ausgestattet. Die Bau- i 
ten sind prächtig, groß an- I 
gelegt Werden phantastisch j 
geheimnisvoll belichtet. Be¬ 
sonders da. wo über den 
Dingen jener übersinnliche 
Schauer liegt, von dem sich 
Menschenweishei; im allge¬ 
meinen nicht gern etvkas 
träumen läßt. 

Der Dialog ist sparsam 
verwertet. Er deutet genau 
so wie die Bilder nur an. 
Erhöht das Zauberisch-Ge¬ 
heimnisvolle, das über dem 
Ganzen liegt, und steigert 
dadurch die Gesamtwirkung. | 

Tonlich scheint alles ge- ! 
glückt. Die Photographie | 
Günther Krampfs hüllt das 
Spiel in welche Konturen. I 
die die Wirkung unterstrei¬ 
chen und die Stimmung be- | 
leben. I 

Es gibt auch ein paar Ge- ! 
sangseinlagen, die nett und i 
ansprechend sind. Auf die 
man aber auch hätte ver¬ 
zichten können, ohne daß 
das Bild gelitten hätte. 

Man muß sich sehr über¬ 
legen, ob man derartige mu¬ 
sikalische Kleinigkeiten ohne 
zwingenden Grund einfügt. 
Besonders heute, wo das | 
Gema-Problem wieder neue - 
unerfreuliche Kreise zieht. 

Aber das nur nebenbei. | 


ANNY ONDRA 


Gewissermaßen als R ndb<- 
merkung. 
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Im Gloria-Palast fui J dr 
Film in der ersten \ >711111- 
rung nachmittags vor acli- 
leuten eine freundlici und 
herzliche Aufnahme. 

Zu den ersten Vors Hun¬ 
gen ist der Andran de» 
Publikums auOerord- itlid 
stark. Der Vorverkai: setit 
lebhaft ein. 

Es scheint sich nach >lleis 
um einen starken, zug rafti- 
gen Film zu handcli drr 
vielleicht gerade in i.'m 
Zeit das Filminterc - a 
vielen Städten so hi lehci 
kann, w-e wir das n In¬ 
teresse unserer Kassv drin¬ 
gend wünschen. 

„Pat und Patadion“ 
Tonfilm im Unive sun 

Am Freitag bringt dasDi :1 kW 
Lichtspiel-Syndikat im I nive- 
sum den ersten Pal un<: PiU- 
‘ chon - Tonfilm ..1000 A ort« 
Deutsch ' zur Uraufführu ; Nr 
ben Pat und Patachon >’rln« 
mit; Adele Sandrock. t .rtol 
Walter, Liliaii Ellis, 

Wangel. Hansi Arnstäd' P» 
Westermeier, Hans VX. iinjna 
1 Hermann SchaufuB, H Sr 
j heck, Rolf von Goth U' I Ott- 
'■ hard Damann. Regie Gcrif 
Jacoby. Produklionsici'. g L« 
Meyer. Musik: Anton l' olof 

Der Künstlcrtisch 
beschert 

Der Verein Künsllerti ch. <W 

bekanntlich in Henry i end«« 
Lokal in der Bleiblr. u$lr«W 
tagt, veranstaltet in dievofflJ«* 
wieder eine Bescherung 
zweihundert armen Kinder« >• 
Vereins-Lokal. 

Den größten Teil de; Ko*'** 
deckt er aus eigenen 'hilf 
Es sind aber außen: ■•m 
schenke erwünscht in Fort» - 
Kleidu.igsstücken. Spiil'*<^ 
Naturalien oder in bar 

Der Verein ist gerr: b^' 
auf telephonische Ben. 
gung (J 1 Bismarck 9n20) * 
die Geschenke abholen .'utssK* 

Hochsaison in 

„Die singende Stadt md ^ 
gitle Helm läuft augenblick»^ 

I gleichzeitig in zwei Th^ 

I und zwar im Cingm.i KoloP*?' 

und im Cinöma Splendi d- 
I der Zudrang zu diesem 
reichen Film sehr grnü '**• ^ 
ginnen die Vorstellungen ^ 

I Novum für Athen her« * 
frühen Nachmittag. Fern« ^ 
man gegenwärtig „Troik* ^ 
Olga Tschechowa. 
die mit großem Beifall » 

I nommene Tonfilmoperei** 
j Drei von der TanksIcH» 
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Wir achten zu wenig auf Hoiywood 


Jen letzten Wochen 
sich die Meldungen 

t -ni ..ngagement deutscher 
J“- pieler nach Holy- 
»ud in einer äußerst be- 
’ik: hen Weise. 

.Ha . engagiert anschei- 
ind - man möchte bei- 
igen nach einem bc- 
i.". en Plan — alles, was 
lenc.vie brauchbar ist, um 
•t d osem Material deut- 
. ersionen oder, ge- 
.»cr gesagt, deutsche Fil- 
< hc zustellen. 

■k 

Mai. wird bei diesen Holy- 
oodA'crträgen das unbe- 
' V Gefühl nicht los, 
jc'zt in großem Stil ver¬ 
übt ird. was damals vor 
,‘bre: mit Jannings, Lu- 
^•.sch. Veidt im kleinen in- 

^>e Angelegenheit ist an 
fb im Augenblick nicht 
i.edrohlich. Wir haben 
“ starkes Darsteller-Reser- 
und werden bei der 
.■itigi'n Produktionspolitik 
jeden Abgewanderten 
oder schwerer ir- 
Ersatz finden. 

Aber es ist nötig, daß wir 
* ganze Situation und ihre 
klung klar sehen und 
rechtzeitig die Ent- 
fassen, die im In- 
der Sicherung und 
i^Wlung der deutschen 
^uktion notwendig sind. 
Kj j ""“ß in der Frage der 
Br^ywood - Gastspiele mög- 
Umgehend durch den 
'»tricllenvcrband, durch 
^Verleiher und durch die 
L ||®^".>sitzer irgend etwas 

^ ®uß den Schauspielern, 
ne Verständnis für den 
Sinn dieser Holy- 




''^technisches 



wood - Expedition einfach 
einem guten oder verlocken¬ 
den Angebot nachlaulen, 
möglichst schnell und ein¬ 
dringlich klargemacht wer¬ 
den, daß diese Ausflüge nach 
Kalifornien nicht nur eine 
kommerzielle und künstle¬ 
rische, sondern auch eine 
höchst bedeutsame filmpoli¬ 
tische Seite haben. 

Wir haben in diesem Jahr 
ganz besonders alle Ursache, 
eine Uberffillung des Mark¬ 
tes zu verhüten. Eine Über¬ 
flutung mit Auslandware be¬ 
droht den Bestand des deut¬ 
schen Films. Die Künstler, 
die an der Überproduktion 
des Auslandes mitwirken, 
sägen den Ast ab, auf dem 
sie mit der deutschen Film¬ 
produktion sitzen. 

Die Theaterbesitzer sind 
nicht auf Rosen gebettet. Die 
Einnahmen der Verleiher 
und Fabrikanten zeigen in¬ 
folge der wirtschaftlichen 


Lage einen Tiefstand, der 
selbst von den größten 
Pessimisten nicht erwartet 

Alle Hoffnungen, die man 
im Zusammenhang mit dem 
Tonfilm an die Gesundung 
der deutschen Industrie 
knüpfte, sind nur zu einem 
Bruchteil erfüllt worden, 
weil sich leider die Verhält¬ 
nisse so entwickelt haben, 
daß der Besuch nicht mehr 
von der Qualität des Films, 
sondern von der Lage des 
Arbeitsmarktes und von der 
Entwicklung der deutschen 
Finanzwirtschaft überhaupt 
abhängig geworden ist. 

Eine Marktverstopfung, 
die heute glücklich vermie¬ 
den ist, gäbe dem deutschen 
Film den letzten Rest. 

Wir können an sich selbst¬ 
verständlich keinen Darstel¬ 
ler mit Gewalt bei uns halten 
und werden aller Voraus¬ 
sicht nach auch keine Maß¬ 


nahmen dagegen treffen 
können, daß die Auswande¬ 
rung deutscher Schauspieler 
nach Hoiywood in irgend¬ 
einer Form kontingentiert 
oder eingeschränkt wird 
Man kann sich nur über¬ 
legen, c-b man unbedingt mit 
denen Weiterarbeiten will, 
die uns in den Rücken fallen. 

Wir können heute auch 
darauf linweisen, daß man 
in Hoiywood falsch kalku¬ 
liert. wenn man glaubt, durch 
diese Imistellung irgendwie 
eine Erleichterung der Ein¬ 
fuhr im nächsten Jahr her¬ 
beizuführen. 

Die augenblickliche Holy- 
wood-Pclitik zwingt im Ge¬ 
genteil alle Sparten des deut¬ 
schen Films dazu, schon jetzt 
die amtlichen Stellen auf diese 
neue Methode der amerikani¬ 
schen Filmfabrikation hinzu¬ 
weisen. 

Dieser Weg. den man jetzt 
bei den Amerikanern zu gehen 
beliebt, ist vom deutschen 
filmwirtschaftlichen Stand¬ 
punkt aus gesehen doppelt 
gefährlich und schädlicher als 
das, was man früher vorhatte. 

Man entzieht nicht nur dem 
deutschen Fabrikanten einen 
Teil der eingearbeiteten Kräfte, 
sondern schädigt darüber 
hinaus auch den deutschen 
Komponisten, den deutschen 
Autor, die deutschen Atelier- 
betriebe, Kameraleute. Kom¬ 
parserie, Kopieranstalten und 
all das andere, was mit dem 
deutschen Film im Zusam¬ 
menhang steht. 

♦ 

Gerade hier im „Kinemato- 
graph" sind die Amerikaner 
immer darauf aufmerksam ge¬ 
macht worden, daß die augen- 
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bbckiiche Kuntini^cntreiiclunii 
ihnen die Herstcllun)( der 
dcut.'-^hen Versionen in 
Oeut'chland indirekt beson- 
cers ins Herz legt. 

Di( wirkliche deutsche Fas- 
ssne nach amerikanischem 
Mani -ikript in deutschen Ate- 
licrsDut deutschen Darstellern 
Jedri ht, von deutschen Regis- 
leuri-1 (gestellt und von deut- 
ichei Autoren in ein neues 
Mani.skript {(ebiacht, wären 
kont.'i|{entfrei gewesen und 
hätten letzten Endes als 
..mac'- in Germany" ({eiiolten. 

Es ist nicht einzusehen, 
wani-n man diesen Weji nicht 
hesclireiten wollte. Es jiibt 
nein ehr nur einen Grund für 
die \ erleftunit der deutsch- 
ipracKlichen Fabrikation nach 
Holywood. nämlich den. daß 
«an .ersuchen will, auf diese 
V’eisii einen neuen We|{ zu 
Imdcn. dem deutschen Film 
das \v'asser abzujiraben. 


. I soll nicht iilauben. daß 
las nicht lanjisam auch 
Ds itschland einzusehen be- 
V.an soll sich vor al- 
m darüber klar werden, daß 
* ii lzi){e Methode das beste 
'littel ist. das Kontinfient min¬ 
destens in seinem jetzi{(en 
l.®faii(( möftlichst lanjte zu er- 
^Iten und zu stabilisieren. 

Es ist den Herren in U. S. A. 
fanu's bei den KontinjJent- 
h^erh: Tid.'ungen schon iiesa|(t 
*<>rdi-n. daß das ){röBte Hin- 
^frnii für eine weitftchendc 
'*rst.ndi|tun(t in dem man- 
talndin Verständnis für die 
^ratschen Filmnotwendiitkei- 
liegt. 


Erzeugnis der New-Yorker samincnarbeit in einem Rah- 
Häuser gern bei uns Heimat- men geschieht, der die Inter¬ 
recht gewähren, aber immer essen beider Parteien gleich- 
nur so. daß die deutschen In- zeitig unter Berücksichtigung 
teressen nicht dabei geschä- der beiderseitigen Belange 
digt werden und daß die Zu- klärt und abgrenzt. 

Prager Filmnotizen 


Von unserem F. y 
Kontrolle des deutschen Films 
in Prag. 

Der Landesverband der Kino¬ 
besitzer in Biihmen. Sitz Prag, 
hat aut Anregung und im Ein¬ 
verständnis mit den kompeten¬ 
ten Behofden eine spezielle 
„Kommission für die Verteilung 
der eingeführten Tonfilme" ins 
Leben gerufen, die regelmäßig 
jeden Montag zusammenkommt 
und deren Aufgabe es ist. eines¬ 
teils die fremden Tonfilme zu 
kontrollieren, damit sic in poli-^ 
tischer Hinsicht einwandfrei 
sind, anderenteils die Vorfüh¬ 
rung von Dialogfilmen in Prag 
zu regulieren. In CroB-Prag 
dürfen zu gleicher Zeit n cht 
mehr als 3. hnchslens 4 deut¬ 
sche Tonfilme laufen. 

Ohne Kenntnis und Erlaub.sis 
dieser Kommission darf I e'n 
Kino GroB-Prags einen deut¬ 
scher Tonfilm spielen. - - an¬ 
dere natürlich nach Belieben' 
Die Verleiher sind »erpf lieh lei. 
sich der Entscheidung dieser 
Kommission unterzuordnen. 

Prager Kinorcpcrtoire. 

In den Bios ..Hvizda" ind 
..Kotva“ ist der G. V. Pabst- 
Film ..Westfront 1918" (Die Vier 
von der ’jfanterie) angelaulen. 
Bio ..Julii" führt bereits die 
dritte Woche den Mady Ch'i- 
stians-Film ..Dich hab' ich ge¬ 
liebt ' vor. Der Rene Clair- 
Film ..Sous les toits de Paris" 
hält sich vor gut besuchtem 


Kotr..-piindenU-n 

gramm. Der Jannings-Fiim der 
Ufa ..Der blaue Engel" erzielt 
im Bio ..Passage" bereits die 
dritte Woche ausverkaufte Kas¬ 
sen. im Bio ..Avion" läuft er 
seit zwei Wochen mit nicht ge¬ 
ringerem Erfolg. 

Der Tonfilm ..Feldmarschall" 
(in Deutschland: ..Der falsche 
Feldmarschall") ist in den Kinos 
..Adria" und ..Föniz" die sechste 
Woche auf dem Programm. 

Im Bin ...\merican" ist als 
Reprise der Nibelungen-Film an¬ 
gelaufen. 

Toniilmapparaluren in der 
T schechoslowakcL 

Zur Zeit sind in der Tschecho¬ 
slowakei 137 Tonfilmlheater in 
Rclrieb, außerdem sind 4 Ton- 
filmapparaluren in den Vorfüh¬ 
rungsräumen vor. Filmfirmen in¬ 
stalliert. 

Nach Systemen verteilen sich 
die Apparatcren folgender- 

Kiangfilm ... 46 

Kinophon .25 

Pacent.25 

Western.17 

Beicanto.8 

Powerphon . 7 

Phcto-Electric . . 4 

der Rest entfällt auf verschie¬ 
dene andere Systeme. 

Die Apparaturen verteilen 
sich wie folgt: 


Prag.36 

Böhmen ohne Prag . . 48 


Mähren und Schlesien 37 


Mona Maris erscheint 
in Deutschland 

Fox-Film bringt Mona .Maris, 
dere.n Filmkarriere in Deutsch¬ 
land begann, in einem Film, 
der in Amerika unter dem Titel 
. Romane of Rio Grande" einen 
großen Erfolg halle und hier 
unter dem Titel ..Manuela 
Eine Liebesgeschichte vom Rio 
Grande' erscheint, heraus. 

Mona Maris hat dabei Gele¬ 
genheit. mit wohllautendem 
Mezzosopran mexikanische Lie¬ 
beslieder zur Gitarre zu singen, 
zu reiten und reizende komische 
Episoden zu spielen. 

Der Film ..Manuela ' hat eine 
starke sensalionsreiche Hand¬ 
lung. die von dem Regisseur 
Alfred Santell meisterhaft ge¬ 
staltet wurde. Original mexi¬ 
kanische Gesänge und Melodien 
begleiten das ganze Bild. 

Die Uraufführung von ..Ma¬ 
nuela" steht dicht bevor. Der 
Film fand bei einer slarkbe- 
suchler Inivressentenvorführung 
in der vergangenen Woche rei¬ 
chen ficifall. 

Ufa - Kultur 'Tonfilm 
der Prominenten 

Richard Tauber. Edith Lorand. 
Dajos Böla. Willi Schaeffers. 
Hermatiii Böttcher sowie Mit¬ 
glieder des Slaats-Oper-Or- 
chesteis unter Professor Max 
von Schillings und Dr. WeiB- 
mann sind die Mitwirkenden in 
einem -leuarligen Ton-Kultur¬ 
film ..Tc ne. die nie verklingen ", 
den d-e Ufa zur Zeit herslellt. 

Mit den Aufnahmen unter der 
Regie von Hansjürgen Völeker. 
der auch das Manuskript zu dem 
neuen Ton-Kurzfitm schrieb, 
wurde begonnen. 

Julius Lachmann sechzig 
Jahre 

Einei unserer ältesten Kino¬ 


hat damals durch 


^mpfansage und durch Dro- 
’Wgcn schon einmal genau 
“** Fiegenteil von dem er- 
^*>chl. was man wollte. 

.Man hält die deutschen 
Umleute für ziemlich dumm 


dritte Woche auf dem Pro- Karpathen-Rußland . . 3 

Lothar Stark gründet wieder 

Lothar Stark hat sich nach Produktion befassen. Die Vor- 
seinem Ausscheiden aus der arbeiten zu der Herstellung 


leute, Julius Lachmann, von dem 
wir unseren Lesern erst vor 
kurzem aus Anlaß seiner silber¬ 
nen Hochzeit mehrercs erzählen 
konnten, begeht am Freitag sei¬ 
nen sechzigsten Geburtstag. Wir 


■Man hält die deutschen seinem Ausscheiden aus der arbeiten zu der Herstellung wünschen dem Jubilar, der lei 

Umleute für ziemlich dumm Firma Lothar Stark G. m. b. H. eines großen internationalen der augenblicklich krank un< 

sich selbst für enorm klug. nicht lange Ruhe gegönnt. Er Films sind bereits weit vor- ans Bett gefesselt ist. vor allen 

E* sind allerdind« wieder soeben die Chronos-Film geschritten. Dingen eine recht baldige Ge- 

_ ina alleratngs wieder ^ ..nd im Hi. b.id.„ Söb„- Lothar nesung und hoffen, daß wir mit 

a ein- ihm noch in alter Frische auch 


paar Leute, die diesen 
versuchen. Es dürfte 


gativ des ersten sprechenden getreten. Werner Stark wird die siebzigste Wiederkehr i 


„ dankbare Aufgabe für Mädchenhändlerfilms ..Der Weg sich in der Hauptsache mit der 

einsichtigen europäischen „,ch Rio" für die ganze Welt Produktion befassen, während 

^Präsentanten des amerika- (ausgenommen Deutschland und Rolf Stark seine kaufmänni- 

'’**chen Films sein, rechtzeitig Schweiz) erworben. sehen Ideen in erster Linie 

Hiervon verkauft, die neue New 

*"""1 der deutschen Holy- Firma bereits die Lizenzen für y*'"*"'*'’'?'**" 

“^-Produktion zu warnen. Österreich. Ungarn Tscheche- für Ame'rika Tu‘'v.r- 

Wtr haben, wie auch dies- Slowakei und Jugoslawien. kaufen. Die provisorische 

1« ^'®der erklärt sei, abso- Die Chronos wird sich sowohl Adresse ist: Chronos-Film G. m. 

gegen den amerika- mit dem Vertrieb f-emder Qua- b. H.. Friedrichslr. 237, Tele- 


Hampclmann-Erfolge. 

:hweiz) erworben. sehen Ideen in erster Linie FY*'' Hansen-Film der Terra 

u-__ die neue durch eine Reise nach New ^ „Der Hampelmann" erzielt 

Hiervon verkaufte die neue verwirklichen wird mit im Berliner Marmorhaus Re- 

rma bereits die Lizenzen für ^jeU. deutschsprachige kordkassen. Der Film wurde 

iterreich, Ungarn Tschecho- Amerika zu ver- jnfolgedessen prolongiert Aus 

awakei und Jugoslawien. Die provisorische Zürich wird ;|emeldet, daß „Der 

Die Chronos wird sich sowohl Adresse ist: Chronos-Film G. m. deiT^m "Apollo-'fhealer ein un- 


„Der Hampelmann" erzielt 
im Berliner Marmorhaus Re¬ 
kordkassen. Der Film wurde 
infolgedessen prolongiert. Aus 


dem Vertrieb f-emder Qua- 


"i^^Film. Wir wollen dem litätsfilme wie auch mit eigener phon; Bergmann 1811. iwht." 

cTwhelst sMksawl «8ckcsUick. Bestdhn^n ia sUta Sehert-niial.& kachhuullwKra md I» der Poet It. PoetieiteiideU.I.. Bera|. 
SSBvsteTseld. PI* *« «••H»T7len.«..^l«l. « W*. Sl.ü-.*...^ tSW* dw ^l.anrei.. und Rebetle 

Beriia NWrNr.Jlll. — HsupUchriltlciteo*: AI I r ed IR o • e n I h » I |Ar<u, Vcwlwortbcb I4r die Redaktioa: Dr. Robert Neaaies 
‘••’-.iak. eswuicb ta Bern.. - J^DrSlV A'^;";rt'^%^beM^^ 


bette aacb TeriL — PeeS. 
■ eaa, i4r dea Aazei*«a- 
ückt. weaa Porte beUte*!. 





FOX FILM BRINGT 


tMAna. JLariS'i 


FOX TONENDE WOCHENSCHAU — DIE BESTE DER WELT 
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Eintrittspreis-Dilemma 


Der Berliner Verband üab 
t^trin durch seine beiden 
Vars; mdsmilglieder Koch 
Gutmann der Berliner 
eine kurze Übersicht 
die eingeleiteten Ver¬ 
bind! ingen zur Eintritts- 
P-G:: cgelung und entwickelte 
^usg ng und Ziel der schwe- 
^d. n Aktion. 

Die Frage eines zwangs- 
anfigi:n Mindesteintrittsprei- 
**s i'l akut geworden durch 
wt^^.innte Volkstage, Vor- 
«>(*prcise für Arbeitslose 
wd ähnliche Sondervergün- 
‘ti|ur,i{en, die von einigen 
Großüicatem im Südwesten 
ß«li > eingeführt sind. 

Man hörte von Verhand- 
'■“Äen mit der Arbeitsge- 
®«ios'.haft der Filmverleiher, 
dj« s. hon längere Zeit zu- 
■^klicgen, und wurde dann 
“*lun orientiert, daß im letz- 
**® Augenblick Arbeitsge- 
•*u>schaft und Spio eine 
^ielle Verhandlung vor- 
‘wfig abgelehnt haben, weil 
glauben, daß in dieser 
^gelegenheit der Reichs- 
’*rband selbst, nicht aber 
Untergruppe als Ver- 
^dlungspartner aufzutreten 
Wlte. 


Der Reichsverband wird 
^ ganze Angelegenheit, die 
^ Weit über Berlin hinaus 
taresse hat, in seiner näch- 
*" I^®legiertenversamralung 
Wörtern. 

E» Werden dabei auch ge- 
****« Erklärungen der Appa- 
•««industrie eine Rolle spie- 
^ anscheinend bemüht 
^ wie wir das hier bereits 
vermuteten, die Er- 
ihrer Zusage auf Er¬ 



leichterung in der Praxis auf 
den Verleiher abzuwälzer. 

Die umfassende Aussprache 
ergab ein ziemlich trostloses 
Bild. Es sind merkwürdiger¬ 
weise zum größten Teil die 
Theater mit erheblichem Fas¬ 
sungsraum, die zu einem 
radikalen Preisabbau schrei¬ 
ten. 

Es hat, wenn man ganz ge¬ 
nau und tiefer hinsieht, den 
Anschein, als ob es sich be¬ 
sonders in Berlin letzten En¬ 
des um einen Kampf zwi¬ 
schen den großen Häusern 
und den kleineren Unter¬ 
nehmen handelt. 

Es geht, wenn man den Din¬ 
gen bis auf den Grund sieht, 
nicht mehr um den einzelnen 
Besucher oder um die Über¬ 
windung von Krisenzciten. 


sondern es entwickelt sich bei 
objektiver Beobachtung ein 
Kampf der Großen gegen die 
Kleinen. 

Dabei schalten die Urauf¬ 
führungstheater. also die 
Konzerne, vollständig aus Sie 
halten, wenigstens in Berlin, 
die bekannten Eintrittspreise 
und beteiligen sich zunächst 
nicht an dem, was die Berli¬ 
ner Verbandsfunktionäre 
Schleuderkonkurrenz nennen. 


Die Situation ist. wie alle 
Beteiligten zugeben, schwieri¬ 
ger als je zuvor. Es scheint, 
als ob sich doch immer mehr 
der Grundgedanke durchge- 
selzt hat. daß eine Gesun¬ 
dung besonders in den Groß¬ 
städten von einer grundsätz¬ 
lichen Neuorientierung des 
Theaterparks ausgehen soll. 


Man s eht gerade jetzt aus 
den Verhandlungen in Berlin 
klar, daß das Problem gar 
nicht meir: große oder kleine 
Theater heißt, sondert, daß 
jetzt e n R.ngcn um die Vor¬ 
machtstellung und manchmal 
um die alleinige Vormacht¬ 
stellung in einem Bezirk be¬ 
ginnt, das hier an dieser Steile 
schon lange vorausgesagt 
worder ist. 

* 

Die Frage, ob ein Kino 
existenzbercchtigt ist oder 
nicht, kann generell über¬ 
haupt nicht gelöst werden. Es 
gibt g'oBe und cs gibt ebenso 
kleine Betriebe, die alle in 
ihrer Art gesund und rentabel 
sein können. 

Aber es liegt doch beson¬ 
ders in den Großstädten so, 
daß .sich in unmittelbarer 
Nähe neben dem großen Mo¬ 
numentalbau noch irgend ein 
Theater von zweihundert oder 
vierhundert Plätzen erhebt, 
das auf die Dauer, so wie die 
Dinge liegen, einfach nicht 
mehr mitkann. 

Es ist in gewisser Bezie¬ 
hung die gleiche Situation 
wie im Kampf zwischen 
dem kleinen Kaufmann und 
dem Warenhaus. 

Der Zug ins Große, der 
durch alle Erwerbszweige 
geht, reißt jetzt auch das 
Kino mit. 

Mit der Frage der Ein- 
trittspreisrcgelung allein 
scheint es jetzt nicht mehr 
getan. Die Kalkulations¬ 
fragen werden von Grund 
auf gelöst und müssen in 
einer anderen Richtung be¬ 
trachtet und beurteilt wer¬ 
den als zuvor. 


und Verkauf von BOhnenzubehör durch „Kleine Anzeigen“ im „Kinematograph“ 









Die Konkurrenz der Thea¬ 
ter untereinander, die rapide 
anwachsende Platzzahl macht 
es unmöglich, heute die 
Preisrefiulierund allein vom 
Standpunkt des Theaterbe¬ 
sitzers aus zu ventilieren. 

Wir leiden infolge der 
wirtschaftlichen Krisis und 
wir litten auch schon vorher 
unter einem allzu großen 
Platzangebot. 

Der zahlende Kinobe¬ 
sucher geht ganz naturgemäß 
dahin, wo es am billigsten 
und am bequemsten ist. 

Man kann heute nicht 
mehr ohne weiteres vom 
Großunternehmer verlangen, 
daß er seinen .Mindestein¬ 
trittspreis höher stellt, als 
das kleine Kino in der Nach¬ 
barschaft. 

Oie Häuser füllen sich 
nicht mehr von selbst. Eine 
Vergrößerung des Besuchs¬ 
anreizes durch zwei Schla¬ 
ger oder durch zwei Schla¬ 
ger und Bühnensckau wird 
aus wirtschaftlichen Grün¬ 
den unmöglich. 

Daher mußte es so kom¬ 
men. daß das Großtheater 
infolge seines großen Fas¬ 
sungsraumes zu billigeren 
Preisen kam. 

Ob man diese Entwick¬ 
lung aufhalteu kann, ist frag¬ 
lich. « 

Der Größere erdrückt auch 
im Kinogewerbe den Klei¬ 
nen im Laufe der Zeit genau 
so, wie das in anderen Spar¬ 
ten der Fall ist. 

Selbstverständlich soll man 
alles versuchen, um die 
kleinen Betriebe, fa sogar 
den kleinsten Betrieb so 
lange zu halten wie nur 
irgendmöglich. 

Aber man kann die Gro¬ 
ßen in einer so schwierigen 
Zeit wie jeut nicht zu Be¬ 
schlüssen zwingen, die ihnen 
selbst die unabänderlichen 
Voraussetzungen zur Renta¬ 
bilität des großen Kinos 
nehmen. 

Man verspricht sich sehr 
viel von dem Einschreiten 
und von der Mitarbeit des 
Kartellgcrichts. Man sollte 
sich gerade auf diesen Fak¬ 
tor nicht allzusehr verlassen, 
weil ia fetzt die maßgeben¬ 
den Instanzen die Dinge nur 
so sehen, wie sie der Ber¬ 
liner Verband vortrug und 
auseinandersetzte. 

Die großen Theater sind 
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REGIE: GEORG JACOBY 

Produktionsleitung: Leo Meger 
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Lichtspiel-Syndikat i: 
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Was der Broadway sieht 


r Spekulation verdient, be 



ir. Vor mehr Kanonengebrüll wirkt der lianze 
Italt der |(leich- Film lan|tweili[{ und ermüdend 
Film mit Bar- Natürlich fehlt das glückliche 
in klassisches Ende nicht, selbst wenn die Le- 


ind Liebhaber eine si 
Stellung. Bedauerlich 
Bt sich über den F 




der Filn einen so blöden un 
nichtssa(.enden Titel hat un 
daß d e klangliche Wiedergab 


-cMich in dem London 
Nichkriegsperiode spielt, 
ich Männer und Frauen 


1 ..n durch eine Erbschaft 
Loid wurde, ihren Weg 
- - wiidon, bricht schlieOlich 
n f'reund die Treue, als sie 
Morgens erst um sechs 
®aci Hause kommt. Aber 
^ vielem y4oralisieren wird 
auch hier das glück- 
V Ende gefunden, denn in 


Weise alle Vorteile auf der Seile 
des Schauspielers liegen, s nd 


Fehlschlag. Manchmal 
Absicht zu deutlich, und 
mal wirkt der Hauptdi 


Zwillingsbrüdcr, die in ihrer 
frühesten Jugend getrennt wur¬ 
den und sich nicht kennen und 
andere Namen tragen, Bob Nor¬ 
ton, ein bekannter Anwalt, und 
Eddie Connolly, ein Pianospie¬ 
ler. finden sich in einer „Flü¬ 
sterkneipe" zusammen. Bob 


sich nicht nu,- die Technik, son¬ 
dern auch der Geschmack des 
P.iklikum« •fMnd.rl Dooh 


bekannte völlig abgeschlossene 
Leben der iinzivilisierten Bau¬ 
ern in den Bergen und Wäl¬ 
dern von West-Virginia gibt, 
ist der Film sehr beachtenswert. 
Mit realistischer Genauigkeit 
wird das Leben dieser Berg¬ 
bewohner dem erstaunten Pu- 


w ährend eines Schaeesturms ii 
einem abgelegenen Wirtshau 
an der Landstraße die Bekannt 


Auftretens in Norma zu Endi 
wo cs zu Tumultszenen kommi 
Der Künstler verliert dabei sei 
Augenlicht. Das Schwergewief 
dieses Filmes liegt dabei nich 
im Inhalt des Films, sondern i 
den Gesangscinlagen. die ol 
über die magere und dürftig 
Handlung hinweghelfen. Durc 


er — Gelächter 
I im Paramount. Nancy 
und Frank Morgans 


eit und Drama, die 
soll, daß der Zweck 
s darin besteht, zu 
>nd nicht bloß Geld 


digten und erwirkt 
Spruch. Dann stellt es sich her¬ 
aus, daß die beiden Männer 
ier arme 


des reichen Anwalts auigenom- 
men, wo er sich natürlich 
prompt in dessen Braut ver¬ 
liebt. Der Tod des Anwslls 
deshalb sehr beq 


tisch und menschlich rührend 
ist dann der Augenblick, wo Da¬ 
vid schließlich beweist, daß er 


„Renegades" — Renegaten - 
Fox-Film im Roxy. Ein Drama 
aus der französischen Fremden¬ 


Impresario für Jenny Lind in 
Amerika zu wirken, ist zu 
sehen. Er wird sehr geschickt 
von Wallacc Beerv wieder¬ 


gegeben. Immerhin dürfte de 
Film auch an solche Leute ap 
pellieren, auf die nicht unbe 
dingt Barnuir.s berühmt gewor 
zutrifft; „Jede 
Dummer ge ■ 
















































































Im Westen nichts Neues 

Fabrikat: Universal Hiuptrollca: Lewis Ayres, Louis 

Verleih: Deutsche Universal Wolheim, Sl. Summcrville 
ReHie: Lewis Milestone ..ingc: 2872 Meter, 11 Akte 

Uraulfiihrunii: Mc'zartvaal 


Ein schwieriger Fall. Ein 
Film, den man nicht ohne wei¬ 
teres nur nach der Qualität 
beurteilen darf, sondern der 
auch eine wichtige, vielleicht 
ausschlaggebende lilmpolitische 
Vorgeschichte hat. 

Das Buch, das dem Filmspiel 
zugrunde liegt, ist viel um¬ 
stritten. Es hat eine ganze 
Reihe von Schriften hervorge¬ 
rufen, die sich gegen Inhalt und 
Tendenz der Remarqueschen 
Erzählung wandten. 

Es handelt sich um Divergen¬ 
zen in der Auffassung, die so 
stark sind, daß sie das deutsche 
Volk in zwei große, starke La¬ 
ger teilen. 

An sich ist schon ein der¬ 
artiges Buch durchaus untaug¬ 
lich für die Filmbearbcitung, 
besonders, wenn man von dem 
Grundsatz ausgeht, daß das 
Kino eine Unterhaltungsstälte 
für alle ist. 

Es kam aber noch ein zwei¬ 
ter. schwerwiegender Faktor 
hinzu. 

Man verfilmte dieses Buch in 
Amerika. 

Betraute mit der Produklions • 
leitung. mit der Regie, mit der 
Ausführung des Manuskripts und 
des Drehbuchs PersSnlichkei- 
ten, die die Dinge nie aus eige¬ 
ner Anschauung kannten, und 
die nun eine äußerst diffizile 
Materie sozusagen aus dem Ge¬ 
fühl heraus gestalteten. 

Dabei kam einwandfrei Inder 
angloamerikanischen Fassung 
ein Werk heraus, das die Gc- 
lühle weiteste- Schichten des 


Aber es bleibt eine grund¬ 
sätzliche Frage offen. Nämlich 
die. ob wir in Deutschland 
Filme zeigen sollen, die im Aus¬ 
land das Ansehen des Deut¬ 
schen und des deutschen Sol¬ 
daten herabsetzen und schädi- 
Jen. « 

Das Reichs wehrministerium 
hat sich in seinem Gutachten 
auf den Standpunkt gestellt, 
daß mit Rücksicht auf die Ur- 
fassung der Film in Deutsch¬ 
land nicht zuzulassen sei. 

Diese Auffassung wird augen¬ 
blicklich in der deutschen 
Presse diskutiert und je nach 
der politischen Einstellung als 
richtig oder falsch beurteilt. 

Wir möchten meinen, daß 
man diesen Film schon des¬ 
wegen nicht vorführen solle, um 
endlich einmal die Amerikaner 
handgreiflich davon zu über¬ 
zeugen, daß wir cs uns nicht 
gefallen lassen, nationale Dinge 
außerhalb unserer Grenzen zu 
verunglimpfen und mit demsel¬ 
ben Bildstreifen, anders syn¬ 
chronisiert, nachträglich bei uns 
Geschäfte zu machen. 

•k 

Aber die Angelegenheit 
stimmt auch noch aus einem 
anderen Grunde bedenklich. 
Wir leben in einer Zeit politi¬ 
scher Hochspannung. Es wird 
fraglos in einer ganzen Reihe 
von Lichtspielhäusern zu Aus- 
einapdersetzungen kommen, die 
letzten Endes zu einer Schädi¬ 
gung des Theaterbesitzers, 
unter Umständen über den ein¬ 
zelnen Film hinaus, führen. 


Das ist ein Gesichtspunkt, 
den jeder Theaterbesitzer, nur 
von der speziellen Lage seines 
eigenen Unternehmens aus be¬ 
urteilen kann. 

* 

Der Film ist technisch zum 
Teil außerordentlich gut ge¬ 
macht. Die einzelnen Kampf¬ 
szenen sind von erschütternder 
Echtheit. Es gibt Teile in 
diesem Film, die packen und 
mit fortreißen. 

Es sind aber auch ein paar 
Bilder da, die auf den Front¬ 
kämpfer beinahe komisch wir¬ 
ken, weil sic die militärische 
Situation so schildern, wie sic 
unmöglich an der Front gewesen 

Die Synchronisierung ist mit 
allen Schikanen gemacht. 

Die Illusion, daß nicht Eng¬ 
länder, sondern Drutsche 
sprechen, ist zu neunzig Pro¬ 
zent vollkommen. Die Darstel¬ 
ler bewegen sich mit Anstand 
und Wörde. 

Sie sind peinlich bemüht, 
alles Agressive zu vermeiden. 
Selbst der vielumstrittene Him¬ 
melstoß wirkt in der jetzigen, 
gereinigten Fassung nicht so un¬ 
sympathisch, wie man das ui- 
sprfinglich annahm. 

Aber man wird bei diesem 
Film nicht froh. Man fragt sich 
vom deutschen Standpunkt aus, 
wozu und weshalb er gedreht 

Stellt außerdem fest, daß es 
alles in allem eine Aneinander¬ 
reihung von Episoden ist, die 
wir in der „Westfront" im we¬ 
sentlichen in gleicher Qualität 
und gleicher Intensität schon 
gesehen haben. 

Dieser Film zeigt uns vom 
Westen nichts Neues. Er ist 
in der Form, wie er im Mozar'.- 
saal abrollt, ein Kompromiß. 


Technisch zweifellos e a 
achtliches Werk. Im i in 
aber abzulehnen. Nicht d- s 
mischen und der Ge.sl .It 
wegen, sondern aus Gr ni 
die wir eingangs darlcgt. a. 

Schade eigentlich, daß 1 
Karl Laemmle, der doch e 
Deutscher ist und der n 
Sympathie für Deutschla: d 
oft betont, diese indirekti- V 
kung auf seine alten Lani! 1i 
nicht von Anfang an selb t 
kannte. 

Heute Pat und Pata: hon 
erstmalig tönend 

Heute findet im „Univi - 
die Uraufführung des P:i' nad 
Patachon-Tonfilms „1000 Woittj 
Deutsch" statt, den das Oest- 
sehe Lichtspicl-Syndikat 
ausbringt. Neben Pat und PaU- 
chon wirken in dem von >jforf| 
Jacoby unter der Produ 
leitung Leo Meyers ins. 
len Film mit: Adele San 
Margot Walter, Lilien EUa. 
Hedwig Wangel. Paul cstw 
.-neier, Hans WaOmann, G^ rbaid 
Damann, Rolf von Goth. Mfrtd 
Braun und Hans Sobeck 

Theaterjubilae 

Der Theaterbesitzer Bn»» 
Möglitz-Werdau 1. Sa. ■ ooni« 
soeben auf eine zehnjähr 'te Ze 
gchörigkeit zum Lichtipial- 
gewerbe zurfickblicken «id 
gleichzeitig das zekniähr..;r B« 
stehen seiner, „Kamm rlicfct-| 
spiele" in Werdau i. Sa feiet» 
Im „Verband der Liib' 
theaterbesitzer Södw»'l 
seas"beklcidet Mfiglitz das 
des zweiten Schriftfuhn s 

Die von Karl Fröhnc! betn«-| 
benen „Schützenhaus LieW' 
spiele" zu Kembcrg (Bi / . 

an der Saale) konnten vbee^j 
das Fest des zehnjährii« 
Stehens feiern. 


Das wird durch hundert und 
tausend offiziöse und offizielle 
Äußerungen bestätigt, und das 
muß auch die Universal selbst 
empfunden haben, weil sie die¬ 
ses Werk für Deutschland neu 
bearbeiten ließ. 

Sie übersetzte an den ent¬ 
scheidenden Stellen den Dia¬ 
log nicht wörtlich oder im 
Sinne des Originals, sondern 
bietet ihn uns in dem Film in 
geläuterter, gereinigter Fas- 

Dadurch wird der Film bis 
auf ein paar Stellen an sich 
vielleicht für deutsche Ver¬ 
hältnisse tragbar. 
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Verrat an Frankreich 


'cr Vorsitzende des 
Rc :hsverbande5, Herr Kom¬ 
mt zienrat Scheer. ist an- 
kK .nend schlechter Laune. 

i .is ist zu verstehen, denn 
vei chiedene Ereignisse in 
Fr;, ikreich haben wieder 
ein :ial seine Finanzieriings- 
plii '.c für die Kcichsfilm- 
A. i. zunichte gemacht, 
un so sitzt cr, betrübt wie 
ein Lohgerber, am Wasser 
un,i schaut seinen wegge- 
«1 'ommenen Fellen nach. 


.‘.her, Herr Scheer, wir 
!cn nicht von Fellen 
''eii,.n, denn sonst denken 
Sie ivieder an Kühe und 
stc' tn noch einmal d.c 
fal' he Behauptung auf, daB 
■ch jemals etwas mit Tieren 
ode; mit der Schlachterei zu 
tun 4ehabt hätte. 

I>. 1 weiß nicht, wer Ihnen 
diesen Bären aufgehunden 
1>*1 Aber es ist bezeichnend, 
daß Sie Ihren Witz auf Be- 
liauptungen gründen, die 
»ber auch der leisesten Bc- 
feciitigung entbehren. 


Meine Freunde aus Paris 
•chreiben mir, daß Ihre in¬ 
teressanten Äußerungen über 
den ..europäischen Produk¬ 
tionsblock ohne Kontingent" 
nicht eines pikanten Beige- 
*chmacks entbehren. 

Wan behauptet, daß Ihnen 
eine französische Bankgruppe 
ein paar Millionen zur Ver- 
ugung gestellt hatte, die 
eine Gemeinschaftspro- 
uktion verwendet werden 
*nlUen. 


Wobei natürlich die h 
**" Kontingentschran 
uBerst hinderlich gewe 
’earen. 

Nun i,t diese Bank 
''uppe, die mit Ihnen p 



tieren wollte, selbst in die 
Bredouille geraten, so daß 
wenigstens von dieser Seite 
die finanzielle Unterstützung 
Ihres Lieblingsplans vorläu¬ 
fig wenigstens ausbleiben 
muß. e 

Ich kann verstehen, daß 
bei der Bewilligung dieser 
französischen Millionen die 
Kontingentfrage nicht ganz 
unerwähnt geblieben ist. 

Es mußte, theoretisch ge¬ 
sehen, für die französische 
Gruppe, die fa auch sonst 
starke Filmintercssen hatte, 
nicht ganz uninteressant sein, 
zu wissen, daß Sie, der 
Führer der deutschen Thea¬ 
terbesitzer, unter der Ein¬ 
wirkung der neuen Konstel¬ 
lation vielleicht aus dem 
Lager der Kontingentfreunde 
in die Abteilung für freie 
Einfuhr übergesrhwenkt 


Ich persönlich hätte in 
einer solchen Transaktion 
einen Verrat der deutschen 
Produktionsinteressen an 
Frankreich gesehen. 

Mir ist der Schutz des 
deutschen Films mehr wert 
als die Gründung einer 
Reichsfilm - A.-G., bei der 
meiner festen Überzeugung 
nach die deutschen Theater¬ 
besitzer bestimmt nichts ge¬ 
wonnen, aber vielleicht et¬ 
was verloren hätten. 

Ich habe es nicht schön 
gefunden, daß Sie auf der 
einen Seite gegen euro¬ 
päische Kombinationen unter 
fremdem Einfluß sind, wäh¬ 
rend Sie zur selben Zeit in 
einer eigenen deu!sch-fran- 
zösischen Kombination, bei 
der Frankreich nur gewonnen 
hätte, intensiv arbeiteten. 

Wir können das Kon¬ 
tingent nicht entbehren und 


kunnc-i auch mit dem augen¬ 
blicklichen Kontingent euro- 
päischeGemeinscliaften grün¬ 
den. S3viel wir wollen. 

Wie man das im einzel¬ 
nen macht, kann Ihnen jeder 
E'ilmirdi.strielle erzählen, 
der -n der europäischen 
Praxis steht und der die 
Uin^e mit offenen Augen 
sieht. 

Es ist nicht richtig, daß 
wir die Dinge durch die Ufa- 
Brille betrachten. Wir haben 
außerordentlich gute Augen, 
so daß wir vorläufig noch 
kein Augenglas gebrauchen. 

Wir sehen sogar durch 
den Nebel hindurch, den die¬ 
ser oder jener künstlich zu 
erzeugen versucht, um ein 
Privatgeschäft al.s eine Be¬ 
glückungsaktion für die deut¬ 
schen Theaterbesitzer er¬ 
sehe nen zu lassen. 

•ä 

Mit faulen Witzen wider¬ 
legt man die Praxis nicht. 
Mit geheimnisvollen, unver¬ 
ständlichen Redensarten, mit 
persönlichen Verdächtigun¬ 
gen icann man wirtschaft¬ 
liche Grundwahrheiten nicht 
aus der Welt schaffen. 

Es ist kindisch, zu verlan¬ 
gen, man solle etwas über 
den wirklichen Bilanzwert 
eines in deutscher Sprache 
hergestellten und abgespiel¬ 
ten Tonfilmnegativs schrei¬ 
ben, wenn nicht freundlichst 
hinzugefügt wird, um wel¬ 
chen Film es sich eigentlich 
handelt. 

Man muß den Mut haben, 
das Kind beim richtigen Na¬ 
men zu nennen, wenn man 
polemisieren will. 

Sollten Sie aber damit mei¬ 
nen. daß irgendeine bestimmte 
Gruppe in ihren Bilanzen 
falsche Angaben macht, dann 
sagen Sie das bitte klipp und 







klar. Sie können überzeugt 
sein, daß Ihnen die dazu be¬ 
rufene Stelle eine Antwort er¬ 
teilt, die an Deutlichkeit 
nichts zu wünschen übrig läßt. 

Ihre Anzapfung wegen mei¬ 
ner Mitarbeit am ,J^ilm- 
freund", die übrigens fetzt 
sieben Jahre zurückliegt, 
kann hier unerwidert bleiben. 

Der Vertrag steht jedem, 
der ihn sehen will, jederzeit 
zur Verfügung. Meine Vor- 
standskol legen vom Film¬ 
presse-Verlünd, denen ich 
ihn zeigen wollte, sind abso¬ 
lut nicht neugierig und mei¬ 
nen, daß sie diese Angelegen¬ 
heit ebensowenig interessiert 
wie die Geschichte vom Ro¬ 
sengarten mit seinen lauschi¬ 
gen Nischen und Eckchen 

Interessant ist, daß Sie die 
Bekämpfung der Preisschleu¬ 
derei als eine sekundäre Auf¬ 
gabe des Reichsverbands be¬ 
trachten. 

Der Berliner Verband zum 
Beispiel ist da ganz anderer 
Ansicht, und ich glaube, daß 
er recht hat, wenn er die ge¬ 
radezu katastrophale Art, wie 
das Preisniveau der deut¬ 
schen Lichtspieltheater sinkt, 
als das Schlimmste bezeich¬ 
net, das überhaupt jemals 
dem deutschen Lichtspiel- 
theatergewerbc passiert ist. 

Ich habe gestern hier die 
tieferen Gründe für die Sen¬ 
kung des Preisniveaus zum 
Teil ausführlich auseinander¬ 
gesetzt, und ich habe den Vor¬ 
standsmitgliedern des Berli¬ 
ner Verbands meine Meinung 
darüber noch deutlicher ge¬ 
sagt. 

Es ist nicht immer die 
schlechte Situation allein, 
sondern es handelt sich, sehr 
verehrter Herr Scheer, um 
etwas, das Sie nie einsehen 
wellten, nämlich um den An¬ 
fang eines Kampfs der Gro¬ 
ßen gegen die Kleinen. 

Ich nehme an, daß Sie das 
inzwischen ausführlich ge¬ 
lesen haben, so daß ich hier 
nicht näher darauf einzugehen 
brauche. 

Mit Schlagworten kann man 
Wirtschaftsprobleme nicht 
lösen. 

Ich habe keine Lust, Ihren 
Rat zu befolgen und einem 
Verleiher zu empfehlen, Leih- 
micten um zwanzig oder drei¬ 
ßig Prozent herunterzusetzen. 

Er würde mich glatt aus¬ 
lachen, und mit Recht. 

Denn er kann gerade bei 
der Senkung des Eintritts- 



IM NOVEMBER 

I wurden über 100 Kinos 
abgeschlossen 

20 

Theater 
unter 300 Plätzen 
bestellten 
die Kleinapparatur 

KLAN6FILM KO 

oder 

ELNATON 

FÜHREND 

in 

Verbreitung und 
Qualität bleibt 

KIANGFILN 

G. M. B. H. 

BERLIN SW 11, ASKANISCHER PLATZ 4 


Preisniveaus überhaupt ni.hü 
nachlassen, weil ja die even¬ 
tuell mögliche und di ka- 
table Reduktion durch die 
Mindereinnahmen bei nii iri- 
geren Eintrittspreisen si loo 
so gut wie ausgeglichen i^'. 


Sie wollen die kompli. er- 
ten Probleme, über die ich 
ernste Männer seit Mon ten 
den Kopf zerbrechen, < ine 
den rettenden Ausweg zu in- 
den, mit fünf Zeilen löset- 

Das zeigt wieder, wrie w nif 
hinter ihren Ausführui ien 
steckt. Ganz gleich, ob es 
fünf Zeilen oder spaltenL< ige 
Artikel sind. 

Sie sehen die Dinge drrch 
eine unscharfe Brille. M di- 
ten, daß sich der Ablauf Jer 
Filmwirtschaft nach Ih.ien 
richtet. Stehen — und d .hei 
bleibt es — vor manc icn 
Filmfragen wie der Ochs 
vorm Schetinentor. 

Sie haben vielleicht der gu¬ 
ten Willen, in Filmfragei die 
beste Lösung zu finden. Aber 
der beste Wille allein macht - 
auch nicht. 

Man bringt ein so kon pli- 
ziertes Gewerbe, wie es der 
Film darstellt, nur wc ter. 
wenn sich alle Sparte, r« 
einer Verständigung bc. eil- 
finden, bei der allen T. ilen 
Gerechtigkeit zuteil wrird 

Wer unter allen Umslä ide:* 
recht haben will und mit den 
Kopf durch die Wan<' r» 
gehen versucht, ist zun->chsl 
ein Dickschädel und mud sich 
an der ehernen Mauer der 
Wirklichkeit seine Himschal- 
einrennen. 

Das mußte Ihnen gcsagl 
werden, Herr Scheer. n“' 
einem kleinen ' Zusatz, dal 
man nämlich gerade als Vor¬ 
sitzender eines großen Ver¬ 
bandes peinlich bemüht sei« 
soll, sachliche Poleniike« 
nicht in ein persönliche.' Of 
biet zu leiten. 

Sie haben sich in Hamburg 
nicht nur für mor - 
Filme, sondern auch für M«' 
ral in der Reklame eingesetzt 
Vielleicht darf man Sie bitte», 
liebenswürdigerweise au^ f 
Ihren polemischen Artik^ 
jene Würde zu wahren »'" 
von unbewiesenen perso«' 
liehen Anrempeleien 
sehen, die Sie selbst ja 
hohen Piedestal des R«^ 
Verbandes herab mit 
so gründlich immer 
brandmarken. 







Dieterles Kontraktbrudi 
vor dem Arbeitsgericht 

H< ile wird erneut vor der 
Kun- lerkammer 4 des Arbeits- 
tcni tes Berlin über die Kla|ie 
der silva-Filmgesellsi.haf( ({e- 
(en Wilhelm Dieterle verhan¬ 
delt werden, die bekanntlich 
die -eststeilunS *um Ge^en- 
i'.aoi hat. daß DieterU mit die- 
>er Irma ein Vertra(tsverhält 
CIS 'd Mitwirkung in vier Fil- 
aen cingcganget: sei. diesen 
Verl lg aber durch seine Reise 
Bach Hollywood nicht erfüllt 
habt und demgemäß der Silva 
scha onscrsatzpflichtig sei. Den 
\orsl7 in der Verhandlung 
wird Amtsgerichtsrat Hilde- 
brar t führen, die Parteien 
wen .-n vertreten sein. 


Die Berek hat's nicht 
nöKg 

Dl von den plakatierenden 
Finr II eingesetzte Kommission 
nir eform des Groß Berliner 
Absv ilagwesens halte m die 
Bere unter dem 15. November 
iies* Jahres ein eingehendes 
Sehr, iben gerichtet und zu 
Arev Ausführungen die Vor- 
iclil.. c der Berek erbeten. Da 
diesi Schreiben bis zum heu- 
iiten Tage unbeantwortet ge- 
Blieb n ist, hat sich die Kom- 
«issi .n beschwerdeführend an 
amtlichen Aufsichtsrats- 
Bilg: ,.dcr der Berek gewandt, 
•äße Jem die vom Oberpräsi- 
^nlfi eingesetzten beiden 
Staat Kommissare darauf hin- 
fewi. en. daß das Verhalten 
erek sich auch für die 
malen Finanzen schädi- 
^*®d luswirke. 


Jo« ‘iay$ erster Tonfilm 
ferfig 

Joe May hat gestern die letz- 
•• A.ifnahmen zu seinem Groß- 
'i'iel „Ihre Majestät, die 
‘ in den Ncubabelsberger 
ilin-Ateliers beendet. Mit 
Film, dessen Premiere 
) ade Dezember angescizt 
Jibl die neue vielver- 
’P^cl onde Produklionsgemein- 
^baft Joe May---Julius Außen- 
ihre Visitenkarte ab. Die 
i'n des Films sind Ber- 
ind Österreicher, die zu- 
^n mit Adolf Lantz auch 
’ Drehbuch schrieben, Ope- 
ist Otto Kanturek, Ton- 
^wter Tjaden, Komponist Jur- 
Dirigent Schmidt - Gent- 
Joe May hat die Regie 
Die ^Setzung: Käthe 
Franz Lederer, R. A. 

Szöke Szakall, Wall 
Adele Sandrock. Gerron, 
J*«ibeck, Halmav. Grell Thei- 
r’bre Majestät, die Liebe" 
^ - “» Sonderverleih des DLS. 
^“»«•bracht. 


Hführt. 


lOOO Worte Deutsch 


Fabrikat: | rv I S Tonsystem: Tobis-Klangfilm 

Verleih; I HaupIroLcn: Pat und Patachon 

Regie: Georg Jacoby Länge: 2100Meter, 7Akte 

Uraufführung; Universum 


Der erste tönende deutsche 
Pal und Patachon. Eine bur¬ 
leske Angelegenheit. Ganz 
auf Situationskomik gestellt. !m 
Milieu und im Manuskript viel¬ 
leicht nicht immer glücklich. 

Pat und Patachon sind die 
Ehrenmitglieder des internatio¬ 
nalen Tippelbrüder-Kongresses. 
Das gibt Gelegenheit. Milijöh zu 
zeigen. Vielleicht manchmal 
eine Kleinigkeit zu viel, etwas 
zu sehr unterstrichen. 

Aber das ist schließlich ganz 
egal. Wenr Pal und Patachon 
erst wirklich anlangen zu agie¬ 
ren. gibt es endloses Lacben. 
Selbst das Kurfürstendamm- 
Pubtikum wird mitgerissen. Der 
Klamauk, oder feiner ausge- 
gedrückl, die Situationskomik 
siegt. Die Vernunft, die Logik 
müssen schweigen. 

.Man sieht und hört die bei¬ 
den Flimmerhelden bei Adele 
Si.ndrock deutsch lernen. Nicht 
zu viel gesagt, wenn man das 
berühmte Wort anwendet, das 
bekanntlich behauptet, daß 'n 
gewissen Lebenslagen kein Auge 
trocken bleibt. 

Nachher geht es dann in ein 
Kriseurgeschäfl. Man beriüht 
sich um die niedliche Margot 
Waller ;ind um die Mbsche 
Lillian Ellis. 

Gehl mit den beiden hinaiai 
zum Fußballspiel. M seht sich 
in den Wettkampf Deutschland- 
Dänemark. Flüchtet durch alle 
Räume des Sportplatzes, gibt 
ein kurzes Gastspiel auf dem 
Spielfeld und läßt den Ruhm 
der burlesken Fußballepisode 
durch Alfred Braun durch den 
Rundfunk in die Welt rufen 

Am Ende stehen Pal und Pa- 
lachon makellos vor ihren Penn- 
kollcgen. 

Sie begeben sich stolz wie 
echte Tippelbrüder zum Ver- 
kehrsminister, um gegen die 


Gendarmerie-Plage zu prote- 

Zu bemerken vielleicht, daß 
man die Tippler etwas zu rea¬ 
listisch gezeichnet hat, und daß 
es vielleicht manchmal ein paar 
Meter gibt, wo die Geschichte 
etwas pikant wird. 

Aber das ist eine Ausstellung 
im einzelnen. Man weiß, daß 
Pal- und Patachon-F'lme keine 
Kammerspiele sind. Daß es 
derber. urwüchsiger Volks- 
humoi ist, der bckanilich in 
unseren Kinos sein großes 
dankbares Publikum findet. 

Es gab am Schluß starken 
Beifall, der nicht nur den Dar¬ 
stellern galt, sondern auch dem 
Regisseur Georg Jacoby, der 
geschickte, saubere, verständ¬ 
nisvolle Arbeit leistete. 

Der Ton war. soweit er vor- 
■landen ist. klar. Man hat sich 
anscheinend nachhci entschlos¬ 
sen. bei der einen oder ande¬ 
ren Stelle das Wort durch die 
Musik zu ersetzen. Das war 
kein Fehl« r. sber es gibt ein- 
oder zweimal einen Moment, wo 
man zu den Mundbewegungen 
den Salz, den Laut vermißt. 

Tm Beiprogramm sah man eine 
gut zusammengestellte, inter¬ 
essante Ufa-Tonwoche. Man 
sah Bilder aus aller Welt, die 
berühmten kleinen interessan¬ 
ten Episoden, die uns diesmal 
unter anderem in den Käfig 
des Tigers, in das Reich des 
brüllenden Löwen und hoch in 
die Luft zu tankenden Flugzeu¬ 
gen führten. 

Lebhaften Beifall fand ein 
entzückender Film von der 
Micky-Maus, die diesmal mit 
originellen Typen lustig musi¬ 
zierte, mit solchem Erfolg, daß 
es immer wieder während des 
kurzen Aktes lauten, ehrlichen, 
starken Applaus gab. 


Im Dezember wieder 
„Tauentzien“ 

Hein & Kreisle, die bekannt¬ 
lich den Tauentzien-Palasl iiber- 
noinmcn haben und ihn .ils mo 
dernes Tonfilm-L'rauffnl.rung» 
theater führen wollen, ‘eilen 
mit, daß die Eröffnung des Thea¬ 
ters am 14. Dezember zu er- 

' Südfilm - Konvent 

Die Südfilm berief am 3 und 
4. Dezember ihre Geschäflsfuh 
rer und Vertreter zu einem 
Konvent zusammen. Gegenstand 
der Besprechung waren in erster 
Linie technische Fragen des 
Verleihs und das neue Weih¬ 
nachtsprogramm der Stidlilm 
A.-G. Am 4. Dezember wurden 
die Ufa-Ateliers. Nc;:babels- 
berg. besucht, wobei die Auf¬ 
nahmen des .Allianz-Films ..Dan¬ 
ton” und des Transoccan-Film-- 
„Försterchristi", die sich beide 
dort für die Südfilm in Arbeit 
befinden, besichtigt w-urden. 

Thcc- Osterwind, Leiter 
des Terra-Verleihs 

Die l.eitung des Terra e: 
leihs ist Herrn Theo Oslerwind 
übertragen worden. Herr Osler- 
wind ist in der Branche aus 
seiner früheren Tätigkeit bei 
Brucknann und als bisheriger 
Leiter cer Verleihzenirale Ber¬ 
lin der Terra bekannt. 

Der Gipfel der Preis- 
fsddeuderci 

Au« Köln geht uns eine soge¬ 
nannte Freikarte zu, die für die 
drei Kinos für jedermann gilt 
Auf Grund dieser Karle kann 
man ai allen Wochentagen ohne 
jede Ze.teinschränkung für zwan¬ 
zig Pfennig das Kino besuchen 

Wern man bedenkt, daß von 
diesem Betrag auch noch die 
Lustba-keitssleuer abgeht, so er¬ 
übrigt sich jeder weitere Kom- 

Wohin die Verleiher bei dieser 
Prcitsc.Sleuderei kommen sollen, 
ist gar nicht auszudenken. Es 
wird Zeit, daß endlich energisch 
etwas geschieht. 

*5 Jahre 

Am 12 Dezember feiert Hein¬ 
rich Comcili, wahrscheinlich der 
älteste deutsche Filmschauspie¬ 
ler, seinen 85. Geburtstag. 

Comelli, früher ein bekannter 
Operettentenor, erscheint schon 
seit zwanzig Jahren in den 
deutschen Lichtbildern. Er war 
jahrelang Aufnahmeleiter und 
wirkt in den letzten zehn Jahren 
hauptsächlich als Darsteller 
kleiner Rollen und innerhalb 
der Komparserie. 

Der alte Herr, der in Charlol- 
lenburg, Mommsenstr. 19. wohnt, 
verfügt auch heute noch über 
eine erstaunliche Sprechtechnik 
Man sieht ihn täglich in dem 
Filmnachweis in der Bessrl- 
straßc. 


Unruhen beim Rcmarquc-Filnpi 


In der Sieben-Uhr-Vorstel- 
lung des Remarque-Films „Im 
Westen nichts Neues” kam es 
gestern zu Unruhen, so daß die 
Vorstellung abgebrochen wer¬ 
den mußte. Da die Unruhen 


andauerten, fand die Neun-Uhr- 
Vorstellung nicht statt. 

Die Berliner Morgenpresse 
nimmt je nach ihrer politischen 
Färbung zu dem Vorfall Stel¬ 
lung. 


I PARISMusa Hotal I 




DA D I Q TERRASS HOTEL 

■ im I 9^ lt'14; ru« de Malsfre \ 


lt'14; 

»0 Zimwer ■. äppartni 
Tstaio« m i«4*« Zäw 


rr. S«l«a. KSchr, B*d *b Fr» ZOOO.— pro Maas'. 







Der neue, 
große 
Tonfilm- 
Lachschlager 

der Südfilm-A-G. 


Eine militftrische Tonfilm-Humoreske nacH dem gleichnamigen Lusisp si 
von A. Longens Drehbuch von W. Wassern.ann und R. Arv .y 


REGIE: CARL LAMAC 
DIALOGE: RODA RODA 


Bild: Otto Heller / Ton: Dr. Neumann Bauten: Heinrich Richter / Musik: Jara 
Produktionsleitung: Arthur Hohenbe^’g / Aufnahmeiei ung: Walter Jacks u. Rud. St*^ 
Tonsystem: Tobis-Klangfilm 

mit 

Fee Malten, Harry Frank, Emmy Carpentier, Antonie Jaeckel, Jack 
3r\ Münz. Paul Rehkopf, Wilhelm Bendow, Karl Forest, Franz Engel. Jo ^ 

% i.1 ki 

Gemeinschaftsproduktion der Ondra-Lamac-Film G. m b. v*- 
Elekta-A. B. Film-A.-G. im Verleih der SQdiilm-A.-_ 
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„Großer Tag" im 
„h aiserlicbdicn" 

Ein n-.ächtiier Saal im Grüne- 
d A*clier . . . 

ne ^roBe und illusire Ge- 
.h i stand in Gruppen zu- 
... martialische Sol- 
i;niii;aren in hohen Reilslie- 
• lei^ante Kavaliere in 
nkv-'Uer Hoftracht, schöne 
im Kostüm dvs aus- 
«nuen Rokoko. Die Ge- 
ch !t erwartet Kaiser 
ph IL und seine Mutter, 
er: Maria Theresia. Da 

sich eines der großen 
tiU — Wilhelm Bendow er- 
in mächtiger Allonge- 
uad meldet das Heran* 
der Mafesläten. Tief 
sich alles, es erscheint 
ma statische Fi^ur der Kai* 
n ttitd die sympathische Er- 
m.’ g Josephs II. von Wal* 
Ja ssen verkörpert. Ein 
r \ on Schulkindern wird 
r'njj fuhrt, um vor dem Kai* 
ni sin|{en — lieblich schal* 
die hellen Stimmen durch 
weilen Raum. 

farbenprächtige bunte 
^ das groBe Aufgebot an 
ern zeigte,^ daß bei die- 
Fez - Atlantis - Produktion 
gespart wurde, um aus 
Film ..Kaiserliebchen’*, 
der Regie von Hans Tint* 
einen echten großen Ro- 
-Film werden zu lassen. 

^mi;endc Stadt'* bei 
erhöhten Preisen 

^ Ri idenZ'Theater in Düs- 
Irtull, wie uns unser Kor- 
: nd t meldet, die „Singende 
Dei erhöhten Eintritts- 
bei ständig ausverkauf* 
-Hau. 

Publikum läßt sich, da es 
^ um einen wirkungsvollen 
® ka;idelt, nicht abhalten. 
® Residexue*Theater zu bevor- 


bemerkt unser Kor- 
Jj^ßdvnt, daß die Düsseldor- 
*^opreise eigentlich unter 
formale Maß gesunken wa* 
^ daß eigentlich die jetzige 
Hun^ erst wieder normale 
erf alinisse schafft. 

Vom Autor zum 

Regisseur 

Klaren, der bekannte 
? ^ entschlossen. 

- uni ‘ nicht nur Manuskripte 
^uden und zu bearbeiten, 
;«rn auch selbst unter die 
zu gehen. Er dreht 
_®*hior-Film einen aktu* 
nach eigenem Manu- 
uer „Kinder vor Gericht“ 

feti** ^ beginnen be- 

*^«*ten Hälfte des 


„Mord auf der Manhattan.** 
f^s ist der Titel eines neuen 
Ufa*Tonfilms, dessen Hand¬ 
lung im wesentlichen auf einem 
Ozean-Dampfer spielt, und der 
einen Konflikt des amerikani¬ 
schen Politikers mit Alkohol- 
Schmugglern zum Thema hat. 


D 


D 


„Einbrecher“ zensiert 
,er Tonfilm der Erich Pom¬ 
mer-Produktion der Ufa 
„Einbrecher**, eine musikalische 
Komödie von Robert Liebmann 
nach Louis Vemeuil, wurde so¬ 
eben von der Film-Prüfstelle 
ohne Ausschnitte zur öffent* 
liehen Vorführung freigegeben. 

Neues Manuskript für Hegewald 

|_|egewald-Fi!m erwarb für 
* * ihre neue Tonfilm-Produk¬ 


tion das Drehbuch 
laufenden Band“ 


„Liebe am 


„Er oder Ich***Erfolg€. 
er Harry Piel-Tonfilm des 
D. L. S. „Er oder ich** bleibt 
wegen des großen Erfolges im 
Ufa - Theater Kurfürstendamm 
eine zweite Woche auf dem 
Spielplan. 

Auch in Wien erzielt der 
Film täglich ausverkaufte Häu¬ 
ser, und die „Urania-Licht- 
^iele** in Königsberg, die den 
Film seit einigen Tagen spielen, 
melden gewaltigen täglichen 
Publikumsandrang und glän¬ 
zende Aufnahme bei der Presse. 

„Der Meister.** 

f\r. Victor Conrad>Alberti hat 
soeben das Manuskript zu 
einem neuen Kriminaltonfilm 
„Der Meister“ fertiggestellt. Der 
Film ist nach Akten der ameri¬ 
kanischen und englischen Krimi¬ 
nalpolizei verfaßt. 


,4^wischen den Seilen** zensiert. 

V wischen den Seilen**, ein 

stummer Film der Univer¬ 
sal mit Barbara Kent, James 
Murrav und Jack Honlon. wurde 
von de** Zensur zur Vorfuhring 
freigegeben. 

Dieser Film, der in Amerika 
unter dem Titel „Shakedo\%n‘* 
herauskam. ist der erste Film 
des Regisseurs William Wyler. 

„Ein Mädel von der Reeper- 
bahn** rcichszensiert. 
r\er Hegewald-Film „Ein Mä- 
del vor. der Reeperbabn * 
(Menschen im Sturm) ist ohne 
Ausschnitte reichszensiert wor¬ 
den. 

Der musikalische Leiter. 

Vl^alter Sieber wurde als 

V V musikalischer Leiter für 
den Zelnik-Tonfilni „Förster- 
christel** verpflichtet. 
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Zensur Verschärfung für ausländische Filme 


Wie die Telunion erfährt, beab¬ 
sichtigt dieReichsregierung. einen 
Gesetzentwurf einzubringen, 
der die Filmprüfstelle verpflich¬ 
tet, in Zukunft bei der Beurtei¬ 
lung ausländischer Filme nicht 
nur die vorliegende, für Deutsch¬ 
land bestimmte Fassung zu be- 
riicksichtigen. sondern auch die- 
lenigen Versionen, die im Aus¬ 
land gezeigt werden. 

Dieses Gesetz soll der Film¬ 
prüfstelle eine bisher fehlende, 
gesetzliche Handhabe gegen 
solche Filme bieten, die im Aus¬ 
land in tendenziöser, gegen 
Deutschland oder deutsche Sit¬ 
ten gerichteter Form zur Vor¬ 
führung kommen, während man 
für das deutsche Gebiet eine 
andere V ersinn herstellt, die die 


aastnßigen Stellen möglichst 
^anz beseitigt. 

Der unmittelbare Anlaß soll 
der Film „Im Westen nichts 
Neues“ gewesen sein, der in 
seiner deutschen Version dem 
Auswärtigen Amt keinerlei An- 
laF zu Beanstandungen gab. 

Weiter berichtet die Telunion, 
daß die Angriffe, die im Zusam¬ 
menhang mit dem Film „Im 
Westen nichts Neues“ gegen 
den deutschen Generalkonsul in 
San Franzisko, Herrn v. Hentig, 
gerichtet worden sind, jeder 
Grundlage entbehren. 

Gut unterrichtete Stellen ha¬ 
ben dari'uf hinweisen können, 
caß der deutsche Vertreter alles 
getan hat, was er tun konnte. 


um bei allen deutschfeindlichen 
Filmen, die in Hollywood ge¬ 
dreht wurden, schon während 
der Fabrikation der deutsch¬ 
feindlichen Tendenz entgegen¬ 
zuwirken. 

Es könnte das aber nur in 
Form von unverbindlichen Fest¬ 
stellungen geschehen, da dem 
deutschen Generalk :>nsul selbst¬ 
verständlich keinerlei Macht¬ 
mittel zur Verfügurg stehen. 

Auch aus der Tatsache her¬ 
aus. daß die freundschaftlichen 
Feststellungen der deutschen di¬ 
plomatischen Vertreter in bezug 
auf die Herstellung von Hetz¬ 
filmen bisher kaum auf irgend¬ 
ein Verständnis stießen, sieht 
sich die Reichsregierung zur 


Vorlage des in Frage kon inen¬ 
den Gesetzentwurfs veranl <6t. 

Herr Hays hat vor gar nicht 
allzu langer Zeit für sein« Or¬ 
ganisation eine Verfügun},: er¬ 
lassen, die es den Filmp xfe- 
zenten zur ersten Pflicht n‘ icht 
völkervers<»hnend zu wirke i. 

Leider ist es bei den sch nes 
Worten geblieben, wührenv dit 
Taten nach wie vor beden dich 
stimmten. 

V'ielleicht wird das reu« Ge¬ 
setz drüben starken Eintruck 
machen. Um so mehr, al> mzs 
vielleicht inzwischen doch ein¬ 
gesehen hat, daß der deti ^chc 
Markt eine Angelcgenhei ist 
die schon mancherlei „O. fer 
nach dieser eder jener Richtan|t 
hin tragbar macht. 


Die 


Ton wochen 


Die Ufa-Tonwoche Nr. 13 
bringt wiederum viele inter¬ 
essante. ausgezeichnete Ton¬ 
film-Reportagen und anderes 
aktuelles Material. Anläßlich 
der neuen Erdbeben in Japan 
werden die Filmaufnahmen der 
früheren großen Erdbeben in 
Japan gezeigt. Diesen Kata¬ 
strophen gegenüber steht die 
jetzige, von der nicht ws?ni- 
ger als 600 Todesopfer gemel¬ 
det wurden, nicht zurück. Die 
Aufnahmen von dem Hochwas¬ 
ser am Rhein zeigen die Not 
der rheinischen Uferslriche. Man 
sieht das von der Hochflut heim¬ 
gesuchte Koblenz und das von 
den Fluten der Mosel unr.spülte 
Deutsche Eck. Die kommende 
Weihnacht wird durch das Ein¬ 
blasen der Adventszeit von der 
Kuppel des Berliner Doms an¬ 
gekündigt. Man sieht die Ric- 
sengänseherden in Pommern, 
die für den Berliner Weih¬ 
nachtsbraten vorgesehen sind. 


T onfilm>Erfolge 
in Rheinland-Westfalen 

Der Ufa-Palast in Dortmund 
telegraphiert: 

„Drei von der Tankstelle** 
bringen im Palast-Theater nach¬ 
weislich höchsten Monatsumsatz 
seit Bestehen. Andauernd über¬ 
füllte Häuser. Ab Donnerstag 
zehnte Spielwoche. Freitag fest¬ 
liche 200. Aufführung. Prolon¬ 
gieren bis auf weiteres.** 

Das Residenz-Theater in Düs¬ 
seldorf iFritz Genandt) telegra¬ 
phiert: 

„Das ganze große Wunder des 
Tonfilms offenbart sich gegen¬ 
wärtig in dem Ufa-Bühnenstück: 
..Die singende Stadt.** Massen¬ 
andrang wie bei „Tankstelle**, 
..Liebeswalzer** und „Blauer 
Engel**. 


In Yarmouth wurde der größte 
englische Fischerei-Hafen durch 
den Prinzen von Wales einge- 
V eihl. Man sieht interessante 
Bilder von Löwen- und Tiger- 
clressu«'en. als Alleinbericht die 
Ufatoiiwochenaufnahme von dem 
Festbankett zu Ehren Albert 
*^insteins in London, bei dem 
Bemard Shaw die Festrede 
hielt. Ebenfalls Alleinbericht 
sind die Aufnahmen vom Tan¬ 
ken in der Luft über Berlin in 
tausend Meter Höhe. Sehr in¬ 
teressant und fesselnd ferner 
die Bilder von dem phasen¬ 
reichen Eishockey - Kampf im 
Berliner Sport-Palast. 

Interessant und fesselnd ist 


auch Nr. 13 von Fox* tönender 
Wochenschau zusammengestellt: 
Es gibt eine Tonreportage von 
dem Empfang de.- Reichswehr¬ 
generals von Blomberg in der 
KadettenschuU von West Point. 
Nette Bilder gibt der Rundgang 
durch die Weihnachtsausstel- 
lungen der Berliner Spielwaren¬ 
häuser. Man sieht den Segel¬ 
flieger Hans Richter bei den 
Versuchen zu einem neuen Ex¬ 
periment und ferner die Aus¬ 
fahrt der neuen „Emden** zu 
einer Ostasien-Reise. Richtige 
Sensationsaufnahmen sind die 
Cowboy-Szenen von einer gro¬ 
ßen Vorführung im Westen der 
Vereinigten Staaten. Der feie-- 
liche Tempelgang des Maha- 


Zwischen Klangfilm und Kinoton 


Durch Entscheidung (Teil- 
urteil) des Landgericht I vom 
28. November 1930 ist Klangfilm 
verboten worden, die Kinoton- 
L(»renz-Apparaturen durch ihre 
fortlaufenden, der Wahrheit 
nicht entsprechenden Anzeigen 
bzw. Mitteilungen in den Ta- 
gesblättem in Mißkredit zu 
bringen, und zwar mit nachfol¬ 
gendem Urteilstenor: 

I. Der Beklagten (Klangfilm 
G. m. b. H.) wird bei Vermei¬ 
dung einer vom Gericht festzu¬ 
setzenden Geldstrafe oder Haft- 
strafe für jeden Fall der Zu¬ 
widerhandlung untersagt, in 
öffentlichen Bekanntmachungen 
oder in Mitteilungen, die für 
einen größeren Kreis von Per¬ 
sonen oder für Abnehmer der 
Klägerin bestimmt sind, 

a) die von der Klägerin ver¬ 
triebenen Verstärker-Apparatu¬ 


ren für Tonfilmzwecke als 
„Schwarz Apparaturen** zu be¬ 
zeichnen, oder 

b) im Zusammenhang mit die¬ 
sen Apparaten von unzulän,;' 
lieber Leistung zu sprechen, 

c) sowie die Behauptung auf- 
zustellen, daß das Kammer¬ 
gericht hinsichtlich des D. R. P. 
306 336 die von zwei vorher¬ 
gehenden Instanzen erlassene 
einstweilige Verfügung aus rein 
formalen Gründen aufgehoben 
habe und auf den sachlichen 
Inhalt des Streites nicht einge¬ 
gangen sei. 

II. Es wird festgestellt, daß 
die Beklfgte (Klangfilm G. m. 
b. H.) der Klägerin sämtliche 
Schäden zu ersetzen hat. welche 
sie ihr durch die unter 1 ge¬ 
kennzeichneten Handlungen zu¬ 
gefügt hat. 


Die Beilage 

Deutsches Filmrecht 
erscheint aus technischen Gründen eine Woche später. 


radscha von Mysore ergib oine 
malerischer Tonfilm - Repo ag« 
Stürmisch ist die Begr: unjt- 
die die Italiener ihrem 1 nd<* 
ni£.nn. dem riesigen Roxe> Car- 
rcra, dem Besieger Pa no5 
zuteil werden lassen. Aut incr 
amerikanischen Putenfarru oeh: 
man unübersehbare IL 'dro 
künftigen Weihnachtsgc f 
♦ 

Die Fmelka - Ton - V- och« 

Nr. 11 zeigt die Kranznie.ierle 
gung des Präsidenten «l«’’ 
U. S. A. am Waffenstills »nds 
tage sowie das neueste enji- 
lische Landflugzeug, da fisl 
die Ausmaße unseres Do \ «f’ 
reicht; interessant aue’r 
Aufnahmen aus dem rlin«^ 
Versuchsbergwerk, die iinhu- 
lante Zahnklinik für die J 
auf dem Lande, und zum Schluß 
werden Berliner Kind*. It«: 
ihren Weihnachtswünsch- n 
den Schaufenstern eines BerU 
ner Warenhauses belauscht. 


Brcitfilm-Abwchr 

Auf der Tagung der en|^ 
sehen Kinobesitzerverc 

(C. E. A.) von Devon unc Cort* 
wall in Plymouth wurd*' 
Resolution angenommen. J*« *** 
erster Schritt zum Schutz 
dem nicht genormten . 

den übrigen Sektionen der 
lischen Kinobesitzervere»:**i®®J 
zur Annahme empfohlen 
hierauf dem britischen 
amt zur Berücksichtigung 
mittelt werden soll. Dte Li* 
Schließung fordert, daß das c ^ 
lische Handelsamt ein 
der Einfuhr oder der ^ 

düng von ausländischen 
erläßt, „die die * 

Standardgröße nt 

wegen der mit der Verwe 
einer stärkeren Lichtquelle 
stärkten Feuersgefahr • 



iff h;. s ^ breiten ^iiblifums» 

t*/^^**® «tilmtbemo öa. ^riqittc 
JXims jÄIrnune febr ftnrf . . . Cine 
«yrrni, 5ie aUe» um fid) cntnünbct . . . 
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. . . rntriniertc 3nucnicriin^, 
öie ben i^efebouer mit fid) fort- 
retfien mufi • • oiidcte,^eid)ne!e 

I>arfteUer . . . e^ ift iinier. 
ftreid)en, baft Jllroune-Jbelm ir- 
(^enb etums b(it, jdo» bad 
film intereffiert, bo» ben i^iibli- / 
fl mserfolg unb bomit bn» C^e* / 
feboft (tainntiert . . . i'tifiermnnii / 

. . . (Sö c)ibt bei ihm eigenen, bie 
AÜnben unb mit fortreifien . . . 
ein S^tqftiid . . ein :3)fn(tnet, 

ber bie ^bcnterbefiKber an bie 
Ädfic locft . . . i^iuten finb 
präd)tic|. aii^electt . . . 'Per 
Pialog erhöbt ba» 3*^iibcriicb* 
($>ebeimni6noUc, bad über bem 
(^nj^en lie^t, unb ftei^ert ba« 
biird) bie O^efanittDirfung. (fin 
ftarfei, i^uctfröfticter Silm, ber 
oielleicbt gerabe in biefer 3rit 
ba» J^ilminterefie in oielcn 6täb« 
teil fo beleben fann, mie mir bod 
im 3nterefie unferer Hane brin- 
genb münf^en. Hinematogiapb 
i^ifiiU. oiel i^eifall für bie ixlm 
^»elm, bie J?rau auf ber i*einmanb, bie 
iUibliftim anlocft, aufregt, begeiftert 
3n biefem ^*1*« brin*. 

brin — bebeutet immer ncUee ’i^ubü 
fum^intenffe an ber Haffe. 

^Umfnrter 

(Sine amnberbore ^'eiftung gibt '9!lbert 
'Ikiffermann. Pa» ergab padenbfte ül 
raune'vStimmung. 'Brigitte :belm in 
ber Titelrolle; mer bÖtte and) fonft biefe 
Cbeftalt oerförpern fönnen! (5in raffi 
nierte» 9lätfelliefen mit fafjinierenben 
betörenben ^ugen. fiir,^, bie £»elm i ft 
9llraune. Umftrittene Äerle finb meifi 
bie intereffanteften. Bdtfenjeitnng 
(Sin galliger (Srfolg. i*ofoI-9lnjeiger 
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6. Dezember 1930 


Gleidizeitiges Markieren von Bild> und Tonfilmen 


B. i der Herstellunii von Bild- und Tonfilmen nimmt man 
bek. interweise zu einer bereits vorhandenen Bildaufzeich- 
nun. die mit ihr ijleich- 
zeit ^ wiederzugebende 
Ton '.ufzeichnung auf. 

.Man läßt hierzu den be¬ 
reit- fertiggestellten 
Bili^.l.n ablaufen und 
fühl! gleichzeitig die zu- 
Jeh .’-igen akustischen 
Ere^nisse auf, die dabei 
auf einen Filmstreifen 
kommen. Es liegen also 
nacl; beendeter Auf- 
nah :ie die Bildaufnah- 
men sowie die Ton- 
auf, ichnung auf ge- 
tren iten Filmstreifen 
aufi. zeichnet vor. Diese 
keid .-n Aufzeichnungen 
kan- man auf getrenn¬ 
ten Filmstreifen, die 
<leii nzeitig ablaufcn. 
wienergeben oder aber 
kei der Kopie auf einem 
«em- insamen Filmstrei¬ 



fen vereinigen, so daß sich die Tonaufzeichnung neben der 
Bildaufzeichnung auf dem Positivfilm befindet. Im ersteren 
Falle kommt cs darauf 
an. daß die Filmstreifen 
zur Erzielung eines Syn- 
chronablaufes vor Be¬ 
ginn des Ablaufes rich¬ 
tig in die Belichtungs¬ 
fenster eingelegt wer¬ 
den. Für den Fall, daß 
B.ld- und Tonaulzeich- 
nung auf einem gemein¬ 
samen Posilivfilm ku¬ 
piert werden, ist es er- 
forde.-lich, bei der Ko¬ 
pie dzn Anfang der Auf¬ 
zeichnungen um ein 
Stück gegeneinander zu 
versetzen, und zwar so. 
d.aß dies Stück dem aus 
praktischen Gründen 
notwendigen Abstand 
zwischen dem Bildfen- 
sler des Bild-Proiektie- 
.'ungs- und dem Tonkn- 
ster der Tonwiedergabe- 
c'lnnchtung entspricht. 


l fa-Handelsgesellsdiaft m. b. H. 


B e r I i 


I k f II r t a. \1. 


Ufahanclel tätigte im November 

3Q Abschlüsse auf Klangfilm-Wiedergabegerät 

Ufahandel lieferte 

neue kinotechnische Einrichtungen 


iin du- I.khtspielthf.itcr: 

Weißes Rößl. Oberammerjiau 
K-aminerspiele „Sonne“, Ro>tock 
\N eltspicJ^el, W ismar 
\. M. Palast, .Mapdebur^ 
.Modernes I beater, Pul/bacb 


I haha- I beater, Main/ 
(lorona- I beater, Saarbrüdvrii 
Apollo- I beater, Memel 
L nion-I beater, Lörratb 
Zentral-llieater. I reisinp 


Ufahandel führt 

kinotechnische Artikel aller Art 


Ufa - in. b. M. Ik.*rliii SW 68 • K.c)cbstr. 6-8 











Nun ist es schwierig, mit dem Au|ie zu erkennen, welche 
Teile der Tonaufzeichnung bestimmten Teilen der Bildauf¬ 
zeichnung entsprechen. 

Nach einer Erfindung der Firma Allgemeine Elektricitäts- 
Gesellschaft, Berlin (D. R. P. 511072) %vird daher bei der 
an sich bekannten Schallaufzeichnung während der Wieder¬ 
gabe eines Bildfilmes der SchaMfilm in an sich bekannter 
Weise photographisch und dei Bildfilm auf gleich bekannte 
Art mechanisch markiert. Um c.e Markierung so anzubringen, 
daß die gekennzeichneten Teile möglichst genau einander 
entsprechen, und um die Ausführung der gleichzeitigen Mar¬ 
kierung beider Filme möglichs. zu erleichtern, wird weiter¬ 
hin erfindungsgemäß die Einrichtung so ge¬ 
troffen, daß die Auslösung der beiden an 
sich bekannten Vorrichtungen für optische 
und mechanische Markierung mittels eines 
gemeinsamen an sich bekannten Schalters 
erfolgt. 

Beispielsweise ist die Erfindung in Ab¬ 
bildung 1 und die Ausführungsforin zum 
mechanischen Markieren des Bildfilmes in 
Abb. 2 dargestellt, ln .\bb. 1 ist ein Biid- 
prufektor üblicher Bauart gezeigt, der 
durch einen Synchronmotor 2 angetrieben 
wird. Zur Umformung der akustischen 
Schwingungen in elektrische Spannungen 
dient ein Mikrophon 5 oder ein anderer 
Schallaufnahmeapparat. Die am Mikrophon erzeugten Ströme 
werden in einem Verstärker 6 verstärkt und dann zu einer 
Einrichtung 9 nach Art eines Oszillographen geführt. Von der 
Lichtquelle 3 fällt durch ein L nsensystem 4 ein Lichtstrom 
auf den Spiegel der Einrichtung 9 und wird von diesem durch 
eine Linse 13 hindurch nach dem engen Spalt 8 an der Stirn¬ 
seite des einen beweglichen Film enthaltenden Gehäuses 25 
des tonaufzeichnenden Apparates reflektiert. Der im Gehäuse 
25 befindliche Film wird mit Hilfe des Synchronmotors 7 an¬ 
getrieben, vorzugsweise derart, daß sich die Filmstreifen für 
die Bild- und Tonaufzeichnungen mit gleicher Geschwindig¬ 
keit bewegen. 

Unter Umständen kann es vorteilhaft sein, Bild- und Ton¬ 
filme nicht mit gleicher Geschwindigkeit zu bewegen, sondern 
mit ungleichen, in einem festen Verhältnis zueinander 
stehenden Geschwindigkeiten. Zu diesem Zweck können die 


Synchrunmotoien verschiedene Polzahlen oder die C. riebt 
verschiedene Uoersetzungen erhalten. Bei der getr. intca 
Wiedergabe werden dann die beiden Filme wieder m ver¬ 
schiedener Geschwindigkeit angetrieben, während bei Ko¬ 
pieren eines gemeinsamen dritten Filmes der Länge;. :nter- 
schied der beiden ursprünglichen Filme komp isiert 
werden muß. 

Im Wege des Lichtstromes, der durch die Schallst, vtin- 
gungen gesteuert wird, ist eine Blendcn-Vorrichtung 2' vor¬ 
gesehen, die zum photographischen Markieren des ilm- 
streifens dient, auf den die Schallaufzeichnung erfolg Die 
Blende 15 ist um eine Achse drehbar gelagert und w d in 
der gezeichneten den Lichtspalt 8 d» Uen- 
den Stellung durch einen Abzug 12 .egen 
die Wirkung der Feder 11 festge' Iten, 
dagegen bei Erregung des Elektroi, .gne- 
ten 14 aus dem Gang des auf den .cbt- 
spalt 8 fallenden Lichtbüschcls gel acht 
Vorzugsweise gleichzeitig :nit der Ble.'dt 15 
wird eine Einrichtung 10 betätigt, di. sich 
im Gehäuse des Bildprojektors 1 bc .ndet 
und zur mechanischen Markieruni^ des 
Filmstreifens dient, der die Bildaul ich- 
nung trägt. Diese Vorrichtung 10 ; ün 
einzelnen in Abb. 2 dargestellt. Sit aoi- 
faßt einen kleinen elektro-magneti^ i-be- 
wegten Stempel 19, der normal urch 
seine F'elder 21 außer Berührung mit dem Film t ge¬ 
halten, jedoch gegen den Film getrieben wird, wen der 
Schalter 17 geschlossen und die Spule 20 erregt wird. - >aniit 
der Stempel unmittelbar darauf wieder zurückgezogen -tird. 
ist der Schalter 24 im Stromkreis der Spule 20 vorj*«. ..hen 
Der Schalthebel 24 wird darch einen auf deir. Stom; I 
sitzenden Arm 22 mitgenommen und dann durch d t üb« 
seinem Drehpunkt angebrachte F'cder 23 in der Oft. lagt 
gehalten. Unter Umständen genügt es, wenn der Stein ol t9 
eine Schramme hat oder eine sonstige Marke an der Fil; 'her¬ 
fläche hervorreicht. Die beiden Magnetwicklunger. 14 . id 20 
sind in Serie mit einer Stromquelle und dem ^halter '7 ge¬ 
schaltet. Durch Drücken auf den Schalter 17 ist es .iaher 
möglich, den Filmstreifen für die Tonaufzeichnung -mtc- 
graphisch und gleichzeitig den Filmstreifen für die ß .daii! 
Zeichnung mechanisch zu markieren. 



Kincmatographischc Aufnahmen für Zeitstudien 


Die Verwendung des F'ilms für Zeitstudien ist seit langem 
bekannt. Es handelt sich dabei um die Feststellung der 
Zeitdauer von Arbeitsvorgängen, die in der Weise bestimmt 
wird, daß an einer im Bilde befindlichen Zeitmarkierung der 
demjenigen Bilde entsprechende Zeitwert festgestellt wird, 
auf dem der Arbeitsvorgang einen bestimmten Zustand er¬ 
reicht hat. 


Bis jetzt wurden derartige Aufnahmen so i;> haivl- 
habt, daß annähernd eine bestimmte Bildwechselzat ein 
gehalten, während die jedem Bilde entsprechende !>-’■( 
einer mitphotographierten Uhr abgelesen wurde. Lc':zter«« 
erfordert natürlich verhältnismäßig viel Zeit, da die Ul'- 
zu groß photographiert werden dari, damit sie nicht ,u vki 
vom Bildfeld verdeckt 





(M AC. VOßM. Äßt.TfXfffekRCR MOTÖREN^XU 


%{örö(t£N wink'i 


DER KLA55IS(HE 
ES E L- MOTOR 



Da einer Erfindung von Herrn Rudolf Thun. Schöneiche. werden muß, ist sie mechanisch empfindlich. Deshalb vcr- 
Püsl i ichtenau (D. R. P. 504 853) zugrunde liegende Ver- dient folgendes Verfahren den Vorzug: 

Uhrt soll nun die Auswertung von Zeitstudien-Filmen er Bei der Aufnahme wird der Teil des Bildfeldes, in dem die 

ieich rn. Zu diesem Zweck wird die Bildwechselzahl nicht fortlaufenden Zahlen erscheinen sollen, durch eine .Marke ab- 
aur . nähernd auf einen bestimmten Wert gehalten, sondern gedeckt; beim Kupieren wird dann außer dem eigenilichen 

diese Wert der Bildwechselzahl wird mit der Genauigkeit Negativ gleichzeitig ein zweites Negativ benutzt, das lediglich 

ringt alten, mit der die Einzelheiten bestimmt werden sollen. an den im Hauptnegativ abgedeckten Stellen fortlaufende 

Man ann dieses in einfacher Weise dadurch erreichen, daß Zahlen trägt. .Man erhält dann eine Kopie mit der ge- 

die K .inera in an sich bekannter Art mit einem Elektromotor wünschten fortlaufenden Nur/iericrung der Einzelbilder. Die 

ingf eben wird. Diesen wird man allerdings stärker als Verwendung von zwei Negativen ist an sich nicht unbekannt, 

ibiie wählen, damit die wechselnden Widerstände der dagegen ist neu die Verwendung eines zweiten Negativs mit 

.\ufn. imekamera die Bildwechselzahl möglichst wenig beein- laufend sich ändernden fortschreitenden Zahlen im Bildfeld. 

Ilussi Des weiteren wird die Aufnahmekamera an Stelle Es hat sich als wünschenswert gezeigt, daß je nach der er- 

rines .ur mäßig genauen Geschwindigkeitsmessers mit einem forderlichen Feinheit der Arbeitsunterteilung in der Zeiteintei- 

Präzi insinslrument dies Art versehen. lung verschiedene Bildzahlen aufgenommen werden, beispiels- 

mdeis einfach kann eine genaue Bildwechselzahl ein- weise 100, 500, 1000 oder 2000 Bilder in der .Minute. Bei 

geha' cn werden, wenn die Aufnahmekamera mit einem Wech- Verwendung eines Synchronmotors in der oben angegebenen 

sels'i ra-Synchron-Motor angetrieben wird, der an ein öffent- Weise bietet es keine Schwierigkeiten, diese verschiedenen 

licfae' Wechselstromnetz angeschlossen ist, da die öffentlichen Bildwcchselzahlen durch ein umschaltbares Zahnradgetriebe 

M'ech cistromnetze die Periodenzahl meistens mit einer sehr zu erhalten. Um Irrtümer in der nachträglichen Numerierung 

großi , Genauigkeit einhalten. Die Verwendung von Wechsel- gemäß der später beschriebenen Art der Numerierung zu ver- 

stron. Synchron-Motoren ist zum Antrieb von Aufnahme- meiden, kann im Bildfenster eine .Marke vorgesehen werden, 

kameras bei Tonfilmaufnahmen schon bekannt. Hier werden die je nach der jeweils eingestel ten Übersetzung bestimmte 

die .^'<>toren jedoch nicht an ein öffentliches Wechselstrom- Stellungen cinnimmt, so daß man aus drr Stellung dieser 

■etz. .(indem an einen besonderen Wechselstrom-Generator Marke ersehen kann, mit welcher Bildwechselzahl jeweils der 

•nge*. hiossen, und die Verwendung des Motors hat hier den hilm aufgenommen wurde. 

Zwec . bei völlig gleichförmigem Lauf der Tonkamera deren An Stelle einer einfachen fortlaufender Numerierung kann 
Svnc! onismus mit der Bildkamera zu erreichen. Die »Zer- dieses auch so erfolgen, daß jede Nummer einen bestimmten 
•end ng liesonderer Vorrichtungen zum tolcranzmäßig gern uen Zeitwert angibt, beispielsweise ’ Minuten. Sind 100 Bilder 
tinha en der Bildwechselzahl bei der Aufnahme ist jecoch in der Minute aufgenommen worden, so erfolgt die Numerie- 
wr i Kennzeichen des Verfahrens. Um einen Bildstreifen rung mit der .natürlichen Zahlenreihe wurden 500 Bilder in 
iusvK ten zu können, bei dem jedes Bild einen bestimmten der Minute aufgenommen, so erfolgt die Numerierung mit 
ZeiU ' hat, ist es noch erforderlich, die Bilder fortlaufend zu den ungeraden Zahlen, und so fort. D{« Entwickeln der nach 
thlei Das kann in der Weise geschehen, daß das Zählen bei diesem Verfa.t'cn aufgenommenen Streifen erfordert beson- 
ikr A.dwertung durch beson- dere Maßnahmen, wenn län- 

'^e i'orrichtungen erfolgt. - gere .Aufnahmen gemacht 


'Upi .sweise durch Einzel- 
Wdzä iwerke am Vorfüh- 
fungs. iparat. Dieses Verfah- 
'«»ba den Nachteil, daß das 
■ledi -inden bestimmter Bil- 
^ in .inem Film besondere 
“ißiiL imen erfordert. 

Desl db besteht ein weitc- 
'** K‘ mzeichen des Verfah- 
^ d..rin, daß die einzelnen 
«Ider fortlaufend im Aus- 
■'l'Bitt des Bildfensters nu- 
^er: sind. Eine fortlau- 
Numerierung am Per- 
j*»tionsrande ist bereits be- 
**®“t. Doch ist diese für den 
’^flieiienden Zweck nicht ver- 
**^bar. Es ist auch bekannt, 
^len am Bildfeld anzubrin- 
‘'•x; dagegen wird für alle 
in .Anspruch genommen, 
Zahl im Bildfeld sich 
^ Bild zu Bild fortlaufend 
®fl. so daß in Verbin- 



Gute Kiiiokohlen 


die gleichmäßig abbrennen und einen ruhig 
stehenden Lichtbogen erzeugen sollen, 
müssen dem Verwendungszweck genau an¬ 


werden als mit den vorhan¬ 
dener. Entwicklungseinrich- 
tunge.i ohne Trennung behan¬ 
delt werden können. Wird 
beispie.sweise mit Rahmen 
entwickelt, die ungefähr 40 m 
Film fassen, dann geht man 
wie fo’gt vor: 

Das Negativ wird nach je¬ 
weils genau 2000 Bildern 
(knapo 40 m) getrennt. Hier¬ 
zu wird das erste Bild im 
Bildfenster durch entspre¬ 
chend lange Belichtung oder 
BleistifUtriche gekennzeich¬ 
net. Da.-m werden mit einer 
Meßmaschine genau 2000 Bil¬ 
der abgemessen. Die Meß¬ 
maschine entspricht den üb¬ 
lichen Ausführungsformen, 
nur daß das Zählwerk so ge¬ 
baut sein muß, daß es Einzel¬ 
bilder anzeigt, und die Ge¬ 
nauigkeit muß aiisreichen, um 


mit dem eben beschrie- 
Aufnahmeverfahren die 
mjekUünabilder unmittelbar 
m Zeitwert des betreffenden 
** “fgeben. Das laufende 
der Bilder kann 
fei^ der Aufnahme durch 
^“satzeinrichtung des 
n “^meapparates erfolgen. 

solche Einrichtung in 
**#» '^**’**ältnismäßig klei- 
zusammengedrängt 


gepaßt sein / Wir führen eine reiche Aus¬ 
wahl von Spezialkohlen für Kinoprojek¬ 
tion / Für größte Reinheit und gleichmäßigen 
Ausfall bürgt unsere lange Erfahrung. 
Eine Probesendung wird Sie überzeugen. 


genau auf ein Perforations¬ 
loch zu messen, damit die 
Trennung genau auf dem 
Bildstrich erfolgen kann. An 
den so getrennten Negativ¬ 
streifen werden vor dem Ent- 


SIEMENS-PLANIAWERIU 

AKTIENGESELLSCHAFT FÜR KOHLE FABRIKATE bei der Entw.cklung kein 
Berlin -Lichtenberg Herzbergstraße 128-139 Bild verloren geht. Beim Ko- 
° ^ Pi. 020 Pteren benutzt man dann 



Hilfsnc^ialive, die Numerie- 
runji für je 2000 Bilder trafien. 

Das Einkupicren der lau¬ 
fenden Zahlen kann auch su 
erfolgen, daß zuerst die Bil¬ 
der und hernach in einem 
zweiten KupierprozcB die 
Zahlen einkopiert werden. 
Ebenso braucht das Abdecken 
des für die Zahlen bestimm¬ 
ten Raumes nicht bei der 
Aufnahme zu ({eschehen, son¬ 
dern kann bei einem derarti|( 
(geteilten Kopierprozeß beim 
Kopieren des Bildes durch 
Verwendun|$ einer Maske im 
Bildfenster des Kopierappa¬ 
rates oder durch Verwendunif 
eines entsprechenden Bild- 
neiiativs erfolften. 

Außer den fortlaufenden 
Zahlen kann man auch noch 
andere Merkmale im Bilde 
anbrin){en, die beispielsweise 
das Einschalten einer Ma¬ 
schine kennzeichnen. Der- 
artiffe Merkmale bestehen am 
einfachsten in Lampen, die 
entsprechend den kenntlich 
machenden Vor)iän|{en aus- 
oder eingeschaltet werden 
und die bei der Aufnahnie im 
Bildfeld eingeordnet sind. Da¬ 
bei erfolgt zweckmäßig die 
Einstellung derart, daß diese 
Lampen neben dem für die 
Zahlen bestimmter Raum 
erscheinen. 


Bogenlicht od. Glühlicht 
für* Film-Atelier? 

Das ist die Frage. 

Nein, das ist heute eigentlich 
keine offene Frage mehr, denn 
der Wettstreit zwischen Bogen- 
und Gliihlicht als bestgeeignete 
Kilmatelierbeleuchtung entschei¬ 
det sich mehr und mehr zu¬ 
gunsten der Bogenlampe. Al¬ 
lenthalben sieht man die Bogen¬ 
lampen in überwiegender Mehr¬ 
zahl wieder leuchten. 

Dieses erfreuliche Resultat 
zugunsten einer Lichtquelle, die 
mehrere Jahrzehnte lang, eigent¬ 
lich seit Beginn der Kinemato¬ 
graphie, die Hauptlichtspenderin 
des Film-Ateliers war, ist erst 
dadurch möglich geworden, daß 
dieheutigeBogenlampe 
für Tonfi I m aufna h m en 
geräuschlos gemacht wer¬ 
den konnte. Es ist gelungen, die 
hochfrequenten akustischen 
Stürungserscheinungen im Licht¬ 
bogen meist restlos zu unter¬ 
drücken, auf alle Fälle aber so 
weit zu absorbieren, daß sie den 
Aufnahmebetrieb nicht mehr 
störend beeinflussen. 

Führend auf diesem wichtigen 
Gebiet ist die Firma K. Wei- 
nert. Elektrotechnische und Bo¬ 
genlampenfabrik, Berlin SO 36, 
.Muskaner Straße 24. Sie hat 


Kleine Anzeigen 


Kino''Apparate 

CcIcteBbciUkiulc pnm* nracr MskUikb | 
uwl itrU II bUli(cn Preisen «orhnnden i 

Klaue» - vaiama«: 

In »elsr grolSer Auassatsl. | 
Preislule .ende |eS. 30 PiS -M>ri>e lotorL 
A. Sctslmmd. Kinomelalr. u Filme 

Berlla C2. Barg• Irate 2Sk. 
Lager itatl Kino-Artikel 


fcuerschufz 


G. Roils. Hamtsurg 20 . 



Niini.Ta<c«lfart .ElBlrlitiKvl. 

Ceraerob..M. in BOchem Bloetie n Rollen, 
Brand, BlllelMabrik, Haabarg 2S L. 


I Kolcos- 

Etf uffer 


Die weltbekannten 


Tonfilinwände 

Mdsler SckalldirdllssIlkBll 
ud slirkster Bhfleiloukrili 

mUN. Irm rwrfl. Nirk(nln 
iiribi 18 

UIUN. StihilOTt. rrigdrtehstr. 218 
MCniM. CsBgUn niB I. B. k. I., 
lilUat«r»r. II 

lUiUll. laiBlicht, Batahibtr. 24 
■ANUS. Kiiotsthilk I. B k. L, 
liBlaikiviU 12 

HEIDEN. Ir Nainl. Sckletiuu 4 
lOUELDIIE. nefiklpko. Inl MaU 
Strike 29 

rUNUDIT i. N., ItMlnpli, larl 
itntgg. TiiiustT. 52 
UiEN I. «, Bnlukt Uit l■gistrtt. 
lartstr. Il7 

Umuil. EbII Frltx. Giunarkt 58 
UNIDII.NaifahiBan nauitttr 8 
HANNOTEI. Deck ä Igrkkgfl, Egn 
rtier Straka 33 
IIEL Prfga, Igblgastr. 59 
KiUi, « Itlfir, NgtBirkl 
IlLN. Untiklpfeg, Igkg ltnka 14 
NOllCIEN. law, larbpliti 24 
NIINIEII. Latdll, lüsarstnka ti 
LEinii. Nltiuta, ktflitriH I 
lininni, Inkmkl, iBfifh. 

LaiMaua 

nrmif. Sduttk«. fjdiautntg t-7 


Reklame'Diapositive Filmschränke 


Kuastmaler. Hamburg. PooMraBc 32 pir 

Dloibosatiw- 


BoHlche. Rahmen 
Trockentrommeln 
llfrsi liTir, lslikttrMtn(>««rk 

Jlmeaan L Tkirtagea. PoelUch ISA 


Aidscliciierregeadc Preise 

Hartholz - KlappstOhle. schwer« Ausführung, gebogenen Sitz 
und Lehne 12,60 M. Ferner: Meine Speziallilt 5,60 .M. 
Zahlungserleichterung, reelle Preise. Lieferung nur an Verbraucher. 

PresslBr, Ootha (ThDr.), OayerstraPs 40. Fernruf 1109. 


Lidif'U.Nadelfon' 

VortOhrer 

ReRlamemAler 

m. m. vork. Arboikea voUot. vertraul. in j 
uag4rkdtodtgl«r SlcOung ovefat o. s. oolort I 
s. ▼criadorn. AagaboU erbittet ! 

Kart Kloat, Atchcrtlcbcn, 


Solorf ZD vcrkaalcn 

1 VorfdhraagMMtcbiDc mit Ttoeb (Waader- 
kiooi CraMbWcrii. I Kta4»aotor. oowieRe- 
gulicruagowidcrotaad 110-'220Volt. 1 traao- 
poriable. lcaerMch«*re Kebiac. I oeue roU- 
bare SUbetwaad 3 75m •; Jm. 1 SpicMel- 
bogealampc 170mm PeckkHerfcboH. 1 clcktr. 
Vorscballwideretaad. regalierbar. 12-25 
Amp. 1 UmroDer m SStck 400m Trommeln 
Aagebotcae Crgcaot&ade stad fast neu. 
- - -^ ^ 


„Die 11 Schill’sthen Offiziere 
als Tonfilm“ 

Die Bearbeitung des Manuskriptes hierzu liegt in Händen von 

Walter Lück, Berlin. 

A 7, DOnhoff 100« 


GeräuschdrosscI 
vor eineinhalb Jahren . 
Iilmautnahmetechnikern 
Verfügung gestellt. \X i. 
einem derartigen wichli 
parat nicht anders . 
werden konnte, haben 
sein natürlich in der Zv 
zeit Wandlungen hr 
der Einzelheiten ihrer K 
lion durchgemacht. 

Es darf daher nicht 
■lehmen, daß Weinert 
ger Zeit eine Drosselt 
Fachwelt zur Verfngu; 
die alles bisher day 
wirklich weit übertrifi 
der Firma Weinert . 
nicht nur das bisher 
empfundene Gewicht > 
herabzudrücKen, ohne d. 
samkeit der Drossele 
nur im geringsten dae . 
beeinträchtigen, sondei 
gleichzeitig möglich 
die Ausmaße des A' 
erheblich zu verringei 
die äußere Form de- 
Wcinert-Drosseln ist 
legend und sehr zum \' ■ 

ändert worden. 

Trotz der bemerke: ■ 
kunstruktisen Verbess. 
aber der Verbaut 
nicht nur der alte ^ 
sondern ganz b e d . 
herabgesetzt u 
was allen Interessent. i 
lieh sehr angenehm se ' 

Wir empfehlen dal 
Tonfilmoperateuren, 
ren, Tonmeistern. Bel. 
technikern, kurz allen 
ten, die sich mit der 
aufnahme beruflich rn 
tigen haben, sich we»; 
wertiger Gcräuschdr. ■ I' 
Tonfilmaulnahmen mit ‘ i 
K. Weinert. Berlin S(' 
kauer Straße 24, in ^ 


„ S u p e r t y p " 

Aus der Theatermas-iun« 

die in Nr. 40 des vor u«!' 

gangs der KinolechnisclienR»®^ 
schau eine cingchen.'. 
gung gefunden hat, 
einige Abänderungei u 

die Firma E. Bauer i 
Stuttgart, an der Ma-.j"®* 
gebracht bat, die .S n P - . i 

typ" hervorgegangs A 

hier ist man zur sog | 

blende übergegangen. ">‘1*'^ 
Verschlußscheibe ihicn ■' 
unmittelbar vor dem BiU'«”' 
(das ,,Vor" ist im Sinne d" ' i 
der Lempe her ‘*"'‘»“**^1 
Lichtstrahlen zu rechne« p 
funden hat; sie läuft 

flachen, mit Luft«», 


Öffnungen versehenen 
Die Filmschleifen 


um. I>ie hilmschleiien — 

im Bedarfsfall während d** 
triebes nachgestellt ""“‘uirki 
größten zur Zeit auf 
befindlichen Obiektive ( ^ j,| 
Durchmesser) lassen 
dem Supertyp anbring*® 
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Die technische Krankheit 


haben schon mehrfach 
Bit tller Energie und mit 
tlleri Nachdruck darauf hin¬ 
ten-! sen, daß wir an der 
techt sehen Krankheit leiden 
und laß sie allmählich einen 
Umf. ng und eine Bedeutung 
tage ommen hat. die nicht 
Bur len Bestand des Ton- 
tilm- sondern die gesamte 
Entv .klung des deutschen 
Kin«' leaters in Mitieiden- 
«ia: zieht. 

M. 1 hat uns darauf immer 
«wii ert, daß wir die Dinge 
ttber' .hälzen und daß wir 
Einzkäälle verallgemeinern. 

Hc .tc liegen uns die Be- 
dch;. der Kontrollbeamtcn 
»or. le die Ufa in die ver- 
»«fcie inen Theater gesandt 
lut, amit sie Beschwerden 
ron rheaterbesitzern über 
flechte Kopien, unscharfen 
Ton usw. an Ort und Stelle 
**chi rüfen. 

E* ergab sich dabei an 
^ Ort, daß die Bildzahl 
“•« der Vorführung einfach 
•*l»l stimmen konnte, weil 
'^rehstromantriebsmoto- 
' rwandte und die Tou- 
'«nzahl nach einem Kitempo 
^“rtcllle. Außerdem war die 
dieser technischen An- 
'’^^ng ein tiefer, topligerTon. 

Schaden war sofort 
P^lhgt, nachdem man die 
’loloren ^hneller laufen ließ. 

I® gleichen Theater wurde 
^‘«eslellt, daß ein Stato- 


^l^-L.-.utsprecher durchge- 
*®^B(fen war. 

»durch wurde starkes 
wren erzeugt, das die Vor- 
^“3 beeinträchtigte, 
driu* ^'^'‘^ben Theater wurde 
p festgestellt, daß der 
■ *9tten2gang des Verslär- 
richtig reguliert 
_^Ourch die Abschaltung 



von Kapazitäten wurde auch 
dieser Fehler behoben. 

In einem anderen Ort war 
tatsächlich bei der Vorfüh¬ 
rung kein Wort zu verstehen. 

Das lag aber, wie einwand¬ 
frei festgestellt ist. nicht an 
der Kopie, sondern zunächst 
daran, daß man für ein 
Theater mit vierhundert 
Plätzen nur eine 7-Watt-Ap- 
paratur eingebaut hat, die 
natürlich an sich schon nicht 
ausreichend sein kann. 

Aber in diesem Saal war 
nicht ein halber Quadrat¬ 
meter Stoff. Der Nachhall 
stellte sich als so stark her¬ 
aus. daß man aus einiger 
Entfernung kaum das natür¬ 
lich gesprochene Wort einer 
Person verstehen konnte. 

Der dritte Fall, der in die¬ 
sem Revisionsbericht geschil¬ 
dert wird, betrifft eine Na¬ 
delton-Apparatur. 


Es konnte festgestellt wer¬ 
den, daß man ursprünglich 
mit einem tO-Watt-Verstär- 
ker gearbeitet hatte, dann zu 
einem 25-Watt-Verstärker 
überging und sich letzt end¬ 
lich entschließt, auf 40 Watt 
heraufzugehen. 

Die Leitungen, die in die¬ 
sem Theater wahrscheinlich 
der Vorführer hat fertigstel¬ 
len müssen, hingen wild im 
Raum herum. Als Lautspre¬ 
cher wurden nur Konusse be¬ 
nutzt. Frequenzen fehlten 
vollständig. 

Der 10-Watt-Verstärker 
war überhaupt nicht aus dem 
Pfeifen herauszubringen. Es 
war ein trostloser Zustand. 

Der Revisionsbeamte hat 
sich dann den Steuermann 
dieses Theaters bei der Tä¬ 
tigkeit angesehen. Die Vor¬ 
führung war so schlecht, daß 
das Publikum eine bedroh¬ 


liche Haltung annahm. Beim 
Abwechseln achtete der Vor¬ 
führer nicht auf die richtige 
Bilogesch'vindigkeit, und der 
Film sauste mit über dreißig 
Bildern durch den Apparat. 

Kein Mensch bemerkte 
diese Fehler. 

Später übernahm der Kon- 
troliVamte die Vorführung 
selbst, drosselte den Ver¬ 
stärker, regulierte den Bild- 
ablai f. und die Geschichte 
wurde sofort nach Aussage 
des Besitzers um hundert 
Prozent besser. 

Ir. einem anderen Fall er¬ 
gab eine Prüfung einer Na¬ 
delton-Apparatur. daß zu¬ 
nächst einmal die Tourenzahl 
des Plattentellers in unglaub¬ 
lichem Maß schwankte. 

Die hochohmigen Reglerlei- 
tungen, die natürlich wieder 
selbst gebaut waren, hatten 
eine derartig hohe Kapazität, 
daß schon Frequenzen über 
300 Hertz nicht mehr durch¬ 
kamen. 

Ein Pick-iip war defekt. 

Der Prüfungsbeamte ließ 
die Reglerleitungen vollstän¬ 
dig abklemmen und neu 
ziehen. Die Wiedergabe 
wurde besser, befriedigte den 
Theaterbesitzer, ist aber nach 
Ansicht des akustischen Fach¬ 
manns noch stark verbesse¬ 
rungsfähig. 


Diese Beispiele mögen ge¬ 
nügen. Sie lassen sich nach 
dem uns vorliegenden Mate¬ 
rial ins Unendliche vermeh¬ 
ren und zeigen in ihrer Ge¬ 
samtheit, dab nur ein ver¬ 
schwindend kleiner Teil der 
Theaterbesitzer seine Appa¬ 
rate richtig installiert oder. 


"•'•eine Anzeigen“ im „KInematograph“ wirken schnell und zuverlässig 










wenn sie richtifi installiert 
sind, richtift in Ordnunff hält. 

Es scheint also die Mah- 
nunjJ durchaus anffebracht, 
nicht soviel über die Appa¬ 
rate und die Apparutefirmen 
Z1I meckern, sondern enei- 
gisch dafür zu sorfien, daß 
die technische Einiichtunfi m 
der. einzelnen Theatern abso¬ 
lut in Ordnunit kommt. 

Gewiß ist es schön, wenn 
man sich selbst einen Appa¬ 
rat baut oder irgendein 
AuBenseitersystem wegen des 
billigeren Preises bevorzugt. 

Das sollte sich aber nur 
der leisten, der auf dem ein¬ 
schlägigen Gebiet der Tech¬ 
nik auch wirklich Fachmann 
ist, und der deshalb in seinem 
Haus kontrollieren kam. ob 
der Apparat richtig und aus¬ 
reichend funktioniert. 

Es hat keinen Zweck und 
es ist auch unmöglich, eine 
kleineren Apparattyp zu 
nehmen, weil er billiger ist. 
Man muß vor allen Dingen 
dafür sorgen, daß die Lei¬ 
stungsfähigkeit der eingebau¬ 
ten Maschinen auch den Grad 
erreichen kann, der zur Aus¬ 
füllung des Theaters notwen¬ 
dig ist. 

•Man sollte wissen, daß 
nicht jedes Kino mit dem 
Einbau einer Apparatur 
allein in ein Tonfilmtheater 
verwandelt ist. 

Die akustischen Verhält¬ 
nisse bedürfen eingehender 
Nachprüfung. Der Boden ist 
mit irgendeinem geeigneten 
Stoff zu belegen, Vorhänge 
sind einzuschalten oder zu 
beseitigen. 

Es sind hundert und tau¬ 
send Kleinigkeiten vorzuneh¬ 
men, die man nicht in einem 
Rezept zusammenfassen 

kann, die sich von Fall zu 
Fall nur durch sachverstän¬ 
dige Untersuchung heraus- 
stellen, die man nun einmal 
vornehmen muß, selbst wenn 
auch diese Feststellungen 
wieder ein paar Mark kosten. 

Spart man bei den techni¬ 
schen Dingen an der verkehr¬ 
ten Stelle, so kann man sich 
von Haus aus alle Ausgaben 
sparen. Man erhält ein hal¬ 
bes Tonfilmtheater, hat hun¬ 
dert und tausend Widerwär¬ 
tigkeiten, vergrault sich das 
Publikum, bekommt letzten 
Endes noch Prozesse mit den 
Verleihern, um auch die dann 
noch zu verlieren, so daß 
man zum Schaden zu guter 
Letzt auch noch den Spott 
hat. 


Der START m 
der Q T A O ^ 

Ver. w I r% bedeutet einen 

RIESEN-ERFOLG 

denn die nachstehenden 

39 

KINOS 

haben den ersten Tonfilm 
unserer Spitzen-Produktion 1930 1931 

HENNV PORTEN 

Hohlhleseis Tödiler 


mit Fritz Kampers Regie Hans Behrendt 

nach der 4 WOCHEN währenden 

URAUFFÜHRUNG 

sofort eingesetzt und spielen mit 

SröBtem Erfolge! 


Viele haben bereits prolonglerti 


Mozartsaal, Berlin 
Theater am Nollcndorfplalz 
Passage, Unter den Linden 
Luna-Palast, Berlin 
Kristall-Palast, Berlin 
Albrechtsbof, Berlin-Steglitz 
Ballschmieder-Lichtspicle. 
Badstr. 

Ufa-Königstadt 
Uia-Friedrichshain 
Uia, Utrechtes Straße 
Ufa, Alexanderplatz 
Ufa, Weinbergsweg 
Uia, Turmstr. 
Bavaria-Lichtspiele, Berlin 
Rivoli-Lichtspiele, Berlin 
Metro-Palast 

Concordia-Lichtsp., Spandau 
Ufa-Palast, Frankfurt a. Main 
Ufa-Palast, Dresden 


Ufa-Palast, Wiesbaden 
Ufa-Palast, Hamburg 
Uia-Palost, Dortmund 
Ufa, Beutben 
Ufa, Chemnitz 
Ufa, Braunschweig 
Ufa, Görlitz 
Uia, Oppeln 
Ufa, Gleiwitz 
UU, Holle 
Ufa, Hamm 
Uia, Pforzheim 
Ufa, Gelsenkirchen 
VereinigteLichtspiele3remen 
Astoria-Lichtspiele, Leipzig 
Alberthalle, Leipzig 
Schauburg, Karlsruhe 
Gloria-Lichtspiele, Augsburg 
Capitol, Heidelberg 
Emelka, München 


6«MiasclMfts-FradaktiOR: NERO-FILM AG - 
NENNT PORTEN FILM-PRODUKTION GMBH 

VERLEIH: 

VER. STAR-FILM 

G. M. B. H. 

BERLIN SW 48 


D. L. S. > Filme it der 
Schweiz 

Monopol-Films A.-G Zun. 
kauften vom Deutsche- Li • 

spiel-Syndikal die Toi ilim 

„Der keusche Josef jii- 
senhaucr". „Er oder I saj 
den Zelnik-Film „Im ' abr- 

Ein 150 Jahre < lies 
Gesetz 

Ein Funkspruch aus oni 
meldet uns: 

Das gesamte Londoi. \ 
gnügungsgewerbe ist i- 
Erregung, nachdem i> 
Obergericht entschied- tu',, 
daß die Londoner Ko 
Behörden seselzwidrig ^ckai- 
delt hätten, als sie d. Fü-- 
theatern gestatteten. naUn 
Vorstellungen ;:u vcrai taltR 
Das Gericht berief sic itbr. 
auf ein 150 Jahre altes äesdi. 
das die absolute Heilig ig 6tt 
Sonntai;s verlangt. 

Die Dinge werden su wak- 
schein! ch so entwirki i. dd 
die Fi'mtheatcr ihre orstei 
lungen trotzdem dur- -uhm 
ois einer der Thealerl- er do 
GesetzesverstoOes .< <ekUf 
wird. Die Durchfuhr-.■ di«*» 

Prozesses w ird dann laB n 
einem allgemeinen An df ^ 
dieses überalterte Ges« i>ebri 


13 neu« Tonfi'-n- 
Theater in cn 

In der letzten Zei lüb 
noch folgende Wien« K:ff 
ihre Umwandlung zun onfiii 
betrieb vollzogen: 

1. Bezirk: 

Kammerspiele S« - 
bergplatz. 

Schotlennng-Kino. 

3. Bezirk: 

Fasan-Tonkino. 

4. Bezirk: 

Johann-StrauO-Kino 

9. Bezirk; 

Weltbiograph-Ton-K 

10. Bezirk; 

Zentral-Lichtspiele 

Fdison-Kino. 

Quellcn-Tonkino. 

12. Bezirk: 

Hetzendorfer Licht' i«!*- 

15. Bezirk: 

Mazime-Tonkino. 

16. Bezirk: 

Kino All-Wien. Bes.:/*'^ 
tionsrat Theodor Pet/«. r'-*^ 
dent des Bundes de. 
Lichtspiel-Theater. 

18. Bezük 

Währinger Tonfilm Ku» 

19. Bezirk: 

Döblinger-Tonkino. ^ 

Dieses Kino ist das 
im 19. Bezirk, der bi* 
kein Tonfilmthealer bat**- ^ 
Umwandlung zum TooH«» j 
trieb vollzog. 

Zur Ergänzung def 
lung der Wiener Tonfil««*.;^ 
ist noch das Kolosseurr 
nachzutragen. 












^ anfrcd Noa f 

Ra h tritt der Tod den Men- 
hci an. Auch Manfred Noa 
ar ur eine kurre Frist £c- 
tbti Et hat ihn n.itten aus 
illc: Schaffen herausgcris- 
!n. Kurz nach der Beendi- 
ini! eines Films für Lothar 
lark Unmittelbar in den «’or- 
[re: :n(;en zu neuen Taten. 

Lr am von der Architektur, 
>n der Gebrauchsgraphik. 
:h<j sich bald eine Stelle in 
m 'dersten Reihen. Stellte 
than dem Weisen" einen 
■oß>- .. wundervollen Film, der 
itei lie klassischen Filmwerke 



Terminierung des Weihnadifsprogramms 

In einer Besprechung, bei der die maßgebenden Verleihbetriebe 
fast restlos vertreten waren, ist man übereingekommen, den Pro¬ 
grammwechsel zu Weihnachten und Neuiahr in diesem Jahre wie 
folgt aufzuteilen: 

Für Halbwochenspielei : 

Von Dienstag, den 23. bis einschl. Freitag, den 26. 12. 

Von Sonnabend, den 27. bis einschl. Montag, den 24. 12. 

Von Dienstag, den 30. bis einschl. Donnerstag, den 1. 1. 

\'on Freitag, den 2. bis einschl. Montag, den 5. 1. 

E: ergibt sich mithin eine Verschiebung des 
Wechseltages von Freitag, den 26. 12. auf Sonnabend, 
d e n 2 7. 12. 

Die Herren Theaterbesitzer werden gebeten, den Programm- 
wecnscl am Sonnabend, dem 27. Dezember bis spätestens 1 Uhr 
mittags durchzutühren. Desgleichen werden die Herien Theater- 




zsetzten Termin in den Besitz, des Programms kommen, 
ir Ganz-\X’ochcn-Spieler gelten folgende Termine: 
'on Dienstag, den 23. bis einschl. .Montag, den 29. 12. 
i'on Dienstag, den 30. bis einschl. .Montag den 3. 1. 

Der erste Gro$'Erfolg des deutschen 
Tonfilms in USA. 


ehr mächtiges, pompüses Bil- 
trbi . , wie bewegter, drama- 
•ehi- Film. 

Da: kamen Werke bei der. 

trsd c-densten Firmen mit den 
teac'i edensten Künstlern. 

Sch; eSlich A rbeitete er mit 
''ed' Christians. um dann 
Öeich seinen zweiten Tonfilm 
*«i Sl. rk zu beginnen, der noch 
'einer Uraufführung harrt. 

Blinddarmentzündung 
“•rf ihn auf die Lagerstatt. 

n Leiden kamen erschwe- 
'wd iiinzu. 

Alle ärztliche Kunst war ver- 
hbens. Er folgte seinem ge- 
■leblen Vater wenige Wochen 
dessen Tode zur letzten 

Ruhe. 


!?<■ eine starke Stütze verlor. 
•■•Uern die Schwestern. Maria 
f^^arete Langen, deren Dreb- 
^'her er ,o oft als Regisseur 

wnllele, und Loo Hardy, die 
r ^“*Pielerin. deren erste 
”***» ins Reich der flim- 
7*^<fen Leinwand er in brü- 
]^‘'**er Liebe leitete und 

Er ist siebenunddreißig Jahre 
jC **]*'*'’'fen. Seine zahlrei- 
^'■«unde innerhalb und 
^halb des Films werden 
lull *"‘**"•‘*0 stets in Ehren 


Der Präsident der „Luce" in Neubabelsberg 


tuts Comm. Fontana den Neu- nischen Einrichtungen des Be- 

babelsberger Betrieb besichtigt. triebes, sch'ießlich des neuen 

Direktor Hubert und Cav. Pa- feuer- und explosionsfeslen 

risch, Berliner Vertreter der Negativ-Schuopens interessier- 


„Luce", sind mit den Gästen er¬ 
schienen. Das Hauptinteresse 
der Besucher richtete sich auf 
die Kultur-Abteilung: die Be- 

Vom Haase-Film 

Der Haase-Tonfilm .Namens¬ 
heirat'' ist des großen Erfolges 
wegen auf zwei Wochen fest 
im Theater am Noliendorfplatz 
terminiert worden. 

Für die männlichen Haupt¬ 
rollen des Haa.se-Tonfilms. des 
Zirkus-Tonfilms „Schalten der 
Manege" engagierte der Regis¬ 
seur Heinz Paul Walter Ri'.la. 
Karl Ludwig Diehl. Oscar Ma¬ 
rion und Rolf von Goth. 


„1914" beendet. 

R ichard Oswald hat die Auf¬ 
nahmen zu seinem im At¬ 
las-Verleih erscheinenden Film 
.1914" beendet. 


ten die Besucher sehr. 

Hergestellt von der Univer¬ 
sum - Film Akt. - Ges., Berlin 
SW 68. 


Jannings-Erfolg in Wien 

Im Apollo-Tonkino fand die 
langerwartete Erstvorführung 
des Jannings-Tonfilms „Liebling 
der Götter" statt, der ein durch¬ 
schlagender Erfolg, nicht nur für 
diesen hier so beliebten Künst¬ 
ler, sondern für das ganze Werk, 
das eine so anheimelnde Wiener 
Atmosphäre ausströmt, war. 

Nirgends konnte aber auch 
dieser ebenso unter'naltende, 
als auch gedankliche Tonfilm 
so viel schmunzelndes Verständ¬ 
nis, wie auf Wiener Boden fin¬ 
den. Nebst Jannings erweckte 
Moser für die menschlich ge¬ 
fühlte Gestalt des böhmakeln- 
den, treuen Garderobiers stür¬ 
mische Heiterkeit. 


Sächsischer 

Widerrutsantrag gegen 
Remarque-Film 

Ein Drahtbericht au> 
Dresden meldet uns 

Die Nachrichlenstellc der 
sächsischen Staatskanzlei teilt 
mit: Die Vorführungen des Bild¬ 
streifens „Im Mesten nichts 
Neues" haben in Berlin zu 
schweren Siörungen der öffent¬ 
lichen Ordnung geführt. Da es 
bei Aufführungen in Sachsen 
mit Sicherheit zu gleichen Sto¬ 
rungen kommen wurde, hat die 
sächsische Regierung bei der 
Oberprülstelle in Berlin den 


Spanisch - lateinameri¬ 
kanischer Filmkongre^ 
Durct besondere spanisch« 
Kabinettsordre wurden als .Mit 
glieder für den demnächst zu 
sammentretenden spanisch-la 
tcinarierikrnischen Filmindu 


Ufa-Film „Variete" seinen Sie- tionellen Erfu g de: 
geszug durch die Vereinigten sehen Gr>ß-Tonfi 
Staaten antrat. lischer Sprache. 

Die Premiere hat unter An- großem Stil g eich 




mierenp jblikums stattgsfunden. film - Debüt in einem großen 
Das Haus war überfü It. Das Broadway-Theater glanzend ge- 
Publikuir. folgte der Handlung lungen. 


die Zeit zu erhiihen, da Tonfilme 
laufen. Diese Forderung ist von 
den Lichtspiel-Theaterbesitzern 
abgelehnt worden. .Man hat 
nacbcrücklich betont, daß man 
sich in einem Zeitalter des Lohn- 
und Preisabbaues befinde, also 
eine E.-bohung der L«>hne nicht 
in Frage kommen könne, zumal 
sich dis ohnehin schon prekäre 
Lage des Lichtspiclgewcrbes in¬ 
folge der Verschlechterung der 
wirtschaiüichen Verhältnisse 
noch weiter zugespitzt habe. 
Daraufhin hat der „Verband der 
Licbtspielvorführer" Verhand¬ 
lungen binnen einer Woche ver¬ 
langt und die Drohung ausge¬ 
sprochen. daß seine Mitglieder 
evtl, zu Weihnachten in den 
Streik treten würden. Der Dres¬ 
dener Theaterbesitzer - Verein 
hat den Lohn- und .Manteltanf 
vorsorglich gekündigt. 

Man darf die Hoffnung aus¬ 
sprechen, daß sich die Leitung 
des Vorführerverbandes der Tat¬ 
sache nicht verschließt, daß die 
gegenwärtige wirtschaftliche 
Lage nicht geeignet ist, Lohn¬ 
kämpfe mit so weitgehenden 
Mitteln, wie es der Streik ist, 
auszutragen. 
























Wilhelm Dictcrics S i 1 v a - F i 1 m - Vc r t r a g 

Ncrvcnzusammcnbnich des ProlokoUiübrers 


Es handelt sich, wie man weih, 
darum daß die Silva-Filmge¬ 
sellschaft behauptet, mit Die- 
terle einen Vertrag abgeschlos¬ 
sen zu haben, der ihn auf eir 
Jahr als Regisseur und Haupt¬ 
darsteller für die Herstellung 
von vier Filmen gegen eine 
wöchentliche Gage von 500 Dol¬ 
lar verpflichtete. Dieterle 
steckte zur Zeit des Vertrags¬ 
abschlusses in größten finanziel¬ 
len Schwierigkeiten. Die Höhe 
seiner Verbindlichkeiten wird 
mit 100 000 bis 200 000 Reichs¬ 
mark angegeben. Dieterle be¬ 
streitet auf das entschiedenste 
das Vorliegen des von der Silva- 
Film behaupteten Vier-Film- 
Vcrtrages. Er behauptet, daß 
vielmehr nur ein Schein vertrag 
über einen Film zustandegekom- 

Inzwischen aber war das Ehe¬ 
paar Dieterle nach Amerika zu 
den Warner Bros, abgereist. Sie 
haben diesen Schritt damit be¬ 
gründet, daß sie in Deutsch¬ 
land die Verhängung mehrerer 
Arreste befürchtet hätten und 
daß auch einige Wechsel¬ 
geschichten die Möglichkeit 
strafrechtlichen Eingreifens be¬ 
fürchten ließen. Alle Versuche 
Dieterlcs, zu einem Akkord mit 
seinen Gläubigern zu kommen 
waren erfolglos. 

Ursprünglich lautete der An- 
trag gegen Dieterle auf Feststel¬ 
lung. Jetzt hat Dr. Friedmann, 
der Vertreter von Hegewald, an 
Stelle der Feststellungsklage 
eine Schadensersatzklage einge¬ 
reicht mit dem Anträge, Die¬ 
terle zu verurteilen, allen bis¬ 
her entstandenen Schaden und 
jeden Schaden, der etwa noch 
entstehen könnte, zu ersetzen. 
Dr. Friedmann weist darauf bin, 
daß unter Umständen ein Schaden 
von 2 Millionen Reichsmark in 
F'age kommen könne, da sich die 
Theaterbesitzer auf den Stand¬ 
punkt steilen werden, sie hätten, 
da ihnen die Spitzenfilme der 
auf acht Filme berechneten 
Hegewald-Produktion nicht ge¬ 
liefert werden, auch an den 
übrigen Filmen kein Interesse. 

Dieterle hat von unterwegs 
mehrfach geschrieben und tele¬ 
graphiert. So hat er u. a. an- 
geboten, ab 1. Mai 1931 drei 
Filme zu drehen. Ferner geht 


RKO. kauft Ateliers 

Ein Kabel aus New York 
meldet uns: 

Radio Keitb Orpheum erwarb 
die Pathe Exchange Incorpora- 
tcd-Ateliers in Culver City. 


aus der Korrespondenz hervor, 
daß das Ehepaar Dieterle sich 
wohl bewußt war, vertrags¬ 
widrig gehandelt zu haben, da 
in einem der Telegramme der 
Passus vorkommt: „Wollen Silva 
gern entschädigen". Dr. Fried¬ 
mann wies darauf hin, daß in 
dieser Bemerkung eine Aner¬ 
kennung eines Vertragsverhält¬ 
nisses zu erblicken sei. Ur¬ 
sprünglich sollte Dieterle bei 
Hegewald schon im Sommer be¬ 
ginnen. Auf Grund der Be¬ 
mühungen der Frau Dieterle 


war das Ehepaar bis zum 
1. Oktober d. J. beurlaubt. 

Als Zeugen wurden vernom¬ 
men der kaufmännische Direk¬ 
tor der Silva-Film, Rosenfcid, 
der die Behauptungen von Dr. 
Friedmann best: tigte. Er er¬ 
klärte mit Nachdruck, daß er 
als erfahrener Kaufmann nie 
eine solche Reklame inszeniert 
hätte, wenn er nicht der festen 
Überzeugung gewesen wäre, 
daß ein vollgültiger Vertrag 
vorläge, der noch dazu von dem 
Generalbevollmächtigten Die- 


Dresden erörtert Tonfilmtechnisdies 


Der „Verein der Lichtspiel- 
Iheaterbesitzer von Dresden und 
Umgebung e. V." hat sich in 
seinen letzten Versammlungen 
mit den technischen Fragen des 
Tonfilms beschäftigt, ln der 
Dezember-Versammlung wurde 
den Mitgliedern ein überaus 
interessanter und aufschluß¬ 
reicher Vortrag eines aner¬ 
kannten Vertreters der „aku¬ 
stischen Wissenschaft" geboten. 

Studienrat Petzold-Zittaui.Sa. 
sprach über Tonfilmakustik. Er 
betonte u. a., daß es z. B. falsch 
sei, die Lautsprecher in ein Ge¬ 
häuse einzuschließen, das mit 
Filz verkleidet sei, denn dieses 
Material verfälsche den Klang. 
Bleiblech sei dagegen immer 
wieder als sehr wertvoll er¬ 
kannt. Interessant sei die Be¬ 
obachtung, daß sich bei Thea¬ 
tern, die eine gewölbte Decke 
haben, das Hochstellen der 
Lautsprecher sehr vorteilhaft 
auswirke. 


Die Ausführungen, die vor 
zweifelhaften „Fachleuten" auf 
dem Gebiet der Akustik warn¬ 
ten, dürften den Anwesenden 
wertvolle Aufschlüsse gegeben 

Die weiteren Tonfilmdebat¬ 
ten gaben Gelegenheit, darauf 
hinzuweisen, daß die Regienin- 
gen der einzelnen Länder für 
den unerträglichen Zustand auf 
dem Tonfilmgebiet interessiert 
werden müssen. Das bisher vor¬ 
liegende Material scheine ge¬ 
eignet, der heutigen Monopol- 
und Diktaturwirtschaft auf dem 
Gebiet des Tonfilms ein Ende 
zu bereiten. 

Scharfe Kritik wurde an Ver¬ 
leihfirmen geübt, die Reklame- 
filme, als belehrende Filme auf¬ 
gezogen, unter der Rubrik „Kul¬ 
turfilme" führen und vermieten. 
Die Dresdener Theaterbesiizer 
wollen solche Filme prinzipiell 
nur gegen Bezahlung zeigen. 


Holland will holländische Tonfilme 


Das Sprachenproblem im 
Tonfilm beginnt auch in Hol¬ 
land akut zu werden, wo bisher 
Tonfilme in allen Kulturspra¬ 
chen gespielt wurden. An den 
niederländischen Minister für 
Kunst und Wissenschaft wurde 
vor kurzem eine Adresse ge¬ 
richtet, in der sich eine Anzahl 
nationaler Verbände über den 
augenblicklichen Betrieb in 
den holländiscben Filmtheatern 
beschweren. Es wird in der 
Adresse zum Ausdruck ge¬ 
bracht, daß das holländische 
Volk zur Zeit nur Tonfilme in 
fremden Sprachen zu hören be¬ 
komme und daß diese Zustände 
auf die Dauer unhaltbar seien. 
Dadurch würde ein gesundes 
Volksempfinden untergraben. 
Außerdem würde aber auch die 
holländische Kultur erheblich 
geschädigt. Es müßten des¬ 
halb unter allen Umständen 


Mittel und Wege gefunden 
werden, um diese Ubelstäi.de 
abzuschaffen. Die nationalen 
Verbände machen dann zuch 
allerhand Vorschläge, die eine 
Umstellung der holländischen 
Kinos auf den holländischen 
Tonfilm herbeiführen sollen. 
Ob diese Vorschläge sich in der 
Praxis durenführen lassen, ist 
allerdings eine andere Frage. 
Bereits vor einiger Zeit waren 
in der holländischen Presse hol¬ 
ländische Versionen der aus¬ 
ländischen Tonfilme gefordert 
worden, freilich gleich mit der 
vernünftigen Einschränkung, so¬ 
weit die Rentabilität eine sol¬ 
che Produktion zuließe. Wer 
die für die Niederlande üblichen 
Lizenzen mit den Kosten einer 
fremdsprachigen Version ver¬ 
gleicht, weiß, daß hier schwer 
zu lösende Wirtschaftsfragen 
offenstehen. 


leries, uem icecnisanu 
Froese. schriftlich b sU;;; 
worden sei. Demge n..:r 
wies der Zeuge Dr. Frot t lfl^ 
auf hin, daß es sich sei: r 
sicht nach nicht um ein n |u.- 
tigen Engagementsvertr; : hat- 
dele, sondern höchstens .m 
verbindliche Vorverhan^ mgn. 

Dieser Termin dauert recb 
Stunden. Nachdem di> sta¬ 
denlangen Vernehmung de 
Zeugen Rosenfeld un Dr. 
Froese beendigt waren, «tdltr 
plötzlich der Protokolla '. fest, 
daß er die Nerven verlor i hab» 
und seine Frotokollniedv schnit 
nicht entziffern könne. I^< 
Verhand'ung wurde aut 
Zeit ausgesetzt, bis ein neue 
Protokollführer zur Stel w« 

Nach Schluß der Bev isuf 
nähme aielt Dr. Friedma n srs 
Plädoyer und stellte dt i cir 
gangs mitgeteilten Antra De 
Prozeßvertreter Dieterl . de 
Bruder seiner Gattin, b- 4näff 
sich damit, während der ;an«a 
Verhandlung anwesend i sae 
und sich an Stelle ein • Tn 
doyers einfach auf seine :'chnlt- 
Sätze zu beziehen. 

Nach kurzer Beratur fäli« 
das Gericht das Urteil dab* 
daß nach dem Klageant: ge ik* 
Dr. Friedmann erkannt aärd»- 
Dieterle ist also verurlt '11, 
Silva - Filmgesellschaft alles 
Schaden zu ersetzen, dt bisket 
entstanden ist und der n- uk esl' 
stehen könnte. Der S' itwett 
■st gering bemessen aui 
Reichsmark festgesetzt, ne C«- 
richtskosten mit 500.-- tteic^ 
mark festgestelll word.-n. 
seiner Begründung fül te def 
Vorsitzende aus, daß >:a* 
rieht keinen Zweifel ha‘'e. dw 
hier ein bindender Vert.ag »>>'■ 
liege. Es sei anerkannte: Rechts 
daß ein mündlicher Vet ragt* 
Begründung eines R- htsref 
hältnisses genüge. Der .ond«* 
Bevollmächtigten vorg-trag^ 
Einwand, daß Frau Dieterle,^ 
im allgemeinen alle Ver rägekd 
ihren Gatten abge uhlos*** 
habe, in diesem ein- . 
keine Vollmacht geha' i kabe 
sei unerheblich; nach 
des Gerichts sei ihre i jt'g**‘_ 
in dieser Richtung 
ihrem Gatten genehmigt »ord 
Außerdem gehe die Bv-Iat*^ 
des Vertrages aus de ■ »'“P 
reichten Schreiben hervor- ^ 


Haase-Film neue Adr^ 

Haase-Film hat aus 

der Betriebsvergrößeriing 
Räume, FriedrichstralJe 
4. Stock, bezogen. 


HaopUcbrifUcttimf: A1 f r 


atbal CAro«|. 
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Dagegen kann man nix machen 


ln Zentrum Berlins ver¬ 
teilt eine ..moderne Leih- 
büc! orei" audcnhlicklich 
Han Zettel, in denen einzelne 
Baci A-erlce {(eiien eine Leih- 
tebinr von zwanzifi Pfennig 
pro iand dringend angeprie- 
*en erden. 

D Sache wäre für uns 
llei .gültig, wenn sich auf 
dem Zettel nicht der schöne 
Satz fände: ..Während Sic 
ein \inobesuch mindestens 
*ech lg Pfennig für zwei Stun 
den .ostet, unterhält Sie ein 
Bucl. von uns vier bis fünf 
Stur ien lang für zwanzig 
Plen; ig." 

Se bstverständlich werden 
die t..ngbarsten und zugkraf- 
tigstt.n Bücher besonders auf- 
Wüi.rt. 

Da findet man die Krimi- 
®elr<i.-nane von Wallace. Flet- 
'ber Rohmer. eine Rubrik 
^t>c; leurer-Romane. 

werden die Geschichten 
»US der Gesellschaft von 
^•ni;hofer. Sudermann. Her¬ 
ing. Keller angepriesen. 

Es gibt Frauenromane von 
göttlichen Courths-Mah- 
son Anny Wothe, humo- 
jjsti.vthe Bücher, die Max 
Kronberg und Friede Birk- 
"«r schrieben. 


Es finden sich Kriegsbücher 
dem schönen Titel ,.Mar- 
oder krepier!" Man 
iest da in besonderer Ab- 
Jj^lung Sittenwerke, deren 
^«1 ..Das grausame Weib". 
••Oie lüsterne Frau", „Sitten- 
***chichte des Weltkriegs" 
genau so deutliche 
^»che reden, wie die Ab- 
p. **"g. die Schriften von 
' grilli, Dekobra und Casa- 




■kündigt, 
würde dem armen 



Li«n Deyers und Walther Edtbolcr in den O»ao-Filn der Cinema 
„HERZOG VON REICHSSTADT |RcÄie W. Tartanaky) 


Kino geschehen, das an seiner 
Front „Die Sittengesch chte 
des Weltkriegs" anztigen 
wollte! Oder wie würde das 
..grausame Weib" durch die 
Zensur in eine sanfte Jung¬ 
frau verwandelt! 

Gewiß, wir sind nicht böse, 
daß diese Dinge aus dem 
Lichtspielhause bleiben. 

Wir wollen gar nicht diese 
erotische, sexuelle Sensation. 

Aber wir müssen auf diese 
Vorgänge immer wieder hin- 
weisen. um zu zeigen, wie es 
anderwärts aussieht, daß es 
viele Dinge gibt, die viel eher 
zu kritisieren, zu verbieten 
und besser zu machen sind 
als die Erzeugnisse der Film¬ 
industrie. 

Man sagt immer, daß man 
dem Kino besonders genau 
auf die Finger sehen müsse, 
weil wir Institut« für die 
Massen seien. 

Man sagt immer, daß es ia 
soviel einfacher sei. ms 


Kino zu gehen als ins The¬ 
ater, und daß man eben aus 
diesem Grunde mehr Vor¬ 
sorge treffen müsse wie bei 
Reinhardt oder bei Rotters. 

Wie schief diese Behaup¬ 
tungen sind, läßt sich hier an 
dem Beispiel einwandfrei be¬ 
weisen. 

Hier kann fedes Jüngel¬ 
chen mit kurzen Hosen, jedes 
unreife Mädchen für zwanzig 
Pfennig ohne Pfand die pi¬ 
kantesten und vor allen Din¬ 
gen reichlich eindeutig illu¬ 
strierten Werke der soge¬ 
nannten deutschen Literatur 
erhalten. 

Dabei behauptet ein ge¬ 
nauer Kenner der Materie, 
daß diese Leihbücherei nur 
insofern eine besondere Aus¬ 
nahme sei, als sie für zwanzig 
Pfennig verleiht und das auch 
noch durch Flugzettel be¬ 
kanntmacht. 

Es soll in Berlin in Ver¬ 
bindung mit Papierläden 


Buchleihinstitute geben, bei 
deren man noch ganz andere 
Dinge bekommen kann, als 
auf diesen Flugzettel zu lesen 
sind. 

Wir nennen mit Absicht 
kein2 Namen, denn es liegt 
uns vollständig fern, diesem 
oder jenem Betrieb die Poli¬ 
zei auf den Hals zu hetzen. 

Wir wissen auch. daL die 
großen seriösen Leihbiblio¬ 
theken unter ganz anderen 
Voraussetzungen gegründet 
sind und geleitet werden. 

Aber man muß diesen Fall 
einmal gründlich herausstel- 
len und diese Art von Lite- 
raturv ersorgung niedriger hän¬ 
gen. weil vielleicht manchmal 
hier irgend jemand An¬ 
regungen zu Taten schöpft, 
die dann nachher vor dem 
Richter unter dem Eindruck 
irge-deiner su gg estiven Frage 
dem Kino in die Schuhe ge¬ 
schoben werden. 

Es ist gerade zweckmäßig, in 
diesen Tagen derartige Beob¬ 
achtungen in aller Form fest- 
zunagcln. weil es nicht ganz 
ausgeschlossen erscheint, daß 
im Anschluß an den Film 
Remarques der ganze Kom¬ 
plex der Zensurnovelle neu 
aufgerollt wird. 

Man wird gut tun. recht¬ 
zeitig für das notwendige 
Material zu sorgen, das den 
Reichstagsabgeordneten klar 
macht, daß in sittlicher und 
moralischer Beziehung der 
Film heute noch lange nicht 
das Schlimmste ist. was be¬ 
kämpft werden müßte. 

Wir unsererseits werden 
dafür sorgen daß genau so 
wie dieser Fall noch weitere 
interessante Parallelen der 
öHentlichen Diskussion unter¬ 
breitet werden. 






rtlECR ADRCSSt JACniMS 




üf«- Dnj öeisti^e Dcutsdiland gegen 

Ge eralversammlung ^ a ^ • x 

Die 4«i.rn »Uttgefundene Verlängerte Schutzfrist 


Reichsrat die Verlängerung der 
Schutzfrist um ein Jahr verhin¬ 
dert wurden. 

Wir haben unseren Lesern da¬ 
mals die Grunde auseinanderge¬ 
setzt, die in Wirklichkeit die 
Triebfeder für gewisse Verbände 
waren, sich so energisch für die 
Erben Nietzsches einzusetzen. 

Man hat damals mehrfach ge- 


‘irstes Tonkino 
( ir Schwerhörige 


im am Lehnincr riatz 
uch, der auch Schwer- 
den Kinobesuch wieder 
ht. „Die Deutsche Aku- 
ellschaft" hat anläßlich 
jährigen Geschäftsjubi- 
I Universum eine ganze 


befindet sich 
Begleitpersor 
Versuch die i 


r ein Aufruf be- 
Unterzeichner 
zweifellos zur geistigen Elite 
Deutschlands zu rechnen sind. 
Wir geben den Aufruf mit den 
Unterschriften nachstehend wie¬ 
der, weil er zweifellos als Mate¬ 


leben des Schutzfristkampfes 
von erheblicher Bedeutung sein 

„Die Unterzeichneten weiden 
sich mit Entschiedenheit gegen 
die Absicht des Reichsjtstiz- 
min-steriums. in letzter Stande 


Maßnahme ein t'raiudiz lur 
Deutschland zii schaffen. ln 
Österreich ist die vorläufige 
Verlängerung der Schutzfrist mit 
Rücksicht auf das Freiwerden 
der .Aufführungsrechte von Jo¬ 
hann Strauß erfolgt, während 
der Fall Nietzsche dazu nicht 
die geringsten Vergleicbsmög- 
lichkeiten bietet. 

Die Angleichung würde durch 


nicht erleichtert, wohl aber 
würde dadurch Unsicherheit 
und Unruhe in alle beteiligten 
Kreise getragen. 

Dr. Rudolf C. Binding, Buch- 
schlag i. Hessen: 

Geh. Reg.-Ra; Univ.-Prof. Dr. 
Walther Br • 

Geh. Ob 


Dr. Ludwig Ebermayer, Leipzig; 

Wilhelm Frunemann, Frank¬ 
furt a. .M.: 

Sladtbibliothertdirektor Hans 
Ludwig Held .München; 

Hochschulprofessor Dr. Heinz 


Klangfilm bcnchhgl 


die in einer Besprechung abge¬ 
geben sein sollten, die zwischen 
dem Berliner Verband und 
Klangfilm - Tubis slatigefunden 
hat. 

Wir haben von diesen Erklä¬ 
rungen in so unbestimmter Form 
gesprochen, weil auch die Her¬ 
ren vom Berliner Verband nicht 
ganz mit der Sprache heraus 


den gegenseitigen Meinungsa 
tausch nicht allzuviel veroffe 
licht wurde. 

Es ging aber aus den D 
legungei klar hervor, daß ' 
seiten der Apparateindusl 
angeblich darauf hingeu-ie: 


Klangfilm legt nun Wert au 
die Feststellung, daß sie in de 
fraglichen Sitzung keinerlei Er 
klärungen abgegeben hat. Fü 
Tobis soll Herr Direktor >'ain: 
es sogar ausdrücklich abgel-;bn 











































































abgeschlossen, dessen Erfüllung 
■n die Zeit ihrer Tätigkeit bei 
Gordon fiel. Für diesen Fall 
hatte sie sich vertraglich ver¬ 
pflichtet, eine Konventional¬ 
strafe von tausend Mark zu zah¬ 
len. Durch die Filmtätigkeit 
war diese Strafe fällig gewor¬ 
den, doch hat Dina Gralla bis¬ 
her nicht gezahlt. Gordon hatte 
die Klage zuerst vor dem Land¬ 
gericht III erhöhen, daß sich 
aber als nicht zuständig er¬ 
klärte. Infolgedessen mußte sich 
heute die Künstlerkammer des 
Arbeitsgerichts unter Vorsitz 
des Amtsgerichtsrats Hilde¬ 
brandt mit dieser Frage beschäf- 


Ein Zirkus - Tonfilm von Paula Busch und Fritz Falkenstei 
Regie: Heinz Paul 


H A ASE-FILM 


BcrtiH SW4S. Frietfrickstr. 231 / Tel. Bergm. 9631. §128 
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24. lahrgaog 


Berlio, den 10. Dezember 1930 


Sprechende Zahlen 


D Ufa veröffentlicht 
(Uni onswerterweise eine Auf- 
<tell nfi über die Laufzeit 
Are Films „Die Drei von 
der Tankstelle", die weit 
öbei den Einzelfall hinaus 
lotei. .><;ante Zahlen über das 
tilg, neine Theatergeschäft 
und über Erfolgsmöglichkei¬ 
len n den augenblicklichen 
Zeit .uften gibt. 

Dr Ufa nennt als Lauf- 


.Monaten, sondern auch heute 
noch. 

* 

Diese Zahlen sind für uns 
eine Bestätigung der Theorie, 
daß bei einem wirklich guten 
Film nicht allein die wirt¬ 
schaftliche Situation füt das 
Theater ausschlaggebend ist. 
sondern daß talsäcHich die 
lange Laufzeit im Erstat ffüh- 
rungstheater den kleinen 


Nachspieler, wenn nicht be¬ 
sonders günstige Lage hinzu¬ 
kommt. erheblich beeinträch¬ 
tigt. 


Der Tonfilm ha*, vor allen 
Dingen in den Großstädten 
einen gewissen Wandel in 
der Auffassung des Publi¬ 
kums mitgehracht. 

Früher wartete man, bis 
das kleine Kino in der Nach¬ 
barschaft, olt erst nach Mo¬ 
naten, den großen Schlager 
nachspielte. 

Heute strömt in Berlio. 
Leipzig, Dresden. Hamburg, 
Stettin das Publikum in die 
Uraufführungslheater genau 
so, wie es sonst zu einer 
interessanten Bühnenvorstel¬ 
lung geht. 

Vielleicht ist das nur eine 
vorübergehende Erscheinung. 
Vielleicht aber konzentriert 
sich dieser Run auf die gro¬ 


Ufa-Palast 
2 Theater i 

U.-T.-Lichtspiele 1100 


2S00 Sitzp! 
2500 


■ Ksen 2 Theater 

F-ankfurt a. M. Ufa-Palast 
; lalle Ufa-Theater 


2500 

t250 

toco 


Königsberg 
oipzig 
'‘lunchen 
.‘Lettin 
I Hannover 


Agrippina 
2 Theater 
5 Theater zus. über 6000 
Ufa-Theater 
Ufa-PalasI 
2 Theater 


2000 


1500 

2200 


In Essen, so wird dieser 
cllung hinzugefügt, hat 
<*«• Film bis Ende Novem- 
l*»' über 150 Vorstellungen 
«rieht und wurde bis zu die- 
»«w Stichtag von 87 000 
*4enschen besucht. 

Die riesenhafte Berliner 
•Itsu, herzahl ist schon vor 
längerer Zeit bekanntgege- 
^ und bietet erneut das 
“ild des guten Geschäfts. 

Wir veröffentlichen diese 
^hlen nicht als Reklame für 
-Tankstelle". Wir wis- 
daß zum Beispiel „Zwei 
j**" Dreivierteltakt" 

““d eine ganze Reihe ande- 
^*r Filme genau solche Re- 
erdzahlen aufweisen kön- 
und zwar nicht nur vor 


Filme finden Käufer durch „Kleine Anzeigen“ im 





ßen Häuser in Zukunft noch 
stärker. 

Keic Mensch kann das mit 
Sicherheit Voraussagen, man 
muß abwarten und darf kei¬ 
nesfalls aus einer Katastro- 
phen-Stimmung heraus glau¬ 
ben, nrian könne die Konkur¬ 
renz durch eine starke Er¬ 
mäßigung des Eintrittsprei¬ 
ses ht kämpfen. 

Die Differenz beim Em- 
trittspreis von zehn oder 
zwanzig Pfennig macht gar 
nichts aus. Wer schon ins 
Kino geht, zahlt auch diesen 
kleinen Betrag mehr, wenn 
er unbedingt ein bestimmtes 
Bild zu sehen wünscht. 

Es geht dem kleinen Kino, 
wie es dem kleinen Cafö-Lo- 
kal gegangen ist. 

Jedes Groß-Cafe in einer 
großen Stadt entzieht den 
kleineren Gewerbetreibenden 
tägl.ch und stündlich Kun¬ 
den. ohne daß deshalb der 
kleine Mann den Großen den 
Krieg ankfindigt. 

Allerdings wird ein ande¬ 
res Problem in diesem Zu¬ 
sammenhang lebendig, näm¬ 
lich die Frage, ob man nicht 
unter dem Eindruck dieser 
Zahlen den Theatern unter 
300 oder 500 Plätzen in den¬ 
jenigen Städten im Preis 
entgegenkommen kann, wo 
sich auch große Häuser be¬ 
finden. 

Wieviel und in welcher 
Form kann nicht im Rahmen 
eines einzelnen Artikels dis¬ 
kutiert werden. 

Die Theaterbesitzer hätten 
aber hier Gelegenheit, ihren 
Sinn für die kleinen und be¬ 
drängten Kollegen praktisch 


„Kinematograph“ 






zu zeifien. indem sie selbst 
die rechnerische GrundlaiJe 
ifir den Ausjileich mit den 
Kleinen böten. 

Wir denken selbstver¬ 
ständlich nicht an eine Er- 
höhunfl der Leihquote 

Unser Standpunkt ist be¬ 
kannt (^enu^, als daß wir ihn 
noch einmal einfiehend er¬ 
örtern müßten. 

Er i<eht bekanntlich da¬ 
hin. daß eine Senkung unter 
35 Prozent erfolgen kann, 
sobald die Produktions¬ 
unkosten gesenkt und die 
Zahl der Apparaturen ver¬ 
größert worden ist. 

Vielleicht läßt sich, wenn 
dieser Zeitpunkt einmal ge¬ 
kommen ist. eine Staffelung 
durchführen, die die Quote 
für Häuser über 500 Plätze 
anders regelt wie die der 
Theater mit ganz niedrigei 
Platzzahl 

Wo die Grenze liegt, wie 
diese Sätze sich zueinander 
verhalten, darüber zu dis¬ 
kutieren ist heute noch 
müßig, weil es keinen Zweck 
hat. das Fell des Bären zu 


Zu dem deuisdien Ton- 
filmerfolg in Amerika 

Der Erfolg des Ufa-Tonfilms 
..Der blaue Engel" wirkt sich 
selbst für amerikanische Ver¬ 
hältnisse zu einer Sensation 

Eie soeben aus New York 
eingelaufenes Kabel meldet, daß 
der Film im Rialto-Theater am 
Broadway in den ersten drei 
Tagen nicht weniger als 3S000 
Dollar Einnahmen gebracht hat, 
eine Summe, iie sämtliche bis¬ 
her aufgestellten Rekorde die¬ 
ses Theaters schlägt. 

Fritz Lang beginnt 

In aller Stille sind die Vorbe¬ 
reitungen für den Fritz Lang- 
Film „Mörder unter uns" getrof¬ 
fen worden. Das Drehbuch liegt 
seit Wochen bereits drehfertig 
vor, und auch die Verhandlungen 
mit den Darstellern uad Mit¬ 
arbeitern stehen vor dem Ab- 
schlua. so daß Fritz Lang in etwa 
acht Tagen mit der Atelierarbeit 
beginnen kann. Die Aufnahmen 
des Films „Mörder unter uns" 
finden in den Staakener Ateliers 
statt, wo zur Zeit die Nero-Film 
die Aufnahmen zu ihrem Berg- 
ner-Czinner-Film .,Ariane" be- 

Fritz Lang, der es sich stets 
bei der Wahl seiner Sujets zur 
Aufgabe gemacht hat, Neuland 
zu beschreiten, ist auch diesmal 
seinem Grundsatz treu geblie¬ 
ben. 


verkaufen, ehe man ihn erlegt 
hat 

Derartige Gedankengänge 
aber sind im Prinzip gerade 
in diesen Tagen aktuell, wo 
man so eine Art General¬ 
aussprache aller Sparten der 
Industrie in die Wege leiten 
will. Die großen führenden 
Häuser können, wie die oben 
angeführten Ufa-Zahlen zei¬ 
gen, sehr wohl auch unter 


Der Reichsverband Deut¬ 
scher Lichtspiei-Theaterbesitzer 
hat gestern in seiner Delcgier- 
ten-Versammlung nachstehen¬ 
den Beschluß gefaßt: 

„Die Delegierten des Reic s- 
verbandes Deutscher Licht- 
spiel-Theaterbesilzer lehnen es 
ab. Filme zu zeigen, die ihre 
Theater zum Schauplatz politi¬ 
scher Kämpfe machen. 

Sie bedauern es außerordent¬ 
lich. daß der Deutsch-Ameri- 
kaner Carl Laemmle 12 Jahre 
nach Friedensschluß noch einen 
Kriegsfilm bergeslellt hat, der 
in Berlin nicht in der gleichen 
Fassung wie in London und 
Paris laufen kann." 

Man kann wohl sagen, daß 
in dieser kurzen und knappen 
Form das Wesentliche zusam- 
raengefaßt ist. was zu dieser 
peinlichen Angelegenheit zu 

Der „Kinematograph" hat 
diesen Standpunkt genau so 
wie die Tageszeitungen des 
Scherl-Verlages und wie ein 
großer Teil der Berliner Presse 
von Anfang an mit allem 
Nachdruck vertreten. 

F.S handelt sich, wie immer 
w'ieder betont werden muß. gar 
nicht darum, ob der Remarque- 
Film deutschfeindlich oder 
deutschfreundlich ist, sondern 
lediglich um die Stabilisierung 
des Grundsatzes, daß Filme, 
die im Ausland irgendwie 
deutschfeindlich wirken, auch 
in veränderter Fassung nicht 
im Inland berausgebracht wei 
den wollen. 

Im übrigen zieht die Angele¬ 
genheit immer weitere Kreise. 

Im Namen der deutschnatio¬ 
nalen Reichstagsfraktion ist fol¬ 
gendes Telegramm an den 
Reichspräsidenten gesandt wor- 

„Trotz des Einspruches des 
Reichswebrministeriums gegen 
den Hetzfilm „Im Westen nichts 
Neues", trotz der berechtigten 
Empörung der gesamten natio- 


den heutigen 35 Prozent zu¬ 
rechtkommen. 

Sie müssen nur das rich¬ 
tige Programm haben und 
die richtige Propaganda 
machen. 

Man sage nicht, daß nicht 
die richtigen Filme vorhan¬ 
den wären. Denn man stelle 
sich vor. daß bei Spielzeiten 
von zehn. neun, .tieben. sech.s 
und fünf Wochen ja für das 


nalen Bevölkerung werden die 
Aufführungen des Films unter 
stärkster Inanspruchnahme der 
Polizei fortgesetzt. Wir bitten 
den Reichspräsidenten, den Füh¬ 
rer der in diesem Film be¬ 
schimpften Heere des Weltkrie¬ 
ges, der. Oberbefehlshaoer der 
jetzigen Wehrmacht, durch per¬ 
sönliches Eingreifen diesem 
öffentlichen Skandal ein Ende 
zu machen." 

Im übrigen wird man vor¬ 
läufig in dieser Sache die Ent¬ 
scheidung der Film-Oberprüf- 
slcllc am Donnerstag vormittag 
abwarten müssen. 

Die Verhandlung ist nicht 
öffentlich. 

Man vertritt bei der Ober- 
prüfstelle die Ansicht, daß 
irgendein gesetzlicher Zwang 
für öffentliche Prüfung über¬ 
haupt nicht vorliegt. Ma.i wird 
aber aller Wahrscheinlichkeit 
nach )e einen Vertreter der bei¬ 
den großen Nachrichten-Büros 
zulassen, so daß auf diesem 
Wege wenigstens für eine mög¬ 
lichst umgehende Information 
der Presse gesorgt ist. 

Auch das Bundesamt des 
Stahlhelms nimmt in einer Er¬ 
klärung scharf gegen die Ver¬ 
führung des Films Stellung. 

Wie uns ein Kabel aus Hoby 
wood meldet, hält es Herr 
Lämmle für nötig, dem Ve.-tre- 
tet der I. N. S.-Korrespondenz 
eine Erklärung zu geben, die 
Zensur, die doch seinen Film 
zugelassen hat, anzugreifen und 
zu behaupten, daß die von der 
Zensur verlangten Änderungen 
schuld an der Erregung über 
die Vorführung des Films 
wären. 

Diese Erklärung des Herrn 
Lämmle wird in allen Lagern 
schärfsten Protest hervorrufen 
und die maßgebenden Stellen, 
vor allem die Oberprüfstelle, 
davon überzeugen, daß es not¬ 
wendig ist, die weitere Vorfüh¬ 
rung des Films zu verbieten. 


ganze Jahr lhe€>rctisc nur 
zehn Filme notwendig dren 

Vier, fünf solcher .ung- 
Run-Bilder sind fragl ht 
reits vorhanden. Das deu¬ 
tet allein mit dieser gc ngen 
Zahl für die meisten : ißcs 
Plätze eine Eindeckui für 
den vierten Teil der piel- 
zeit. 

Daß sich dadurch itür- 
iieh ein neues Proble; er¬ 
gibt, nämlich ein Fiiron ngd 
bei den Kleinen, an eren 
Plätzen schon die Er wob- 
nerzahl eine Spielzeit iber 
acht Tage nicht et -.uht. 
zeigt zum anderen, du die 
Filmsituation in Deutsi aod 
lange nicht so einfec; ist 
wie das manche Leute ihr- 
haben wollen. 

Und daß die Schuld lidit 
immer am Verleiher ui an 
Fabrikanten. sondern oll 
genug auch an der Tat ad» 
liegt, daß bei einer ren Wes 
Durchorganisation der gaa- 
zen Industrie manche bes¬ 
ter deswegen nicht mciir 
existenzfähig bleiben. w«l 
die Existenzgrundlage, enss 
gesehen, schon seit ! 'gw 
nicht mehr vorhandei war 


„Rasputin", ein r fu» | 
Ufa-Tonfilm 

Die Ufa hat sich defini tni- 
schlossen, in ihrem r HsIh 
J annings-Film im Rahn- ; J»' 
Erich Pommer-Produktiv o* 
Figur des Rasputin in dt- M**- 
telpunkt zu stellen. 

Manfred Nor » 
Beisetzung 

Nun haben wir ihn di h*'*'' 
gen Flamme übergeben B** 
kurze eindrucksvolle Fe. r ^ 
Geistliche skizziert sein chlick 
tes, strebendes Leben, das 
der Wirklichkeit wurzv'l* t** 
nach d?m Höheren slrel-lv 
Unübersehbar ist das : rsii*f 
gefolge. Man sieht b. kaBS» 
Kollegen. bekanntere Schar 
Spieler und manch 
Gesicht, das im komm- rzie 
Filmleben eine Rolle >(''«•*- 
Kein Gesang. Nur kur«** 
Präludium und Postludi»®. 

Dann sinkt der Sart ü*^ 
Tiefe. Man drückt den trau^ 
den Schwestern die 
verläßt schweigend das b 
matorium, das in wenigen 
ten den sterblichen Rest • 
fred Noas den Flammen “ 
liefert hat. ^ 

Das ein junges > 

Asche werden ließ, d-vs ^ 

zer Frist außerordenllieh 

vollendet 


Hcnny Porten in Dresden 

Porten wurde bei grüßt. Die Begeisterung der 
Menge nahm solche Formen an, 
daß Henny nur unter polizei¬ 
lichem Schutz in ihr Hotel ge¬ 
langen konnte. 


ihrem Eintreficn in Dresden 
Premiere von „Kohlhicsels 
Töchter" vom Dresdener Publi¬ 
kum am Bahnhof stürmisch be- 


Reidisverband gegen Remarque 





Mit Büchse und Lasso durch Afrika 


erinnert im Titel 
die reifere Ju¬ 
li das abenteuer- 
dic Vorherrschaft 
> ihn A^r 


des Dr. Lutz Hecl 
>terf(ülti2er Zooloif 
einer Tierfanifexpc 


Fabrikat: Kultura Wisscrschaftliche Lcitunü: 

V'erleih: Hisbar-Film l)r. Lutz fleck 

Retfie: Gvrnot Bock-Stitber Länife: 2312 Meter. 8 .Akte 
Uraufführunif: Ufa-F'avillon 


Gesicht auf dei 
oder der Kon^c 
Leib durch 
schleppt. sollt 


amüsant, eia sehr lebendiiie 
Auftakt zu dem Film, desse 
sehen bekommt. Wenn die SchluOsymbolik biliift (fenanr 

groUe afrikanische Steppe ihr »eroen muß. 


Kupenickiade. die in 
und Durchführung ganz 
k gestellt ist und keine 
ne Satire bringt, die 
1 gewirkt haben würde. 


falsche Feldmarschall 


Fabrikat; Ondra-Lamac - .A. B.- Hauptrollen: V a^la Burian. 

Film Roda-Roda 

Verleih: Sudlilm Länge: 2349 Meter. 8 Akte 

Regie: Carl Lamac Urauffuhruni;; .Atrium 


wies sich Antonie Jaeckel 
Regin e itskommandeuse. 
.Malten und Harry Frank, 
nettes Liebespaar, in weiti 
Rollen Jack Mylong-M 


mögliche An- Der richtige Feldmarschall wa 
Roda-Roda, der im Dialo 












































































































Paul Heidemann ge^cn 
Roland-Film 

Der „Kinematograph“ hatte 
mehrfach über den Prozeß be¬ 
richtet, den Paul Heidemann 
gegen die Rolandfilm-Cesell- 
schaft angestrengt batte. Die 


erste Klage, die gegen die Ro¬ 
land-Film G. m. b. H. gerichtet 


Alffilme ! 

FiinabljUlc. Rob-FiloMblUI' luaft Uafcod l 



tchäftsführendes Vorstandsmit¬ 
glied der Roland-Film Aktien¬ 
gesellschaft. In der heutigen 
Verhandlung unter Vorsitz von 
Amtsgerichtsrat Hildebrandl 
bestritt Herr Oppenheimer seine 
Passivlegitimation, da er selber 



ToniiliDWQnile 

lidster SchJiarAlissllkell 
ui stirkster Reneiioiskrili 


gebravebt. daher eollwert g. m 
nigch6ng«m Motor gegen Gebo 
. BrUm. ocrA, Newuai f. 


Kino-Apparat 


23. Dezember angesetzt ist, mit 
dem Anspruch der Höhe nach 
zu beschäftigen haben. 

Neue Sportionfilme der 
Ufa 

Der Film „Wellenteufel" zeigt 
in höchst neuartiger Form eine 
Anzahl bisher wenig bekannter 
Wassersportarten, n. a. ein Mo- 
torboot-Hindemis-Rennen. 

Der Sporteinakter „Im Reiche 
der Nixen“ bringt alle nur mög¬ 
lichen Formen des Schwimmens 
von Mensch und Tier. 

Der dritte Film heißt „Mit 
Kann und Angel". Er zeigt 


Amerikanische > 
führerregeln 

I Die Filmvorführerven 
I von New York hat eine 
I menstellung der Vtfrschr: 
I die Vorführerkabine ve 


führen, daß 
chriften läng 


UODM. Cmmiu nia I. u. k. I, 
hiiliisritr.il I 

»SUD. MaliOL htahbtr. 24 
CbsBilli. likler ä Ufgsrt. Ml 
hhiitrils 

lAXZIG. Iliftsdnlk I. a k. L. 
leiüilkmil 12 

lUSIEK. Ir Nttisl. Idrittlnu 4 
IIUELIOW. IkslBklpkt. Inl ähl 
Sirits 2k 

nAsinir •. N., UMtnpk. larl 
Isnlm. Tiunstr. 52 
UIEN I.«.. Isstuhs Um lihitne. 
Isrgstr. IST 

unoii. Eall pntx. Eisstairkt 58 
l«noii.NaiSchnui hOuiutr 8 
lANNOfEI. Pnk 8 IsrkktO, Ftti 
rshr Unkt 33 
HEU PrlBi, lilslsutr. Sk 
KILN. W hUsr. Nsnarfct 
IlLN. UsnUpkt. hka Unks 14 
NtNCIEN. htr. hriifltlz 24 
MmIEH. Ltigll. UMritnta It 
LEIIQi NituOt. hrlstnks 1 
iHatSUn. IrhiwiU. kMtkk. 
Lulttsu 

I ITETnN. IdutlkB. LUisisintt 8-7 



Lidii-a.Nadciion- ^ 
VorlOhrcr 

31 J. a. gaJeratcr Elcktr j 

ReRlAmemaler 


Vorführer 

sucht Stellung 


Vor Beginn der V( 
muß der Vorführer die 
neu auf ihren Zustar 
suchen, die Tonfiln 
nachprüfen. 

Alles notwendige Ha 
zeug muß bereit lieget 
mer zur Hand zu sein 
I Alle Filme, die nici 
I telbar gebraucht wen 
' aus der Kabine zu 
und in der Vorratskar 
' terzubringen. 

I Feurrlöschapparate 



















































































24 Jahrgang 


Berlin, den 11. Dezember 1930 


'Jeutschen Zensoren habe« 
offenbar geglaubt, sie müB- 
len e-was tun, um ihr Geld 
zu verdienen, und haben sich 
dann darangemacht, gewisse 
Teile herauszuschneiden." 

Das ist nicht nur eine Ver¬ 
kennung der Tatsachen, son¬ 
dern eine absolute Ver- 
drehu-ig des Sachverhalts 
Weil erstens niemand irgend¬ 
einen entscheidenden Teil 
hera Jsgeschnitten hat. und 
weil zweitens unsere Zenso¬ 
ren bei ihrer ehrenamtlichen 
Tat gkeit nichts verdienen, 
sondern — genau besehen — 
aullcr ihrer Mühewaltung 
aucl noch persönliche Kosten 
selbst zu tragen haben. 


Das Satyrspiel um Herrn 
Laeiamles Film nimmt immer 
frot.'skere Formen an. .Man 
hat anscheinend im Palais 
Onk. 1 Carls in Hollywood 
immer noch nicht ganz be- 
friH.-n, worum es sich eigent- 
Kch .andelt 

.Min versteht drüben 
DeuUchland und die deut¬ 
sche Mentalität auch nicht 
'® Entferntesten, denn wenn 
■an auch nur einen ganz 
kleinen Begriff von dem 
hätti- was sich hier abspiell. 
würoc man nicht so lächer¬ 
liche Interviews verbreiten, 
wie le jetzt mit Hilfe eines 
Irobe.n amerikanischen Kor- 
retp<.r,denzbüros ausgegebtn 
»ad auch in Europa ver¬ 
breitet werden. 

Onkel Carl hat dem Ver¬ 
biete.- dieses Korrespon- 
denzhüros unter anderem 
wörtlich gesagt, daß er stolz 
darauf sei. den Film Re- 
•“arques herausgebracht zu 
bsben. und daß es wunder¬ 
bar wäre, wenn der Film in 
Deutschland gezeigt 
Werden könnte. 

Man könne nämlich durch 
diesen Film der Propaganda 
^Igciientreten, die von der 
"^tu-igsindustric betrieben 
^de, imd der Wiederbe- 
lebung des deutschen Mili- 
'1'. entgegenarbeiten. 


as schlechte bewußt auf die deutschen 

rren in Uni- Verhältnisse zugeschnitten 

in ihren In- ist, und versteht infolgedes- 

h deutlicher sen —- genau so wie manches 

laß es sich Fachblatt — immer den tie- 

einen Ten- feren Sinn der ganzen Ange- 

, als es der legenheit noch nicht, daß es 

sich nämlich erst in zweiter 
Linie um die jetzt vorge¬ 
führte Fassung dreht, da¬ 
gegen in der Hauptsache 
darum, daß man in Deutsch¬ 
land kein Verständnis mehr 
dafür hat. wenn man Ten¬ 
denzfilme je nach Bedarf 
und nach den geschäftlichen 
Erfordernissen übersetzt. 


Die Herren in Ameriki 
sind reichlich ahnungslos« 
Engel. 

Carl Laemmle erklärt 
„Wir haben den Film ii 
genau derselben Fassuni 
nach Deutschland exportiert 


Jcr Laemmle ist oft ge- 
[ in Deutschland gewesen. 

*u wissen, daß es hier 
* Rüstungsindustrie über- 
'Pt nicht gibt. Schon aus 
® sehr einfachen Grunde 
nt. weil wir ja bekanntlich 
frhaupt nichts zu rüsten will es nicht 
der Dialog 

® übrigen zeigt gerade übersetzt ist. 


Eis wird die Herren der 
Filmoberprüfstelle, die heute 
über diesen Film erneut zu 
entscheiden haben, interes¬ 
sieren, wie Herr Laemmle 
sich die deutsche Zensur denkt. 

Er erklärt nämlich: „Die 


'"'‘«»erstände, Spezialumformer? - „Kleine Anzeigen“ im „Kinematograph“! 




Versammlung 
in Frankfurt am Main 

Am 16. Dezember iindet um 
11 Uhr vormittags im Restau¬ 
rant Kyffbäuser eine Tagung 
der hessischen Lichtspielthea- 
lerbcsitzer statt, und zwar mii 
nachstehender Tagesordnung: 

Verlängerung der Schutzfrist 
für bisher tantiemepflichtige 
Musikstücke und beabsichtigte 
Abänderung des Urheberrecht¬ 
gesetzes. (Die Stellungnahme 
Hessens und Hessen-Nassaus.) 

Sind Tonfilmvorführungen und 
mechanische Musik tantieme¬ 
pflichtig? Tantiemefreie Musik¬ 
stelle — IMCO, GEMA, GDT. 

Aufhebung einer Beschrän¬ 
kung für Tobis- und Klangfilm- 
apparaturen. 

Prozesse Klangfilm—Kinoton. 

Bericht über den Stand der 
Verhandlungen mit Klangfilm 
wegen Vorgehens gegen Schwarz¬ 
apparaturen. 

Licht- oder Nadelton? 

T obis Verhandlungen. 

Ermäßigung der Tonfilmleih- 

Vorbehalt bei Toniilmab- 
schlüssen. 

Weiterfabrikationen ven stum¬ 
men Filmen. 

Tonfilmkurtus. 

Sonderberechnung der Um- 



(Menschen im Sturm) 


Eine dramatische Geschichte aus dam Hamburger Hafen 
von Benno Vigny und Karl Anton 

Olsfa Tschiechowa ✓ Trude 
Berliner / H. A. v. Schlettow 
Andre Pilot ^ Jos. Rovensky 

Regie: Karl Anton 

Musik: Willy Engel-Berger 

Photographie: Eduard Hoesch 
Produktionsleitung: Joseph Stein 

Tonsystem: Tobis-Klangfiim 

Uraufführung: demnächst 

Titania^Palast 

Hegewald-Film 

Die Marke des Erfolges I 
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Berlin, des 12. Dezember 1930 


Einheitsfront gegen Remarque 

Das Verbot und seine Begründung 



Lil Dagovcr nad Harry Hcritch 
ia d<« Eaiclka-Jlaia » 1 1 m ..BOYKOTT | Pr i m a a c r r li r c ) 


Dl' Film - Uberprüfstelle 
hat wie vurauszusehen war. 
Her n Laemmles Film ,.Im 
'*c ,en nichts Neues" end- 
«ült 

zur Vorführung in 
I‘cutschland verboten. 

Si tat es, wie Ministerial¬ 
rat Seeger in der Begrün¬ 
dun ausdrücklich betonte, 

I icht, weil sie vor der 
btrafie zurückschrecke, 
*oni!ern weil sie auf Grund 
der I lutachten und auf Grund 
der eigenen Anschauung 
“acl reiflichster ÜberlegunK 
•ul lern Standpunkt stehe. 
daU .er Film die öffentliche 
Ordr.iing und Sicherheit in 
Deutschland gefährde. 

-k 

Dl,- Gründe, die die Film- 
Obei Prüfstelle dafür ins 
Treltc-n führt, sind auBer- 
otdenilich überzeugend. Sie 
<*ht von dem grundlegenden 
^sichtspunkt aus, daß der 
Fihr. 

in keiner Weise 

^r Gemüts-, erfassung der 

Teilnehmer an dem Welt- 
"'eg gerecht werde, und 
^lont vor allem, daß dieser 
nicht ein Film des 
•^»leges, sondern 

ein Film der deutschen 
Niederlage 

**'• Dessen Darstellung — 
hier muß man wohl er- 
durch eine fremde 
>on mit der ausgesproche- 
Ahsichl, daran Geld zu 
^dienen — sich kein Volk 
«'^•len lasse. 

hJi * Film - Oberprüfstelle 
•]. "I mit Recht, daß die 
^‘*ache. daß es sich hier 
L einen pazifistischen Film 
t ^'e an sich kein Verbots- 
“d sei. daß man aber da¬ 


gegen Stellung nehmen 
müsse, daß Erleben einer 
Nation durch neun Typen 
versinnbildlicht zu sehen, die 
nur einen ganz kleinen Aus¬ 
schnitt der Kriegsteilnehmer 
darstclien. deren Auffassung 
und Ansichten einschneidend 
von der Majorität der Kom¬ 
battanten 

nicht geteilt werden. 

.Man empfindet es unter 
anderem, wie die Film-Obcr- 
prüfstelle richtig bemerkt, 
als außerordentlich peinlich, 
daß nur deutsche Soldaten 
in den Unterständen jam¬ 
mern und schreien, nur deut¬ 
sche Soldaten im Lazarett 
sterben, während die gegen 
den Slacheldraht anrennen- 
den Franzosen beinahe mit 
Begeisterung und Lächeln 
auf den Lippen ihr Leben 
fürs Vaterland aushauchen. 

Man wird auf die Begrün¬ 
dung im einzelnen noch zu¬ 
rückkommen müssen, wenn 


der genaue Wortlaut vor¬ 
liegt, der fraglos auch dies¬ 
mal der Presse zugängig ge¬ 
macht wird. 

Die Film - Oberprüfstellc 
hätte auch beim weitgehend¬ 
sten Entgegenkommen und 
bei der großzügigsten Auf¬ 
fassung gar nicht anders ge¬ 
konnt. als diesem Film 

die Zulassung zu versagen. 

Die Vertreter der großen 
deutschen Länder waren 
noch nie so einig mit dem 
Gutachter des Keichsinnen- 
ministeriums wie diesmal. 

Ministerialrat Poetsch, der 
Vertreter Sachsens, betonte 
zum Beispiel ganz richtig, 
daß dieser Film wieder ein¬ 
mal in dem objektiven Be¬ 
urteiler das Gefühl hervor- 
rufe, als ob Deutschland 
von vielen Kreisen des 
Auslandes überhaupt nicht 
verstanden würde. 


Aus einer totalen Verken¬ 
nung des deutschen VX’csens 
ents' ündt.-n im Ausland Filme, 
wie Ke.narques Werk, so 
daß c- 

gai kein Wunder 
sei. d iß solche Entladungen 
wie die Publikumsproteste 
gegen den Film an der Ta¬ 
gesordnung seien. 

Der bayerische Vertreter. 
Freiherr v. Imhoff, betonte 
nicht nur die Gefahr für die 
öffentliche Ruhe und Sicher¬ 
heit. sondern vertrat auch 
die Auffassung, daß der Film 
entsittlichend und verrohend 
auf Volk und Jugend ein- 
wirken müsse. Die wirklich 
erhebenden Momente des 
Opfermutes und des mutigen 
Ausharrens kämen in dem ' 
Film überhaupt nicht zum 
Ausdruck. 

Im gleichen Sinne äußerten 
sich die Vertreter Württem¬ 
bergs. Thüringens und Braun- 
schweigs. 

Von größter Bedeutung für 
die ganze Beurteilung der 
Situation müssen die Aus¬ 
führungen des Keichsinnen- 
ministeriums bezeichnet wer¬ 
den. 

Ministerialrat Hoche ging 
davon aus. daß der Film 
überhaupt nicht 

das Kriegserlebnis des 
Dnrchschnittssoldatcn 
darstelle, sondern daß man 
in diesem Film den Krieg 
vom Standpunkt besonders 
empfindsamer junger .Men¬ 
schen aus geschildert habe, 
deren anfängliche Valcr- 
landsbegeiste-'ung im Ausbil- 
dungsdrill des Kasernenhofs 
ernüchtert ist. Die deshalb 
ihr Schicksal an der -s;- 
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reichend diskutiert worden sind, 
die Verankerung der Tonfilm¬ 
zensur und eine Erweiterung 
und Verschirfung der Straf¬ 
bestimmungen in bezug auf 
VerstbBe gegen einzelne Para¬ 
graphen. 

Wir kommen auf den Gesetz¬ 
entwurf im einzelnen, dessen 


zember, mit seiner Festvorstel¬ 
lung dem Publikum übergeben. 

Das Eröffnungsprogramm 
bringt die Uraufführung der 
musikalischen Komödie „Der 
Herr auf Bestellung". Regie: 
Geza V. Bolvary. Hauptrollen: 
Willy Forst, Paul Hörbiger, 
Trude Lieske, Else Elster. 

Ferner im ständigen Beipro¬ 
gramm die aktuellste Ausgabe 
der .J'oz" tönenden Wochen¬ 
schau. 


diesem Falle die Zulassui 
»on der Prüfung des au 
»ndischen Bildstreifens 
Fassung abhängig m: 
^•n. in der er in seine 
rtprungslande herausgi 
^•cht worden ist." 

*'“den sich in diesem G< 
j***°'*®hlag die bekannte 
die bereits wil 
der letzten Legislatu 
des Reichstags au 















































































































front nicht mehr mit sieU* 
haftem Idealismus, sondern 
nur mit ihrem animalischen 
Lebensdranil erschauen unc 
erleben. 

Der Film schildert 
nicht den Kampf an der 
Westfront 

in der Totalen, sondern er 
» ird zu einer einseitiffen üar- 
stellun)< des allen Völkern fle- 
meinsumen Krietfserlebens. 
Er sei nur auf die schwersten 
Notjahre des deutschen Vol¬ 
kes ahf<estellt, auf die Zeit, 
wo wir austiehunfiert. er¬ 
schöpft und auf die Erjiän- 
zund durch die allerjünfisten 
Jahr|<än|<e angewiesen waren. 

Dazu kommt, daß man die 
deutsche Niederlage nicht 
nur vor Augen führt, sondere 
als schicksalsnotwendig dar¬ 
stellt. 

Daß man 

nicht den deutschen Krieg 
zeigt, sondern die Darstel¬ 
lung der deutschen Nieder- 
' läge. 

Die wieder auf den intet- 
essierten deutschen Besucher 
besonders qualvoll und nie¬ 
derdrückend wirken muß. 
weil sie von Ausländern dar¬ 
gestellt wird, von Regisseu¬ 
ren und Schauspielern, die 
selbst mit diesem Krieg nichts 
zu tun gehabt haben. 

Der Gutachter betont mit 
Recht, daß die Massierung 
und realistische Schilderung 
schlimmster Kriegsepisoden 
auf Millionen von Deutschen 
peinlich wirke. 

Das allzu Menschliche 
träte 

in einseitiger Darstellung 
für den Beschauer 

in tief deprimierender 
Weise 

in den Vordergrund, während 
alle Momente fehlen, die die 
-Menschen aus der Qual des 
Augenblicks wenigstens für 
kurze Zeit auch im Krieg zu 
einem höheren Erlebnis 
haben kommen lassen, das 
immerhin der Krieg für Mil¬ 
lionen und Abermillionen von 
Teilnehmern gewesen sei. 

* 

Entscheidend aber für die 
Einstellung des Reichsinnen¬ 
ministeriums sei die Tatsache, 
daß man einen solchen 
tendenziösen Film 
vielleicht in einer politisch 
ruhigen Zeit zeigen könne, 
ohne daß eine Gefährdung 
der öffentlichen Ordnung zu 
befürchten sei. 

Heute lägen die Dinge an¬ 
ders. Die Frage, ob durch 


die Vorführung des Werks 
die öffentliche Ordnung ge¬ 
fährdet würde, könne nur un¬ 
ter Berücksichtigung der ge¬ 
samten Zeitverhältnisse be¬ 
urteilt werden. 

•Man könne heute derartige 
Fragen nach Wirkungsmög¬ 
lichkeiten umstrittener Werke 
nicht im luftleeren Raum be¬ 
urteilen. 

Der Gutachter erklärt 
dann wörtlich; 

„Das deutsche Volk ist 
in diesem Winter in einem 
Zustand so tiefer seeli¬ 
scher Not und innerer 
Zerrissenheit, daß alles 
abzulehnen ist, was geeig¬ 
net ist, den inneren Zwie¬ 
spalt noch zu vertiefen.“ 

Überdies stehe die deutsche 
Politik seit Jahren unter dem 
Schatten eines ve.-'derblichen 
und beklagenswerten Gesin¬ 
nungskampfes, der durch die 
Vorführung des Films nur 
noch verschärft und gefördert 

„Es geht augenblicklich." 
so führt Ministerialrat Hochc 
weiter aus, „besonders durch 
die Jugend eine Welle des 
Aufbegehrens, die durch den 
Druck der Kriegslasten und 
der schweren wirtschaft¬ 
lichen Nöte noch gesteigert 
wird." 

In einer sulchen Zeit dürfe 
nach Ansicht des Reichs- 
ministeriums des Innern nicht 
eine zweifellos vorhandene 
Erregung künstlich durch 
organisierte Widerstände ge¬ 
steigert werden, die der Film 
zweifellos hervorrufe. 

Wir zitieren wieder wört¬ 
lich: 

„Es hat sich weiter 
Kreise des Volkes und 
verantwortlicher Regie¬ 
rungsstellen die Besorg¬ 
nis bemächtigt, daß eine 
weitere Vorführung des 
Films zu einer nicht mehr 
tragbaren seelischen Be¬ 
lastung und zu immer 
stärkeren leidenschaft¬ 
lichen Auseinandersetzun¬ 
gen fuhren muß, die eine 
unmittelbare Gefährdung 
der öffentlichen Ordnung 
bedeutet.“ 

-* 

Es war selbstverständlich, 
daß das Reichsministerium 
des Innern nach diesen Fest¬ 
stellungen die Frage bejahen 
mußte, ob unter diesen Um¬ 
ständen die Vorführung des 
Films geeignet sei, die öffent¬ 
liche Ordnung zu gefährden. 


Die Vert.'etung der Uni¬ 
versal lag in den Händen von 
Rechtsanwait FVankfurlcr. 
der eigentlich von Anfang an 
auf verlorenem Posten stand. 
Oh er. der ein gründlicher 
Kenner der gegenwärtigen 
Filmverhältnisse ist, wirklich 
geglaubt hat, dadurch Ein¬ 
druck zu machen, wenn er 
ankündigt, daß die Universal 
unter Umstanden ihre ganze 
Produktion vom deutschen 
Markt zurückziehen wolle, 
soll offen gelassen werden. 

Er verteidigte selbstver¬ 
ständlich mit allem Nach¬ 
druck die Theorien der Uni¬ 
versal. verlas Kundgebungen 
von Carl Laemmle, in denen 
allerdings jener Passus aus 
dem Interview. das wir 
gestern Wiedergaben, nicht 
vorkam, nämlich die Auf¬ 
fassung. daß die deutschen 
Zensoren für ihr Geld ia 
auch etwas verbieten müßten. 
* 

Der Einzelfall ist erledigt. 
.Man kann seinen Ausgang 
vom Standpunkt der deut¬ 
schen Filmpolitik aus nur in 
jeder Beziehung begrüßen. 

Das soll allerdings nich. so 
verstanden werden, als oh es 
uns Vergnügen machte, daß 
die Universal ein teures 
Filmwerk bei uns nicht ver¬ 
werten kann. 

Diese Feststellung ist viel¬ 
mehr dahin auszulegen, daß 
man aller Voraussicht nach 
sich in Amerika in Zukunft 
genau überlegt, inwieweit 
man mit den tragischen, trau¬ 
rigen Ereignissen in Deutsch¬ 
land Geschäfte machen kann 
und darf. 

Es wurde mit Recht wäh¬ 
rend der Verhandlung von 
verschiedenen Seiten mehr¬ 
fach darauf hingewiesen, daß 
man ja als Beispiele für die 
filmischen Ausflüge- in das 
Land des Pazifismus auch 
einmal Vorgänge an anderen 
Fronten aufgreifen möge. 

★ 

Genau so, wie ein sehr be¬ 
kannter und einflußreicher 
Diplomat sehr richtig im 
Zusammenhang mit dem 
Streit um die Westfront die 
Frage aufgeworfen hat, 
warum denn die Amerikaner 
diese weltanschaulichen Din¬ 
ge nicht an Problemen ihres 
eigenen Weltteils aufwiesen 
und diskutierten. 

* 

Wir möchten einmal sehen, 
was in Amerika mit einem 
Film geschehe, der etwa das 


Verhältnis von Nord und 
Süd zum Gegenstand k:in<r 
Betrachtungen machte. 

Was wäre in New Yoi < 
schehen, wenn die Uni ^rsil 
oder die Paramount in incr 
Story erzählt hätten, w d» 
USA. hinter den Kc ss« 
diese oder jene krieger sehe 
Aktion in Mittel- oder Süd¬ 
amerika fördert. h. nint 
unterstützt oder sahotii I. 

Dieses Risiko ist den Her¬ 
ren in New York zu ;r(il 
Hier fürchten sie de 
schäftlichen Schaden, vik- 
rend sie in Deuts- land 
glauben, Haß es hier ni. it s- 
genau darauf ankämc und 
daß sich die sentimen al» 
weltfremden Mitteleur- pan 
derartige Filme vielleicl ' nc 
besonderer Freude und - 
leicht sogar mit Stoi 
.-iehen. 

Von dieser Ansch 
sind die Herren hoffe itlid 
nach diesem Vorfall -. ünd- 
lich kuriert. Daß m n 
Deutschland hier in s- chet 
Dingen jetzt genauer i-- daii 
vielleicht in diesem 2 van- 
menhang auch noch i iiik 
betont werden. 

Wir haben auf die / 
menhänge zwischen dci 
schärften Kontingent 
verschärften Zcnsurl st® 
mungen und diesem ■ nzrr 
fall bereits hingewiesc - 

\X'ir haben in den - -trW 
Tagen an diesem Fall nuoe 
wieder aufgezeigt, wie ia** 
wundervolle, europäisc :cB* 
Schlußtheorie bisher - 
Praxis gescheitert ist 

Vielleicht weisen diejce 
gen. die heute Träg r <k 
europäischenZusammc- 
sind, in ihrem Kreis ai.. 
Zusammenhänge einm. - 

lieh hin, damit euro) a 
Filmzusammenarbeit en;;- 
zielvoller und plant, aßif'^ 
wird. 

Erreichen wir nämh^h ^ 
dann wird man von - 
drüben nicht mehr 
Probleme aufgreifci . 
letzten Endes eine 
deutsche Angelegenheit ' ■ 
und die auch der Ait- 
als ureigenste Angel 
Deutschlands betraci'. ’ 

In die er sich ebenso»'*^ 
einzumischen hat, wie , 
das Problem der I’i 
oder der amerikani*^ 
Rassenfrage. 














































































































Der offizielle Spio-Berichf 


In den beiden (estrigen Sitzungen wurde über die vergeblichen 
Versuche, eine Senkung der Tonfilmlizenzen herbeizuführen. be¬ 
richtet und festgestellt, daß allein die Lieferung des Tones, also 
die Bereitstellung des elektruchen Gerätes mit Bedienung und 
die zu zahlenden Lizenzen 30 P.-ozent — in manchen Fällen sogar 
bis zu 50 Prozent — der Gesamtunkosten eines Films ausmach- 
ten. Das weitere Vorgehen -.oll in geschlossener Front aller 
Sparten der Industrie mit Unte'Stützung der Reichsregierung, ins¬ 
besondere des Reichsinnenmisisteriums und des Reichswirt¬ 
schaftsministeriums erfolgen, und es sollen alle Maßnahmen er¬ 
griffen werden, um die Monopolstellung der Patenthalterfirmen, 
die durch das Pariser Abkommen die Form eines internationalen 
Trusts angenommen habe, zu erschüttern. 

Hierneben sollen aber auch weitere Maßnahmen zur Verbilli¬ 
gung der Produktion getroffen, z. B. zugleich Verhandlungen ein¬ 
geleitet werden mit den sämtlichen Lieferfirmen, insbesondere 
auch des Filmmaterials. Entscheidendes Gewicht wurde auf den 
Abbau der Gagen sowohl des künstlerischen wie des technischen 
Personals gelegt und hierbei darauf hingewiesen, daß mittlere und 
kleinere Kräfte das als Tageskonorar forderten, was sie bei der 
Bühne als Monatsgage erhielten. 

Die Vertreter der Theaterbcsitzer empfahlen den Fahrikanten, 
bei der Besetzung der Filme keine besondere Rücksicht auf die 
sogenannten Stars zu nehmen und durch deren hohe Gagen die 
Filme zu verteuern, da die Theaterbcsitzerschaft der Überzeugung 
sei. daß für den Erfolg des Films nicht nur die Starbesetzung, 
sondern andere Momente von au.sscblaggebender Bedeutung seien 
Zu der Gagenfrage hatte vorher bereits der Verband der Film- 
industriellen Stellung genommen- Es soll über das Verbandsbüru 
ein Austausch der gezahlten Gagen erfolgen und Richtlinien über 
angemessene Bezahlung entspreciend der allgemeinen Wirtschafts¬ 
lage ausgearbeitet werden. 

In diesem Zusammenhang stellte sich die Versammlung ein¬ 


mütig auf den Standpunkt, daß eine tarifvertraglichc cgclu . 
dieser höchstbezahlten Angestellten der Welt grundsäl. .h us4 
endgültig abzulehnen sei. 

In den urheberrechtlichen Fragen wiederholte die Vers umlsaf 
den alten Standpunkt, indem sie einig ist mit den Vertre '-n <oi 
Hunderttausenden von gewerblichen Musikveranstalts- dez 
Buch- und Zeitungsverlagsgewerbe den deutschen Büh- 'i. de 
Elektroindustrie, der Grammophonindustrie und weitest. Km- 
sen der Wissenschaft und des Publikums, daß eine j h m: 
vorübergehende Verlängerung der Schutzfrist, die durs cian 
neuen Initiativantrag beim Reichstag gefordert wurde. 'zulriu 

Ebenso wandte sich die Versammlung gegen alle PI e. die 
mechanische Musik, insbesondere den Tonfilm, tantiemv ilichlg 
zu machen. Um gegen alle Eventualitäten der Rechtsprec .ntf (<- 
sichert zu sein, soll in Zukunft Bedacht darauf genomn' . i 
den, daß Filme nur unter Benutzung solcher Musikstii. . 
slriert werden, oder daß zur Komposition ganzer Filme nti <a 
Musiker hinzugezogen werden, von denen feststeht, daß i< 
über die gesamten Tonfilmrechte verfügen können. 

Zur Frage des kulturellen Beiprogramms wurde folgend Rete- 
lution gefaßt: 

„Der gute lehrhafte Beiprogrammfilm und die Wocli nsclw 
sind im Laufe der letzten Jahre ein unentbehrlicher Bc mdtd 
des Theaterprograinms geworden, der auch vom Publi^ :in fe ] 
fordert wird und vom Theaterbesitzer nicht fallengelasc n »«■ 
den kann. 

Alle Sparten der Filmindustrie sind sich darüber eir g. 
alles getan werden muß, um den guten lehrhaften Beipi .irama- 
film und die Wochenschau dem deutschen Kinotheater ui: ' seuits 
Besuchern zu erhalten, ferner, daß auch alle behördlich- : MzF 
nahmen dahin zielen müssen, diese Bildungsfaktoren so ■ $<>'' 
ken, daß ihnen eine fortschreitende Qualität ermöglichl v rd.' 


Gerüchte um Path£ 

Die über die Pariser Pathe- 
Gesellschaft umlaufenden 

Alarm-Gerüchte werden offi¬ 
ziös dahin berichtigt, daß zj 
irgendeiner Beunruhigung kei¬ 
nerlei Uisache bestehe. 

Der Konzern verfüge augen¬ 
blicklich über liquide Mittel 
von rund neunzig Millionen 
Frank. Demgegenüber stehen 
nur zwanzig Millionen Fällig¬ 
keiten innerhalb der nächsten 
drei Monate. 

Die Gesellschaft gibt in aller 
Form bekannt, daß sich die 
Einnahmen für 1930 gegen 
das Voriahr verdoppelt hätten 

Im übrigen bestätigt die Ag. 
Econ. et Financ. in bezug auf 
die Angelegenheit Eraelka- 
Pathä, daß der Crädit Com- 
mercialc de France für die 
Durchführung der Verträge 
eine Garantiesumme gestellt 
habe. 

Es dementiert aber, anschei¬ 

nend im Einvernehmen mit der 
Commerciale de France, die 

Meldung von einer erfolgten 

Zurückziehung der Garantie. 

Sie bestehe vielmehr in vol- 
Umfange und würde auch 


Band III der Bücherei des „Kinematograph“ 

Kinopraxis 


Dipl.-Ing. A. R. Schulze 


Ein wertvolles Werk, das an Hand von 
111 Abbildungen und Zeichnungen 
darstellt, wie sich Störungen in 
der Projektion bemeikbar machen 
und wie sie vom Vorführer, vom tech¬ 
nischen Leiter oder vom Theater- 
besit 2 er sofort /u beseitigen sind. 


Preis, kartoniert 4.— Mark, Ganzleinen 5.— Mark 
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selbst so erfüllt werde wie - 
abgeschlossen ist. 

Es scheint also, aU o zeei 
in dieser Beziehung • < C-“' 

stige Wendung eing-’; -icnB- 
und daß man enci! .h 
Schicksal der Gc . ’.lsc»*^ 
selbst und das Schi- -al 
von ihr abgeschlcssi - n '<■ 
träge über die per .nlieh*^ 

Auseinandersetzungen 

die letzten Endes u ik* 

Alarmgerüchten Anlaß ieg*'*** 


„Der blaue Enuel“ 
in Paris . 

!m Laufe des Deze l>«r • 
nun „Der blaue Engc^ z« 
Paris seine Uraufführung 
• eben. Man will den ‘ 
ben groß herausbrn .;cn 
rechnet in der fran'ösiw j 
Hauptstadt genau so »’>< 
anderen Ländern ** 

starken, nachhaltigen r.rfolg 

Vertammlang der Tot<l 
Die Tohi (Arbetsg 
Schaft der Artisten. 

1er und Sänger im 
ihre nächste Versa in 
Montag, dem 15. 
abends 8'? Uhr im 


hol, Anhaltstr. 12. a 
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Berlin, den 13. Dezember 1930 


SanieruniT von innen heraus 

K a r t e 11 k I a g e g e sT e n die Tobis 



L..II.- II.id und \X.ll.r 

in dca Fa.-All.nti. ronlilm . K A I S K R L I b B C H h N 


K scheint so, als ob die 
Ti/i die uu)<enblickliche 
Sitii.lion des deutschen 
Filn;. in allen seinen Sparti n 
enl\i der nicht erkennen 
will cdcr als ob die Nutz- 
nieü. r der deutschen Ton- 
lilm itente, soweit sie sich 
liin iic Aufnahme drehen, 
mit ler Gewalt 

viel aus der deutschen 
mindustrie heraus- 
i essen wollen, 
his ‘cs, was mit dem Film 
zu ‘ in hat, am Ende seiner 
Kru ist. 

A: sich ist es kein Wun- 
der. daß man verhältnis- 
, schwer zu einer Eini- 
kommt. Die Tobis ver- 
lÜKl über ausitezeichnete 
Teci 111 ker und in Herrn Dr. 

.r über einen glänzen¬ 
den Redner. 

Si, hat Leute, die ausge¬ 
zeichnete Kartellverträge 
■»«eilen, aber anscheinend 
niemand, der wirklich das 
Filmgewerbe kennt 
und versteht. 

M.in kann es sonst eigent- 
uch lucht begreifen, daß sie 
"'»ht in ihrem eigensten In- 
leressc endlich 

den Weg zur Verständi¬ 
gung 

der Industrie gefunden 
»»t, und daß sie es jetzt so- 
gar auf einen Kartellprozeß 
aukonimen lassen will, an- 
*zatt einfach in den Punkten 
^"‘gegenkommen zu zeigen. 
’**• nun einmal eine Preis¬ 


reduktion und eine Erleich¬ 
terung der Bedingungen 

nicht mehr zu umgehen 


Es ist hier schon vor mehr 
als Jahresfrist darauf hinge¬ 
wiesen worden, daß man eine 
monopolisiert» Konstruktion, 
die für eine Industrie lebens¬ 
notwendig geworden ist, nicht 
einfach mit untragbaren Ab¬ 
gaben belegen kann, die 
ihren Grund ersten und letz¬ 
ten Endes nur darin haben, 
daß man seinerzeit für die 
Erreichung des Monopols 
zu viel Geld 
ausgegeben hat. 

Es ist vielleicht für den 
Prozeß vor dem Kartell¬ 
gericht und für die Kalkula¬ 
tion, die die Tobis dann vor¬ 


legen wird, nicht ohne Inter¬ 
esse, zunächst einmal fcst- 
zustellen. daß es zu dem Mo¬ 
nopol unter Leitung des ver¬ 
storbenen Generalkonsuls 
Brückmann überhaupt erst 
kommen ko.inte, weil man 
alles, was nur irgendwie wie 
Tonfilmerfindung aussah, auf¬ 
kaufte und dabei vielleicht 
Kaufbeträge bewilligte, die 
in keinem Verhältnis zum 
wirklichen Wert 
der tatsächlichen Erfindung 
standen. 

Das alles blieb an sich 
natürlich den Gründern des 
Tonbild-Syndikates absolut 
unbenommen. Aber sie dür¬ 
fen heute nicht die Film¬ 
industrie deshalb mit uner¬ 
träglich hohen Abgaben be¬ 
lasten, weil ihnen sonst eine 
Amortisation der damals in- 


vestii rten Beträge nicht mög¬ 
lich iit. 

Syndikatsgründungen sind 
eb( n auch Kisikogcschäfte. 
die man selbst bei .Monopolen 
nach den in Deutschland 
gehenden wirtschaftlichen 
Grundsätzen 

nicht in beliebiger Höhe 
iiui die Schultern einer 
V'irtschaftsgruppe ab¬ 
wälzen 
darf. 

Es ist eigentlich unver- 
st.indlich. daß die deutsche 
Film ndustne diesen Zustand 
solange milangesehen hat 

In Amerika haben uch 
Theaterbesitzer. Verleiher 
und Fabrikanten in der An- 
fangsaera desTonfilms gesund 
machen können und damit 
die .Mittel erhalten, heute 
weiter zu experimentieren 
und den Tonfilm als Ganzes 
weiterzuhringen. 

Hier hei uns haben die 
ersten deutschen Tonfilme 
starken Zulauf gehabt, erhiel¬ 
ten die Verleiher verhältnis- 
mäßit; hohe Leihmicten mit 
dem Resultat, daß eigentlich 
niemand große Gewinne 
eingeheimst hat, wie sie viel¬ 
leicht bei ausländischen Fil¬ 
men in Frage kamen, die in 
Deutschland gezeigt wurden 
und bei denen die unendlich 
hohen Herstellungskosten und 
Herstellungsabgaben nicht in 
Frage kamen. 

* 

Die Tobis versucht aller¬ 
dings jetzt wieder mit viel 
Worten 


Sie beachten doch auch unsere „Kleinen Anzeigen“ im „Kinematograph“? 




ein absolut unzulängliches 
Zugeständnis 

zu einer großen Aktion zu 
machen. 

Wir wiesen schon bei dem 
Nachlaß, der gemeinsam mit 
den Kopieranstalten verkün¬ 
det wurde, darauf hin, daß 
de facto aus der ganzen 
Aktion so gut wie gar 

keine fühlbare Erleichte¬ 
rung 

für den Verleiher heraus¬ 
käme. 

Auch der Nachlaß von 
fünf Prozent für die Zeit vom 
12. bis einschließlich 20. Dreh¬ 
tag macht 

so gut wie gar nichts 
aus, weil die meisten Filme 
über fünfzehn Ateliertage 
überhaupt nicht herauskom¬ 
men. 

Wenn vom 21. Aufnahme¬ 
tag sogar 

zehn Prozent Ermäßigung 
gewährt' werden, so ist das 
— darüber wird sich auch 
die Tobis klar sein -- eine 
große Geste ohne Hinter¬ 
grund. 

Man braucht ja nur die 
Zahl der Drehtage bei den 
einzelnen Filmen, die in der 
letzten Zeit von den einzel¬ 
nen Herstellern in Anspruch 
genommen sind, einmal zu 
veröSentlichen, um sehr bald 
zu erkennen, wie wenig hin¬ 
ter diesem verhältnismäßig 
großzügigen Versprechen 
steckt. 

Auch das Entgegenkommen 
in bezug auf die Positiv- 
Lizenz ist 

absolut ungenügend. 

Man will also die Negativ- 
Lizenz, wenn man die Dinge 
richtig liest, beibehalten und 
gütigst auf fünfzig Prozent 
der Positiv-Lizenz verzichten, 
wenn aus irgendeinem Grunde 
in Zukunft der Film einen 
Mißerfolg darstellt. 

In einem solchen Fall ist 
überhaupt 

jeder Pfennig Pomtiv- 
Lizenz zn vieL 
weil in diesem Zusammen¬ 
hang einmal deutlich gemacht 
werden muß. daß die Tobis 
in vielen Fällen 

den Mißerfolg mitver- 
schnldet, 

weil die Qualität des Films 
manchmal unter der techni¬ 
schen Qualität empfindlich 
gelitten hat. 

Wir wissen, daß immer ein 
Teil die Schuld auf den 


anderen abwälzt. Aber wir 
wissen auch gerade im Augen¬ 
blick wieder von einem Fall, 
wo die Aufnahme einer Ton¬ 
filmmusik derartig katastro¬ 
phal war. also 
rein technisch 

mißlang, daß man augenblick¬ 
lich bemüht ist, die ganze 
Mus k erneut aufzunehmen. 

Das bedeutet in diesem be¬ 
sonderen Fall unter Umstän¬ 
den die Verlegung der Urauf¬ 
führung um drei oder vier 
Wocien. Ein Vorgang, der 
alles in allem, unter Um¬ 
ständen die Einnahmemög- 
lichiceiten des Films erheb¬ 
lich vermindert oder zumin- 
des'. aber die Amortisation 
vielleicht um Monate hinaus¬ 
schiebt, weil ja bekanntlich 
der Sommer für große Filme 
nicht die geeignetste Aus¬ 
nutzungszeit darstellt. 

♦ 

Mit einer 

Stundung der Positiv- 

Lizenz 

oder mit einem teilweisen 
Nachlaß im Eventualfall 
ist keinem Menschen gehol¬ 
fen. 

Eis handelt sich darum, 
grundsätzlich 

sämtliche Gebühren er¬ 
heblich zu vermindern. 

Schließlich sind die zwölf 
oder fünfzeh.n Apparaturen 
der Tobis jetzt schon mehr 
als ein Jahr monopolistisch 
ausgenutzt worden. Man hat 
unter dem Druck und unter 
dem Schutz und der Mitarbeit 
der deutschen Filmprodu¬ 
zenten aus Amerika erheb¬ 
liche Beträge hereingeholt 
und hat nicht zuletzt unter 
Opfern, die die gesamte 
deutsche Filmindustrie in¬ 
direkt mitzutragen hat, den 
Pariser Patent-Frieden ge¬ 


schlossen, der jetzt dazu 
dienen soll, auf 

unabsehbare Zeiten ein 
Tobis- Monopol 
zu errichten. 

* 

Das ist etwas, was die 
deutsche Filmindustrie nicht 
mehr mitmachen kann, und 
das anscheinend auch vom 
Reichswirtschaltsminü.terium 
eingesehen wird. 

Es macht gar keinen Ein¬ 
druck auf die wirklich infor¬ 
mierten Kreise, wenn die 
Tobis heute erklärt, sie lege 
ihrerseits 

keinen Wert mehr darauf, 
den Verleihsatz von fünf- 
unddreißig Prozent in ihren 
Verträgen zu stabilisieren. 

Würde man unter den heu¬ 
tigen Fabrikationsbedingun¬ 
gen 

die Leihmieten senken, 
so wäre das für einen Teil 
der deutschen Fabrikation 
einfach Selbstmord. 

Die Herren bei der Tobis 
sehen anscheinend immer 
noch nicht ein, daß 

ihre ganzen Monopole so 
gut wie gar nichts 
mehr wert sind, wenn die 
deutsche Fabrikation nicht 
mehr intakt ist. 

Sie kämpften nach außen- 
hin immer für den Schutz des 
deutschen geistigen Eigen¬ 
tums, für deutsche Erfindun¬ 
gen und für die deutsche 
Industrie. 

Nach innen aber hielten sie 
die Entwicklung der Industrie 
nieder und taten alles, um 
nicht nur ein Monopol der 
Aufnahme, sondern auch eine 
Art 

geistiges Monopol 
für einen Teil der deutschen 
Filmindustrie zu errichten. 


Es ist bezeichnend L - den 
Geist der Tobis-Ver räift, 
daß sich darin jene f. mose 
Klausel fand, wonach y iind- 
sätzlich für jeden Tob lile 
der künstlerische Obn ..-iter 
auf dem Einführungstib ge¬ 
nannt werden mußte. 

Wie es mit dieser iige- 
legenheit in der Praxi' be¬ 
stellt war, haben wir b< eits 
mehrfach auseinanderg> etzt 
und auch erreicht, daß lach 
dieser Richtung hin Ab. ide- 
rung geschaffen wordc ist. 

Aber der Name ^lein 
macht es nicht. Es ist 
das ganze System, 
das auch in dieser Bezic uog 
revisionsbedürftig 
ist. 


Es ist ein Witz, wen die 
Tobis erklärt, mit diese Zu¬ 
geständnissen an der 

Überbrückung der a' gea- 
biicklicben wirtseba' - 
liehen Notlage 
im Sinn der allgemeine' .4^0- 
regung der RegierunU jch 
Kräften mitgearbeitei zu 
haben. 

Wenn cs zum Schl ' i» 
dem Tobis - Kommi que 
heißt, daß eine 

Rationalisierung de: ge¬ 
samten Branche 
durch Senkung des Ver rau- 
ches und der Unkoster nach 
jeder Richtung hin. :iirch 
Anpassung der Bezüge ein¬ 
zelner Kräfte an die g-sam¬ 
ten Herstellungskosten in«* 
Films erfolgen müss, » 
unterschreiben wir da voll 
-and ganz, allerdings mi' dem 
Zusatz, daß man dann fi.-und- 
lichst 

bei der Tobis selbst 
beginnen solle. wo si«*" 
sicherlich mindestens so viele 
Möglichkeiten dazu '«ten 
wie bei den einzelnen Film¬ 
firmen. 

Es handelt sich dabei, wie 
wir ausdrücklich bemerken 
wollen, nicht etwa um dt« 
Angestellten insgesamt oder 
um deren Bezüge, sonder« 
lediglich um die Leitung d«* 
Konzerns, bei dem man ja 
Augenblick gar nicht weiß- 
was alles unter Tobis vet' 
bucht wird, was eigcntl'«® 
in andere Gruppen 

unternehmungslustigen “ 

weitverzweigten Unteroe 
mens gehört. 


Festvorstellung „Boykott^' 


,3oykott" ist der Titel des 
Emelka-Ilma-Films, der unter 
der Regie von Robert Land am 
•Montag, dem 15. Dezember um 
11 Ubr abends im Capitol zu¬ 
gunsten der Wohlfahrtskassen 
des Reichsverbandes der deut¬ 
schen Presse seine Urauffüh¬ 
rung erleben wird. Ab Diens- 

Nero dreht in 

Heute, Sonnabend, Sonntag 
und Montag werden in der 
Kroll-Oper unter der Regie von 
Paul Czinner Aufnahmen für 


tag, dem 16. Dezember läuft 
der Film im Marmorhaus. In 
den Hauptrollen wirken mit: 
Emst Stahl-Nachbaur, Lil Da- 
gover, Rolf von Goth, Wolf¬ 
gang Zilzer, Karin Evans, Erich 
Nürnberger und Harry Hertsch. 
Der Film ist für Jugendliche 
freigegeben. Verleih: Bayerische. 

der Kroll'Oper 

den Bergner-Film der Nero 
„Ariane" während einer eigens 
arrangierten „Don Juan"-Vor- 
stellung gedreht. 
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Revuen in Lichtspieltheatern 

Von Dr. jur. Willy Franke. 


Die Rechtsstellung der Leiter von Revuen in 
..ch'.spieltheatcrn erscheint nach der Häufigkeit 
er P' izesse, in denen diese Frage eine Rolle spielt, noch 
tichl . h ungeklärt, ln Nummer 280 dieser Zeitschrift hat 
K :'hara T r e i t e 1 den in Frage kommenden Komplex 
«icr dem Gesichtspunkt der Sozialversicherung 
asi nter Berücksichtigung einer letztinstanzlichen Ent- 
kheu: mg des Oberversicherungsamtes behandelt. Die darin 
mtwK kelten Leitsätze sind für den Lichtspieltheaterbesitzer 
wnr .cscntlich und bedürfen zur Vermeidung kostspieliger 
ile der Beachtung. Nicht weniger beachtlich für den 
ineai rbesitzer dürfte aber die Kenntnis seiner Rechtsstel- 
ini; genüber Revueleitern im gerichtlichen Verfahren sein. 
Oer sich immer wiederholende Fall ist der, daß ein 
Lichtspieltheaterbesitzer mit einem Ke- 
>ue citer einen Vertrag über die Auf- 
iuhi ing einer Revue schließt, aus diesem Ver* 
tfigs. rhällnis dann Differenzen entspringen und der Revue- 
■eiter ien Theaterbesitzer dann vor dem Arbeitsgericht ver- 
tugl Die erste in diesem Zusammenhänge auftretende 
fragt ist dann die, ob das angerufene Amtsgericht auch 
mr I ntscheidung der entstandenen Streitigkeiten zuständig 
' ' diesem Zusammenhang ergibt sich dann das merk- 
'nrd.^e Bild, daß in gerade zu dieser Zeit bekanntgewor- 
■Cüer, Entscheidungen das Reichsarbeitsgeric ht 
> Lc ;>zig, also die höchste Arheitsgerichtsbehörde, die Z u - 
>:'digkeit des Arbeitsgerichts zur Ent- 
idung von Streitigkeiten zwischer 
*«' eieitern und Theatcrbcsitzern ver- 
t hat, eine Ansicht, die in einem anderen Falle auch 
“W .andesarbcitsgericht Berlin geteilt worden ist. 

La- -en wir, um einen Überblick über diese Rechtsprechung 
** eriialten, die einzelnen entschiedenen Fälle an uns vor- 
'f>«r/ ichen: 

I- Ein Artist hatte als „Direktor und alleiniger Inhaber 
*"*«!> Ensemblegastspiels" eine Revue „Es ist was los" 
fas.', mmengestellt und mit einem Lichtspieltheater- 
'*tsil/er einen Gastspielvertrag über die Dauer eines 
^ben Jahres geschlossen. Die vertraglichen Beziehungen 
fischen den beiden Vertragspartnern waren so gestaltet, 
^ der Theaterbesitzer verpflichtet war, von dtn „Entree- 
L'nnahmen" 40 Prozent an den Revuedireklor za zahlen. 
•*** spielfertige Haus mit technischem Personal und 
*ffchcster zur Verfügung zu stellen, bei dem Text der ihm 
'arfif-'chriebenen Reklame sich nach den Angaben des 
"*vatleiters zu richten und dem Revueleiter das Recht der 
j^ssinkontrolle zuzugestehen. Der Revueleiter dagegen 
j**lte die Verpflichtung, die fertige Vorstellung einschließ- 
des darstellenden Personals und des Kapellmeisters 
J*wie Dekorationen und dergleichen zu stellen, und das 
"«cht auf Umbesetzungen und unbeschränkte Bühnenbe- 
^tzung. Für Vertragsverletzungen des Theaterbesitzers und 
"** f^evueleitcrs war eine Vertragsstrafe von 5000 RM vor- 
*^ben. Am Schluß des Vertrages war der Satz enthalten: 

“brigen gelten die Bestimmungen des Tarifvertrages 
JVTDV.", womit unstreitig der Tarifvertrag für das Vor- 
*Äs- und Kabarettgewerhe vom 1. März 1929 gemeint sein 


sollte, in dem eine Reise- und Gepäckvergütung für .Artisten 
vorgesehen ist. 

Der Revueleiter glaubte, noch einen Anspruch auf Reise¬ 
kosten für das Ensemble gegen den Theaterbesitzer zu 
haben, und hatte auf Zahlung dieser Reisekosten Klage er¬ 
hoben. Das Arbeitsgericht Berlin wies diese Klage wegen 
Unzuständigkeit des Arbeitsgerichts ab; die dagegen ein¬ 
gelegte Berufung wies das Landesarbeitsgericht Berlin 
zurück. Nunmehr hatte sich auf die dagegen eingelegte 
Revision das Reichsarbeitsgerichl mit der Ange¬ 
legenheit zu befassen. Es hat sich -n se.nem Urteil vom 
18 Oktober 1930 (Aktenzeichen RAG. 238 30) der Ansicht 
der Berliner Gerichte angeschlossen und die Revision zu¬ 
rückgewiesen. Der Revueleiter sei, sj sagt es in den 
UrteiUgründen, als Unternehmer aufgctietzn und habe 
keinen Arbeitsvertrag,sondern einen Gesell¬ 
schaftsvertrag abgeschlossen, dessen Bestand 
auch nicht durch d<e Bezugnahme des Vertrages auf den 
Tarifvertrag gefährdet werden könne, da auch eine derartige 
Bezugnahme einen Nicht-Arbeitsvertrag nicht zu einem Ar¬ 
beitsvertrag gest.iiten könne 

2. In einem anderen Falle hatte ein T'neaterbesitzer mit 
einer Gastspield.rcktion einen Vertrag für zwei Wochen 
geschlossen, der die Gastspieldirektion zur Auf¬ 
führung einer Revue verpflichtete. In diesem 
Vertrage war vorgesehen, daß der Thea'erbcsitzer das spiel¬ 
fertige Haus mit dem gesamten technischen Personal und 
Garderobieren, Beleuchtung, Reklame, ferner ein 16 Mann 
starkes Orchester und seinen gesamten Fundus an Dekora¬ 
tionen und Möbeln zu stellen, während der Revueleiter das 
darstellende Personal und die Ausstattung zu stellen und zu 
bezahlen hatte. Als Vergütung sollte der Revueleiter 
43 Prozent der Entree-Einnahmen, die ihm der Theater¬ 
leiter mit 7000 RM garantierte, und 400 RM Reise- und Ge¬ 
päckkosten erhalten. Die Kassenführvng sollte Sache des 
Theaterbesitzers sein, dem Revueleiter jedoch ein Recht 
der Kontrolle zustehen. Für den Fall des Vertragsbruches 
war eine Vertragsstrafe von je 7000 RM vorgesehen. Der 
Revueleiter hatte mit der Behauptung, der Theaterbesitzer 
sei vertragsbrüchig geworden, vor dem Arbeitsgericht die 
Vertragsklage erhoben. Das Arbeitsgericht hatte, ebenso wie 
das im Wege der Berufung angegangene Landesarbeitsgericht, 
die Klage wegen Unzuständigkeit des Arbeits¬ 
gerichts abgewiesen. Auch hier hat sich das Reichs¬ 
arbeitsgericht der Auffassung der beiden Vorderrichter an¬ 
geschlossen und die Zuständigkeit der Arbeitsgerichtsbehör¬ 
den für derartige Fälle verneint. Es erblickt in dem Ver¬ 
trage den Abschluß eines Gesellschaftsverhältnisses, nicht 
aber eines Arbeitsvertrages. Der Revueleiter trete im Ver¬ 
kehr offensichtlich als Unternehmer auf, werde auf eigene 
Rechnung tätig und wolle Unternehmergewinn, nicht im 
wesentlichen Lohn für eigene Arbeit erzielen. 

3. Ein Revueleiter, der keine eigene Bühne besaß, hatte 
mit einem Lichtspieltheaterbesitzer einen Vertrag ge¬ 
schlossen, auf Grund dessen er sich verpflichtete, in dem 
Kino des Theaterbesitzers eine Woche lang seine Revue 
zur Aufführung zu bringen, in der er selbst 




auch mit auftrat. Je nach der Zahl der tä|tlichen 
Spieneistun)<en war ein Entt<e't von 6300 bzw. 7000 RM vor¬ 
gesehen Der Revueleiter, 1er sich in dem Vertrage als 
„selbständiger Thealerdirektcr" bezeichncte, verlangte vom 
Theaterbesitzer unter Hinweis auf den allgemeinverbind¬ 
lichen Tarifvertrau für <fas Variete- und Kabarettgewerbe 
und sei.ne Steilung als Artist in Sinne dieses Tarifvertrages 
die Erstattung der Reise- und Transportunkosten der 
Truppenangehörigen, obwohl in dem Vertrage zwischen den 
Parteien vorgesehen war, daß die Reise- und Transportkosten 
der Revueleiter zu tragen hatte. Die darauf gerichtete 
Klage hat das Berliner Arbeitsgericht, ebenso wie auch das 
Berliner Landesarbeitsgericht, ahgewiesen, weil der Revue¬ 
leiter keinen Arbeitsvertrag, sondern einen Gesellschafts¬ 
vertrag abgeschlossen hätte und im übrigen ein derartiger 
Revuedirektor reisender Revi en nicht als Artist im Sinne 
des Variete-Tarifvertrages ant.csehcn werden könne. 

Diese drei Fälle, die alle in letzter Zeit zur Entscheidung 
gelangt sind, lassen deutlich erkennen, worauf die Gerichts¬ 
praxis cs abgestellt wissen wil , w enn ein Revueleiter das 
Arbeitsgericht gegen den Theaterbesitzer anruft. Allen drei 
Fällen sind Tatbestände gemeiitsam, wie sie in zahllosen 
anderen praktischen Fällen auch vorzufinden sind, so daß 
sich ohne weiteres Nutzanwendungen für einzelne vorkom- 
mendc Fälle ergeben. 

Bei einem Gastspiel vertrag, den ein Lichtspiel- 
theaterbesitzer mit dem Leite.' des Gastspiels abschließt, 
kommt es für die Frage ocr Rcchtsnatur und damit für die 
Frage, welches Gericht zur Entscheidung von 
Streitigkeiten aus d esem Vertrage zu¬ 
ständig ist, nicht auf die Bezeichnung des Ver¬ 
trages, sondern auf den Inhalt und damit auf die 
Ausgestaltung der Rechtsbeziehungen der Vertragspartner 
an. Ein Revueleitcr wird dann kein Arbeitnehmer oder auch 
keine arbeitnehmerähnliche Person sein, wenn er im Ver¬ 
kehr als Unternehmer auftritt. auf eigene Rechnung tätig 
wird und auch Unternehmergewinn erzielen will; denn dann 
nimmt er eine sozial gleichgeartete Stellung ein wie der 
Theaterbesitzer selbst. Für die Unternehmereigenschaft 
eines Revuelciters können verschiedene Umstände sprechen: 
Das Herunireisen der Revue im Lande, die Bezahlung der 
Revuemitglieder durch den Leiter und — als wichtigstes 
Merkmal — die Erzielung eines Unternehmergewinns. 
Arbeitet der Leiter der Revue überhaupt nicht oder doch 
nur in geringem Maße mit. so wird sich der Verdienst des 
Leiters aus der Revue im wesentlichen als Unternehmer¬ 
gewinn darstclien; das wird insbesondere dann zu gelten 
haben, wenn der Einnahmeanteil in der Mindesthöhe garan¬ 
tiert ist; denn dann wird üblicherweise die dem Revueleiter 
zugesagte geldliche Gegenleistung der Hauptsache nach nicht 
als Vergütung seiner eigenen Arbeit anzusehen sein. Ergibt 
sich jedoch, daß der Verdienst des Revueleiters überwiegend 
a's Entlohnung seiner eigenen Arbeit anzusehen ist, so 
spricht die Vermutung dafür, daß die Stellung des Revue- 
leiters der’ eines Arbeitnehmers gleicht oder doch ähnelt, 
interessant in diesem Zusammenhänge ist noch der Hinweis 
des Reichsarbeitsgerichts, daß der Bezugnahme der Parteien 
auf einen Tarifvertrag des Kabarett- und Variete-Gewerbes 


keine entscheidende Bedeutung für die Beantwor int i 
Frage ,, Arbeitsvertrag oder Gesellschaftsverir. 
kommt. — Dieser Tarifvertrag gilt übrigens nur für \rtiit( 
die zur Auf- und Vorführung einer Programmnumn r tr. 
giert sind. Ein Revueleitcr. der nicht zur Aufführi - 
Programmnummer, sondern zur Darstellung einer ci u-r-.' 
Programm füllenden Revue engagiert ist, kann al r n, 
als Artist im Sinne des Tarifvertrages angesehen .eril: 
er wird ja doch cur zur Aufführung einer Revue ab cri; 
Ergebnis, nicht aber zu mit Hilfe seines Personals u \t 
richtenden Diensten als solcher verpflichtet. 

Diese Unterscheidung zwischen dem Revueleitcr 1er i 
Arbeitnehmer oder zumindest als arbeitnchmerahnli c Pc 
SOU anzusehen ist, und dem Ke'.’ueleiter, der einen jeb 
schaftcr-Verlrag mit dem Theaterbcsitzer geschlos i. L 
ist in zweierlei Hinsicht bedeutsam: einmall rd 
Frage der Gerichtszuständigkeit, 
andern für die Frage der Anwc Jir. 
arbeitsrechtlicher Vorschriften aui 'i. 
K u n s t V e r h ä I t n i s. Im arbcitsgerir'ntlichen \ ubi 
hat an sich das Arbeitsgericht im erstinstanzlichen \ ' tahn 
seine sachliche Zuständigkeit zur Entscheidung des 
Streits von Amts wegen — das heißt also auch ohne \nti< 
oder auch nur Anregung der Parteien — zu prüfe Fd 
diese Prüfung in bejahendem Sinne aus oder w'ird nc c; 
kennbare Prüfung zur Sache verhandc't und in de S..ii 
entschieden, so kann in der landcarbeitsgcrichtlic .n U 
rufungsinstanz die mangelnde Zuständigkeit des i 'o ;i 
gerichts zur Entscheidung emes Rechtsstreits nur da n it'. 
nachgeprüft werden, wenn entweder der verklagte 
besitzer die mangelnde Zuständigkeit des Arbeit^ 
gerügt hat oder er glaubhaft macht, daß er ohne s 
schulden außerstande gewesen sei, die Rüge der s.t v<.ne 
Unzuständigkeit des Arbeitsgerichts in der ersten 
vorzubringen. Versäumt also cler Beklagte, vor dem rheii- 
gericht die Unzustandigkei. des Arbeitsgerichts / E®* 

Scheidung einer Revueleiterstrcitigkcit zu rügen. 
er diese Rüge grundsätzlich nicht mehr in der H«. tunt' 
Verhandlung nachholen, und das Berufungsgericht ni ‘ 'Lr; 
ohne Rücksicht auf die sachliche Zuständigkeit zi Sieb 
selbst entscheiden. 

Die Frage der Rechtsna'.ur des Revueleiterverti v" 
wie angedeutet, auch für den Inhalt des Rechtssli ii- 
Bedeutung. Ist der Revueleiter kein Arbeitnchni ■. " 

stellt sich der abgeschlossene Vertrag nicht als Ar -tsver 
trag, sondern als Gesellschaftsvertrag dar, so fin vn ü* 
arbeitsrechtlichen Vorschriften auf dieses Rechtsv häll®'* 
keine Anwendung: der Revueleiter kann sich also b ispid*' 
weise nicht auf einen Tar fvertrag beziehen, da irif'«''' 
träge nur auf Arbeitsverträge, nicht aber auf Gesci .ch»»*' 
vertrage zur Anwendung kommen. 

Diese Ausführungen sollen erkennen lassen, wie 
im Interesse beider Parteien die genaue Regelung ih er 
tragsbeziehungen und die Prüfung der Frage der Zi tänO'^ 
keit des anzugehenden Gerichts ist. Gerade die n 
Zeit ergangenen und ihrem wesentlichen Inhalt naeh i®' 
geteilten Gerichtsentscheidungen ergeben wichtige .^nna 
punkte für die Entscheidung eintretender Streitfragen. 


Verzicht auf tarifliche Ansprüche durch Ausgleichsquittun^ 

Eine interessante Entscheidung des Arbeitsgerichts Berlin. 

Mitgeteilt durch Dr. jur. Hellmuth P o 1 1 a c z e k , Berlin. 


Eines der trübsten Kapitel im Arbeitsrecht ist das mit 
„Ausgleichsquittung" überschriebene. Jeder Vorsitzende kann 
ein Lied davon singen. D i e Kammer, die wohl mit am mei¬ 
sten Prozesse zu entscheiden hat, die aus der Unkenntnis 


des Wesens der Ausgleichsquittung entstanden sind '*• 
„Musikerkammer" des Herrn Amtsgerichtsrats Dr. Ff* 
Der „Kinematograph" hat schon öfter Urteile dieser 
mer veröffentlicht, die dieses Thema zum Gegenstand ha 




Herr Laemmle dementiert Herrn Dr. Frankfurter 


C rl Laummlc, der Präsident 
der Universal Piciures Corp., 
der nlicrt durch das liroOc Kor- 
res 'ndenzbüro I. N. S. ent- 
Kh Jen die Gerüchte, daß die 
Un crsal beabsichti|>e, sich in- 
fol'. des Verbots des Remarque* 
Fil s vom deutschen Markt au- 
rut euziehen. Kr bezeichnet die 
dei <chcn Behauptungen, die 
na. dieser Richtun)< hin i<chen, 
als lächerlich. JFahrschcinlich 
»c er nicht weilt, daß cs ((c- 
ra sein Rechtsvertreter |(e- 
ui n ist. der von dieser Aktion 
La nmics zuerst vor der Film- 
oK priifstellc sprach, weil er 
dl. :ble. mit einet solchen Er- 
kl. unii einen |>cwisscn Eindruck 

Im übritien hört man. daß auch 
dl' Nachrichten eines demokra- 
II' hen Blattes daß der Film in 
dl Sondervorfiihrunii im Mini¬ 


sterium restlosen Beifall bei 
allen Persönlichkeiten ({efunden 
habe, die der preußische Mini¬ 
ster des Innern zu dieser B.- 
sichli)iung cinijeladen hat, ’.ur 
sehr bcdinf<t richtig ist. 

Die rechtsgerichteten Blätter 
erhalten auch aus diesen Klei¬ 
nen Zuschriften, die sich abs< lut 
auf den Standpunkt stellen. >len 
die F'ilmobcrprüfstellc cini<cn< m- 
men hat, und die vor allem st irk 
unterstrichen zum Ausdr ick 
brinjicn, daß sie in der Vcr'il- 
munfS Remarques eine Hera: - 
setzunil der deutschen Frontsol¬ 
daten sehen sowie eine Tendenz, 
die immer wieder zur Störuni* 
der öffentlichen Ruhe und Sicher¬ 
heit führen muß. weil die (<anzc 
Auffassung, die aus dem Film 
spricht, einem ifroBcn Teil des 
deutschen Publikums absolut un¬ 


verständlich und unsympathisch 

In der Nationalliberalcn Kor¬ 
respondenz nimmt die volkspar- 
teilichc Abfieordnete Frau Dr. 
Matz Stellunii zum Verbot des 
Remarquc-F'ilnis. 

Frau Dr. Matz bedauert, daß 
die VorlührunJ nicht schon von 
der Filmprüfstcllc verboten wor¬ 
den sei. Sic beruft sich mit 
Recht auf die im Reichstaii neu 
vorlieiiende Novelle zum Licht- 
spiel)<esclz in der eine Cefähr- 
duni< des deutschen Ansehens 
schon dann ani<cnommcn wird, 
wenn ein Filmstreifen im Aus. 
Ijnd mit einer Deutschland ab- 
träjiliciic.: T.;iJvnz vordeführt 
wurde. 

Frau Dr Matz weist dann 
darauf hin. daß die Fraktion der 
Deutschen Volksparlei nur aus 
taktischen Gründen am Mitt¬ 


woch dcficn eine Besprechuni* 
des Falles im Reichstad dc'wescn 
sei. .Man wollte einmal wilde 
Kample im Reichslad vermeiden 
und dlaubte zuni anderen . chon 

bot des Films absolut sicher 
feslstche. 

Bei Redaktionsscliluß erreicht 
uns ein Tclcdrairm aus Wien 
wonach der Film ..Im Westen 
nichts Neues" demnächst in 
Wien in zwei Kinos zur Urauf- 
führund dvl>ndt. Die sozialdemo¬ 
kratischen Ordanisationen sol¬ 
len sich bereiterklärt haben den 
Ksricnvertrieb zu übernehmen 

Ma - -•mmt aber in informier¬ 
ten Kreisen an. daß die Wiener 
Redicrund ihrerseits es nach den 
deutschen Vordänden überhaupt 
nicht zur Aufführund kommen 
läßt, sondern den Film vorsnri*- 


HINTER FILMKULISSEN 


B c 

•Un merkt es gleich beim 
B' reten des Tonfilmateliers in 
T- mpelhof, daß der ..Bcttcl- 
*' dent", den die Aafa da als 
T nfilm dreht, ein modernes 
C: wand bekommen hat. 

Man sieht einen neuzeitlichen 
I llsaal, von Höfer und Schwi- 
d' wst i sehr deschmackvoll 
K' bau', an den Wänden sind 
f Mccn aufgeschladen, ein Wohl- 
' 'idkeitsbasar wird veranstal- 
t' ^ auch die Gewänder, in 
d- nen sich die Darsteller be- 
*» i'dcn, sind modern. 

•larmila Novotna von der 
S'.aatsoper Berlin, die die 
1 iura spielt und singt, er¬ 
scheint in einem eleganten 
Flauen Ballkleid letzter Mode, 

■ aul Westermeier als Oberst 
' Jendorf in fescher Ulanen- 
‘ nifoim legt die Rolle als älte¬ 
ren Bonvivant an, nicht als den 
'•was polternden Haudegen, 
den man aus der Millöckerschen 
f Operette kennt. 

Aber die Modernisierung be- 
r'eht sich nur auf die Gewän¬ 
der und die Umwelt. Victor 
danson, der den Film inszeniert, 
erläutert das Manuskript, das 
Hans H. Zerlett frei nach der 
Operette von Carl Millöcker 
geschrieben. Man legte Wert 
darauf, nicht einfach die Büh¬ 
nenoperette nun als Tonfilm zu 
bringen, sondern die Vorgänge 
und die szenische Gestaltung 
den Gesetzen des Tonfilms an- 
rupassen. 

Das bezieht sich, wie Dr. 
P«jix Günther, der musikalische 
Leiter des Films, betont, vor 
allem auf das Musikalische in 


im Bcttclsfudcntcn im Atcli 


dem Film. Er sagt, daß ihm 
daran lag, die zeitloser Pinkte 
in der Musik im Rhythmischen 
den Forderungen unserer Ze't 
anzupassen, ohne daß nsi'irlich 


Text und Mus'k organisch zu 
gestalten, um von der Form der 
abphotogrsphierten Bühnenope- 
ret.e loszukommen. 

Die Szene, die gerade gedreht 



die Höhepunkte der großartigen 
Partitur geschädigt werden. 

In der Zusammenarbeit mit 
Arthur Rebner, der die Texte 
geschrieben hat, sei darauf hin- 
gearbeitet worden, in dieser 
Tonfilmoperette Handlung und 


wird, spielt in einem kleinen 
Sektpavillon des Wohltätig¬ 
keitsbasars. Jarmila Novotna, 
gar reizend anzusehen, öffnet 
eine Sektilasche. Westermeier, 
der Schwerenöter will agressiv 
werden, Jarmila schlägt ihm mit 
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dem Fächer ins Gesiebt und 
verläf't in flammender Eni- 
rüstlirg die Szene. 

Das gebt nun bei der Auf¬ 
nahm: nicht ganz so einfach, 
als es iich liest. Der Raum des 
ßildausschnittes ist in dieser 
Szene genau begrenzt, Janson 
muß scharf aufpassen, daß die 
tempe -amentvolle Novotna dem 
Kameramann. Meister Guido 
Seeber, nicht aus der Schuß¬ 
linie läuft, der Pfropfen der 
Sektflasche will nicht genau 
zum gegebenen Moment knal¬ 
len, was er aber tun muß, da 
man keinen unechten Pfropfen¬ 
knall haben will. Aber Jan- 
sons Regiegeschick bringt auch 
den Sektkorken zur Räson, und 
Wesiermeicr, der bei den diver¬ 
sen Wiederholungen des öfte¬ 
ren eins mit dem F'ächer be¬ 
kommen hat, kann erleichtert 
den Lohen Uniformkragen auf- 

Die musikalischen Dinge sind 
in dem Film in besten Händen, 
bzw. Kehlen, kein Wunder, 
wenn die Novotna singt und 
Hans Heinz BoHmann mit sei¬ 
nem prächtigen Tenor ihr Part¬ 
ner ist. Das andere Paar sind 
Truus van Alten und Fritz 
Schulz. Weiter sind von de( 
Partie; Hansi Arnstaedt, Paul 
Westermeier, Picha, Hans Ja- 
ray und Biensfeldt. Tonmeister 
ist Specht, der berichtet, wie 
famos die von Günther ge¬ 
schickt zusammengestellten 
Nummern, bei deren Instrumen¬ 
tierung besonders auf Mikro- 
phoneigenheitenBedacht genom¬ 
men wuide, gekommen seien. 















eigen! für den betreffenden und kanzletmäuigen Agenden 2. Einfuhrbewilligungen lauten übernommen, wenn dir« 
Bildfilm erzeugt wurden. Die des Filmbeirates werden vom auf einen bestimmten Einfuhr- Titelliste bzw. genaur I 
Zusammenstellung der beglei- Fiimbüro der Wiener Kammer berechtigten und auf einen be- angabe beigeschlagen i»* 









Hl ite soll wieder eine derartige Entscheidung zur Kenntnis 
dl' Öffentlichkeit gebracht werden, die das. worauf es an- 
kc iimt, mit besonderer Deutlichkeit und Klarheit zum Aus- 
dr ick bringt. Der Tatbestand ist folgender: 

>er Kläger war als Musiker gegen einen Wochenlohn von 
8-) Km. bei dem Beklagten tätig. Er behauptet, noch einen 
A vpruch in Höhe von 237. Km. zu haben, der sich aus 
dl - nicht erfolgten Bezahlung für fünf freie Tage ä 12, Rm. 

•0, km. und für 75'- Überstunden ä 2,35 Rm. 177,--Rm. 

ZI ammensetzt. 

r beantragt Verurteilung des Beklagten zur Zahlung von 
ii iesamt 237,- Rm. 

n seinem Klagcabweisungsantrage wendet der Beklagte 
ei . der Kläger habe in den einzelnen Lohnquittungen be¬ 
st. einigt, dal) die ihm gezahlten Beträge ..zum vollen Aus- 
g: ich aller seiner Ansprüche an den Beklagten bis zum 
T ge der Unterzeichnung der Luhnquittung" zu gelten hätten. 

Ii -besondere habe er noch nach seiner Kündigung und sogar ^ 
n. ch nach seinem Ausscheiden diese als Verzicht zu wer- 
U ide Erklärung abgegeben. 

Kläger bestreitet diese Angaben an sich nicht, hält sich 
jt loch an seine V'crzichtserklärung deshalb nicht für ge- 
bi :iden, weil er seiner Ansicht nach diese Erklärung unter 
t* tschaftlichem Druck habe abgeben müssen, da ihm sonst 
d ' Entlassung gedroht hätte. 

Vus den Hnlscheidungsgründen; 

Dem Einwand des Beklagten, der Kläger habe auf die hier 
gl tend gemachte Restforderung verzichtet, kann der E 'folg 
n.-,ht versagt bleiben. 

Der Kläger hat in der ganzen Zeit, für die er «eirc 
A.'Sprüche gellend macht, seinen Lohn widerspruc-islus 
e; Igegengenommen und damit zumindest nach auÜen 
z: erkennen gegeben, daß er die geleistete Zahlung als 
d ; ihm geschuldete Gegenleistung für die vertraglich ge¬ 
ll stete Arlieit angesehen wissen wolle. Diese Auffassung hat 
d< r Kläger dann auch in den Ausgleichsquittung) n nieder- 
gi iegt, in denen er .seinem Erklärungswillen dahin Ausdruck 
I rlieh, daß er den ihm ausgezahltcr. Betrag „zum vollen 
A tsgleich aller seiner Ansprüche an den Beklagten bis zum 
h' uiigen Tage" ansehc. Eine Verpflichtung, zu erklären daß 
ihm weitere Ansprüche nicht zuslehen. bestand für den Klä- 
i r nicht. 

Er hatte lediglich zu quittieren. Auf eine Erörte'ung, 

' ' er sonstige Forderungen geltend machen wolle oder 
i' cht, brauchte er sich nicht einzulassen Ließ er sich aber 
in eine Erörterung dergestalt ein. daß er eine Ausgleichs- 
q littung Unterzeichnete, so kann darin grundsätzlich nur 
eine Handlung erblickt werden, die gegen den Kläger zu 
"•-•rten ist. 

Die Erteilung derartiger Ausgleichsquittungcn muß nach 
der auch von der Kammer gebilligten .Ansicht des RAG. 
als durchaus zulässig angesehen werden. In der Be¬ 
rufung des Beklagten auf diese Quittungen kann weder ein 
Verstoß gegen die guten Sitten noch ein arglistiges Verhalten 
erblickt werden, denn der Beklagte hat weder eine besondere 
Situation bewußt ausgenutzt, um den Kläger zur Unterzeich¬ 
nung der Ausgleichsquittungen zu veranlassen, noch sind 
andere die Wirksamkeit der Quittungen berührende Einwen¬ 
dungen vom Kläger vorgetragen worden. Der Einwand des 
Klägers, er habe die Verzichtserklärung unter dem Drucke 
«iner möglichen Entlassung abgegeben, ist deshalb rechtl'ch 
nicht beachtlich, weil er keinen Beweis für einen erkenn¬ 
baren wirtschaftlichen Druck erbracht hat. 

Wenngleich zugegeben werden muß, daß der Kläger zur 
Zeit der Unterzeichnung der Ausgleichsquittungcn unter 


einem gewissen wirtschaftlichen Druck stand, so reicht dieser 
nicht aus, um das in der Rechtsprechung des RAG. auf¬ 
gestellte Erfordernis zu erfüllen. Der wirtschaftliche Druck 
einer möglichen Entlassung, dem jeder Arbeitnehmer unter¬ 
worfen ist, ist das Ergebnis der jeweiligen Wirlschallslage, 
kann alter nicht als ein vom Arbeitgeber ausgeübter unzuläs¬ 
sige- Druck angesehen werden, der das Vorliegen einer 
rechtswirksamen Verzichtserklärung ausschließen würde. 
Muß schon an sich die ständige widerspruchslose Entgegen¬ 
nahme des Luhnes nach den Gepflogenheiten des Verkehrs 
als ein Verzicht auf eventuelle Reslansprüche aufgefaßt 
werden, da ein etwa vorhandener entgegengesetzter Wille- 
grundsätzlich als nicht geäußert unbeachtlich bleiben muß. 
um wieviel mehr spricht für das Vorliegen eines rechtsver¬ 
bindlichen Verzichtes die Tatsache, daß der Kläger sogar 
nach der Kündigung und nach det Entlassung diese Ver¬ 
zichtserklärung abgegeben hat, als er unzweifelhaft nicht 
mehr unter einem wirtschaftlichen Druck stand. Diesem 
Verhalten des Klägers, das sich nur als Annahme des vom 
Beklagten angebutenen Erlaßvertrages über etwa noch be¬ 
stehende Ansprüche werten läßt, jetzt die rechtliche Wirk¬ 
samkeit zu entziehen, wäre nur möglich, wenn die absolute 
Unwirksamkeit von Tarifverzichten auch für die Vergangen¬ 
heit gesetzlich festgelegt wäre. Da die FVQ. aber eine solche 
Regelung nicht getroffen hat, steht dini Ansprüche des Klä¬ 
gers der Einwand der allgemeinen .Arglist entgegen, da er 
mit seinem Klagebegehren eine Haltung einnimmt, die mit 
seinem früheren Verhalten nach Treu und Glauben un¬ 
vereinbar ist. 

Wenn also der Kläger unter den fzstgestellten Umständen 
m.inatelang weder an die Gewährung seiner freien Tage er¬ 
innert noch liie Bezahlung der angeblichen 75'.- Überstunden 
angeinahnt, sondern ständig den ihm jngebotenen Lohn ent¬ 
gegengenommen hat, ohne oie zitierten Ansprüche irgendwie 
zum Ausdruck zu bringen, so ist nur die Auslegung möglich, 
daß er auf volle Erfüllung seiner Ansprüche verzichten 
wollte. 

Einen derartigen nachträglichen Verzicht auf ihm taril- 
lich zustehende Rechte konnte er j.ber rechtswirksam ab¬ 
geben. Wenngleich auch das tarifwidrige Verhalten des 
Beklagten keineswegs zu billigen ist, da er dadurch nicht nur 
den Kläger, sondern auch die ande-en Arbeitgeber im Hin¬ 
blick auf die Möglichkeit, seinen Unkostenetat niedriger zu 
gestalten, schädigt, so steht doch dieser moralischen Beurtei¬ 
lung des gegen den TV', verstoßenden Beklagten die rechtliche 
Würdigung des Verzichtwillens des Klägers nicht entgegen. 

Die Klage ist in vollem Umfange abgewiesen worden. .Mit 
Recht' 

Wir wiesen eingangs darauf hin, daß das Thema ...Aus¬ 
gleichsquittung" mit zu den trübsten Kapiteln des Ar¬ 
beitsrechts gehört. Immer und immei wieder stößt man auf 
die Tatsache, daß Arbeitnehmer unterschreiben, was ihnen 
vorgelegt wird. 

Nie fällt ihnen ein. durchzulesen, was sie unterschrei¬ 
ben sollen. Dabei ist das das Mindeste, was man von 
einem denkenden Menschen, der lesen gelernt hat, ver¬ 
langen kann. Dies liegt um so mehr in ihrem Interesse, als es 
— leider! -- immer wieder auch Arbeitgeber gibt, die sich 
nicht streng an die rechtlichen Vorschriften halten. Es ist das 
Verdienst der vorliegenden Entscheidung, das unverantwort¬ 
liche Verhalten des Klägers festgestellt zu haben. Vom Laien¬ 
standpunkt aus gesehen geschieht ihm ganz recht: warum 
hat er nicht beizeiten den Mund auf getan? .letzt muß er die 
Folgen tragen, denn wer nicht hö*-en - und sehen — will, 
muß fühlen. (Vgl. „Kinematograph" Nr. 140 vom 19. Juni 1930.) 
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Aa'iprache zwischen 
TikcaierbesUz und 
Presse in München 
Au' Veranlassung des Lan- 
nandes der bayerischen 
iellheaterbesitzer fand 
eingehende Aussprache 
< vr Vereinigung der Mün- 
Filmkritiker und Film- 
lislcn statt. Zu dieser 
Vorstandschaft zu Vor- 
chaft gepflogenen Aus- 
11ie waren außerdem die 
tionen der Münchener 


Emelka im Krei 


Unter diesem Titel bringt der 
Handelsteil der Münchner 
Neuesten Nachrichten eine In¬ 
formation, die versucht, in den 
durch allerhand Pariser Nach¬ 
richten und Gerüchte entstan¬ 
denen Wirrwarr Klarheit zu 
bringen. 

Danach ist bisher von der lür 
die Überlassung der Option ver¬ 
einbarten Kaufsumme von 3,38 
Millionen Reichsmark bisher 


tiv werden. Die Güte dieser 
Bürgschaft steht bisher über 
allem Zweifel. Es ist also 
nicht wahrscheinlich, daß das 
Mehrheitspakei auf diesem 
Wege wieder an die Privat- 
und Commerzbank zurückfallen 
konnte. 

Kommerzienrat Kraus war 
unlängst in Paris, um selbst 
Klarheit zu gewinnen und hat 
sich zu diesem Behule 


Schaft für die französische 
Gruppe für ausreichend ge¬ 
deckt. 

Daß die seitens der Fran¬ 
zosen mit der .Metro-Goldw>n 
oder andern amerikanischen 
Gruppen gesuchten Fühlungen 
bere-ts zu irgendwelchen greif¬ 
baren oder nur wahrschein¬ 
lichen Resultaten geführt 
haben, ist für den genauen 
Kenner nicht festzustellen. An 



^üe 40 Millionen entnahm 
(davon über 25 Prozent lür Li- 
*«nzen, den Rest für Appara- 
Diese kommen nicht wie 
der Produktion in Form 
^serer Filme wieder in den 
^■rtscbaltskreislauf der Filmin¬ 
dustrie wieder zum Theater 
^rück, sondern sind dauernd 
•"Irogen. 


GENERAL 


VERTRIEB 


WALTER STREHLE 6. M. B. H. 

BERLIN SW48 / FRIEDRICHSTRASSES 

















































Verbot eines Stahlhel 
Films 

Die Filmprüfstelle Berlin 


Ein neuer hundert¬ 
prozentiger Siidfilmerfolg! 




Vom Reichswehrminislt-ruiti 
wurde darfeteiit, daU irj^end- 
wclche militärische Lebunften 
nicht gezeiiit wrurden, und das 
Keichsinnenministerium vertrat 
den Standpunkt, daU bei diesen 
aktuellen Aulnahmen eines 
Aufmarsches, der ohne iede 
hetzerische Tendenz erfolift sei, 
eine Gefährdunfi der öffent¬ 
lichen Ruhe und Ordnung nicht 
zu befürchten sei. 







die begeisterte Presse 
darüber: 


bemerkt sein soll, kein politi¬ 
scher Akt, sondern lediglich 
eine Usance, die im Fiimprüf* 
verfahren üblich ist. 

Der Vertreter des Stahlhelm 
legte selbst auch Beschwerde 
ein, so daO sich nu,i die Film- 
oberprüfstelle mit dem Stahl¬ 
helmfilm belassen muB. 


„Schuberts Frählingstranni.“ 
I\r. Felix Günther ist musikali- 
scher Leiter des Oswald- 
Films „Schuberts Frühlings¬ 
traum", der im Verleih der At¬ 
las-Film erscheint Alfred Läut- 
ner spielt den Fürsten Ester¬ 


und Ultrakurzwellen, 
funkle Kernsehkino. 

2. L. Kut/Ieb: Vorfüh 



Das ist ein Film, an dem sich 
Publikum und Theaterbcsitzer 
gesund lachen können! 




























































jiiittotedftnifii»« iKuuMidott 

t zuvn ..Min«nnat«»^raf»l«*‘ I3. Dizcmbc-r 


Spiegelenifernungsmesser 


Die Krfindunt< der Firma .1. G. Fa hcninduslric Akt.-Ges., 
iirt am Main Ja!s Patenlsi eher ant<c|<ehcn Mans 
Tönnics in Grnßflollhcck. Altuna) ID.K.P. 511771) 
‘ t sich auf Vorrichtunften zur Scharfeinstellun)! des 
.>i>hickt:vs, die auf der Wandunt< des Kamcrai^chäuscs 
acht sind, und 

d nen die Scharf- - 

lun|t ähnlich 
‘ ei einem Koin- 
- Entfcrnuniis- 

Dii Viirrichtunii ist 
ei lem jieschlosse- 
Gehäusc unter- 
ht, mit welchem 
■in komplettes 
ment bildet, das 
>lches auf der 
»m inji der Kamera 
'l<t werden kann, 
nd die Mittel 
bertraßuntf der 
e^tinif des Ka- 
bjektives auf die 


VorrichtuniJ dicht über dem Laufboden der K.mera ande- 
ordnet sind. Die Uhcrtrat<uns<smittel besitzen eine i<elenki|<c 
Verbindun;*. die sich nahe bei dcmicni^cn Gelenk befindet, 
das den Laufboden mit dem Gehäuse der Kamera verbindet. 


so daß die Übertra;<uni’smittel der 




Bewe)<iin|<en des Lauf- 
bodeiis beim Öffnen 
und Schließen der 
Kamera durch eine 
entsprechende (<elen- 
ki)tc Hewetflichkeit 
foljien. Die Ubertra- 
l<uniismi Icl kennen 
z 13. auf einer Kette. 
Zii)<sta 1J.C oder Zuß- 
schieni bestehen. 

Die Lrfindunü er- 
mö(<licht die Kamera 
mit einer bequem zu 
betätiiicndcn Einstell- 
vorrichtun(<. die auch 
nachträ{<lich an ihr 
befestiftt werden kann, 
auszusta ten. ohne die 
wichtigen bereits bc- 
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stehenden Teile der Innenvorrichtunii der Kamera verändern 
zu müssen und ohne die anderer Funktionen durch zusätz¬ 
liche oder umfangreiche Mechanismen zu behindern. 

Die Erfindung wird durch die A.'>b. 1 bis 4 der Zeichnung 
beispielsweise veranschaulicht. 

Abb. 1 ist die perspektivische Ansicht einer mit der Vor¬ 
richtung ausgestatteten Klappkamera. 

Abb. 2 die Ansicht einer andere i Aus¬ 
führung, von oben gesehen, 

Abb. 3 die Seitenansicht einer wei¬ 
teren Ausführung und 

Abb. 4 eine perspektivische Teil¬ 
ansicht. 

In den Abb. 1—3 sind die Balgen der 
Klappkamera fortgelassen. Die Abbil¬ 
dungen sind schematisch gezeichnet. 

In Fig. 11 ist das Gehäuse der Ki-nera 
mit 1 benannt, der Laufboden der Ka¬ 
mera mit 3 und das Objektiv mit 4. Auf 
der Seitenwand der Kamera ist der ent¬ 
fernungsmesser-ähnliche Teil 5 der Vor¬ 
richtung angebracht. Die Übertragung 
der Objektivsbewegung auf den zur 
Koinzidenzeinstellung dienenden, beweg¬ 
lichen optischen Teil in dem Entfer¬ 
nungsmesser 5 erfolgt durch eine Kette 6, 
die mit dem einen Ende an der Stan¬ 
darte 3 befestigt ist, und mit dem an¬ 
deren Ende durch eine Öffnung in der 
Wand des Kameragehäuses und veimit- 
tels einer durch diese Öffnung gesteckte, 
an dem Entfernungsmesser S befindliche 
Kohrbuchse 7 (Abb. 2) in das Innere des Entfernungsmessers 
geleitet ist. Mit A, B ist der innerhalb des Entfernungs¬ 
messers doppelt gespiegelte Strahl mit dem C, D der unge¬ 
brochene Strahl bezeichnet. 

In der Abb. 2 ist eine Öffnung dargestellt, nach welcher die 
Übertragung der Bewegung des Objektives auf den Entfer¬ 
nungsmesser durch die Laufschiene 8 erfolgt. Diese Ein¬ 
richtung kann bei denjenigen Kameras zur Anwendung ge¬ 


langen, bei welchen die Laufschiene, auf der die St. n'*!- 
au dem Kameragehäuse hervorgezogen wird, mitsan ’ d= 
Objektiv bei der Einstellung vorbewegt wird, z. b. 
Kamera mit sogenannter Kadialhebcleinstellung. Dii I ’ 
schiene bildet dann die Zugvorrichtung. An ihr ist atxh s 
Ansatz 9 befestigt, durch den die Kette 6 vorgezogei i. : 
Abb. 3 zeigt eine weitere Ausführung. Die Bcwegii ig £: 

Objektivs wird durch eine übe 
l aufboden angeordnvtc Zugstange 1 ' r.: 
dem Kameragehäuso geleitet. A'. l : 
Hnteren Ende der Zugstange i ' 
Winkelstück II befestigt, duri. 
bei der Vorbewegung ein unt» ■ 
dem Entfernungsmesser herausra 
Knaggen 12 in der Richtung des f. 
13 bewegt wird. Die Kückbev 
kann durch Federwirkung erfolge 
An der Innenwand des Kam -rafi 
häuses können naturgemäß auc 
chanische Einrichtungen andere 
angebracht sein, um die ziehen^-’ Bi 
wegung durch die Zugstange, S h ' 
oder Kette auf den bewei ii.j. 
optischen Teil in den Entfernungsi 
zu übertragen. 

Der Entfernungsmesser, Teil de V«i 
richtung, erkält zweckmäßig eine ' '' 
Gestalt, daß nur die von einen ! ' 
der Basis her kommenden Strahlet 
Weg hindurch nehmen können, w 
die zu dem anderen Ende gc' 
den Strahlen unmittelbar darüber hinweggesehen w rM 
Auf diese Weise ermöglicht man dem Instrumei c' 
sehr flache Gestalt, so daß es das Volumen der Kann 
wenig vergrößert und ein gefälliges .Ansehen behält. 

Abb. 4 zeigt die äußere Form eines derart besch. ..c*' 
Instrumentes. Es bildet einen geschlossenen Kt;;' 
durch den der Strahl A, B seinen Weg nimmt, w 
der Strahl C, D unmittelbar darüber hinweg ins Aug • 
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Filme aus 1000 Meier Meeresiieie 


Welche Hindernisse stellen sich der Erforschung der Tiefen 
des Ozeans entgegen? Nur Druck und Finsternis! Können 
diese durch die moderne Ingenieurwissenschaft überwunden 
werden? Vor 300 Jahren wurde die Taucherglocke mit 
offenem Boden erfunden und viel später die Taucheranzüge. 
Bei beiden waren die Taucher dem Druck des Wassers aus¬ 
gesetzt. Seit jener Zeit kann fast kein wirklicher Fortschritt 
verzeichnet werden. Einige wenige Pioniere versuchten, 
mit dem Einsatz ihres Lebens und in der Hoffnung auf Glück 


tiefer hinabzugelangeii. Aber sie fanden selten Uct: 
Stützung ihrer Ideen oder finanzielle Hilfe. Einige 
lächerlich gemacht, andere verloren ihr Leben. Em r' 
Erfinder konstruierten armierte Tauchcranzüge, die 
der vielen Gelenke sehr gefährlich waren, weil dies> I- ' 
leck wurden. Andere bauten hermetisch versch 
Tauchkammern. 

Einer von diesen letzteren Pionieren in diesem groL^ 
und noch wenig bearbeitetem Gebiet ist Dr. Hans 
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cir. Elektroinfienieur aus New York, der sein |<anzes Leben 
la: daran ({earbciiet hat, in die Tiefe zu driniJen und die 

C licimnisse des Meeres zu erforschen und zu photo- 
gr phieren. 

Vber das Problem des Tiefsecfilms fängt für den Kin«)- 
m nn erst da an, interessant zu werden, wo die Kamera in 
M crestiefen von 500 bis 1000 Metern hinabsteigt. Dr. ffart- 
ni n hat parallel mit deutschen Untersuchungen eine neue 
b. sondere Tiefseetauchkammer konstruiert, welche Film- 
a' Inahmen in 7300 bis 1000 Meter Tiefe ermöglicht. 

Sein neuer Appaiat behält dauernd seine Schwimmfähig- 
k' it und kann ohne ein zusätzliches Gewicht sinken. Fäch¬ 
le ite haben das vorher für unmciglich gehalten: denn nichts 
k nn sinken, wenn es leichter ist als das von ihm verdrängte 

V .isscr. Dr. Hartman liiste dieses Problem jedoch in einer 
c ifachen und geistreichen Weise. Er brachte nämlich an 
si iner T.iuchkammer einen kleinen Propeller an, der auf 
«: uer senkrechten Welle sitzt und durch einen Klektromotor 
abgetrieben wird. Der Propeller zieht die Tauchkammer 
n .ch unten. Falls das dünne Kabel reißt, durch das der 
S rom vom Schiff aus heruntcrgeschickt wird, bleibt der 
F opeller stehen, und der ganze Tauchapparat steigt nach 
'■ ’en. da er ja schwimmfähig ist. Wenn seine Stciggeschwin- 
d '^keit jedoch zu groß wird, kann der Propeller durch eine 
F itterie so betätigt werden, daß die Geschwindigkeit ver- 
i,.ngsamt wird. Mit Hilfe dieser Batterie kann die Tauch- 
k immer auch ohne Zusammenhang mit dem Kabel unten 
b eiben. 

Es blieb noch eine Gefahr: wenn ein Kabel gebraucht 

V ird, das auch zur telephonischen Verbindung mit dem 
S hiff dient, so kann es Vorkommen, daß dieses Kabel hoch 
II <er dem Tauchapparat reißt und heim Sinken den Appa.-at 
II ndreht und nicht hochsteigen läßt. Dr. Hartman erfand 
deshalb eine Spezialkupplung, die aus zwei Eisenschalen 
i steht, welche eickti omagnetisch aneinander haften und so 
c ne eiförmige Kupplung 
d irstellen. Rc ui das Kabel, 
d.inn verschwii.det die elek- 
ti omagnetische Kraft, und 
d e Kupplu.ng ällt ausein- 
■I 1(1 er, die Tauihkammer ist 
d idurch von dem Gewicht 
des Kabels befreit. Die 
r .-uen Untersec lampen be- 
s eben aus h-ichkerzigen 
I-cuchtröhren, die in starken 
äußeren Glasröhren stecken, 
um dem großen Wasserdruck 
'II widerstehen. Nur zwei 
s nd an der Tauchkammer 
befestigt, aber andere kön¬ 
nen hinabgelassen werden, 
um über die Dinge ihr Licht 
zu werfen, die photographiert 
"erden sollen. Über das Te¬ 
lephon mit dem Schiff kön¬ 
nen die Taucher das Licht 
der herabgelassencn Lampen 
dirigieren, so daß nur die ge¬ 
wünschten Objekte stark er¬ 
leuchtet sind, während das 
Vi'asser zwischen ihnen und 
der Kamera verhältnismäßig 
dunkel bleibt. Nur so werden 
Scharfe Aufnahmen in klarem 
IKasser auf größere Entfer¬ 
nung erzielt, da sonst durch 
die starke Diffusion der 
empfindliche Film beeinflußt 
wird und die Bilder dann 
neblig werden. Die Film- 
Itamera ist so gebaut, daß sie 


wenig Raum einnimmt, sie kann mit der Hand oder mit einem 
Elektromotor betrieben werden und dient sowohl für 
stehende als auch für Filmaufnahmen. Die Luft in der 
Tauchkammer wird automatisch mit Sauerstoff aus mehrer.rn 
Flaschen versehen, und die ausgeatmete Kohlensäure wird 
im untersten Teil der Kammer chemisch gebunden, wobei 
ein kleiner elektrischer Ventilator die Luft ansaugt. Da¬ 
durch wird eine beständige Reinigung der Luft in der 
Kammer erzielt. Unter dem Sitz ist ein röhrenförmiger 
elektrischer Ofen angeordnet, da das Wasser in großen 
Tiefen eisig kalt ist. (Absolute Temperatur gleich bis —4 !) 
Ein spezieller Druckmesser zeigt die Tiefe an. Drei senk¬ 
rechte Rippen, die außen an der Tauchkammer angeordnet 
sind, verringern die Drehung um die senkrechte Achse, die 
durch die Bewegung des Propellers hervorgerufen wird. 
Wenn zwei Propeller verwendet werden, die sich wie bei 
den Torpedos in entgegengesetzter Richtung drehen, läßt 
sich die Rotation ganz aufheben. \ber eine langsame 
Drehling ist in diesem Falle ganz erwünscht, und deshalb 
w'urdc die Anbringung eines zweiten Pr<>pellers nicht für 
ratsam gehalten. 

Die große üffnting, die eine Beobachtung der Umgebung 
gestattet, ist wasserdicht durch eine schwere Quarzlinse 
verschlossen, wobei eine besondere Dichtang auch für die 
darunter befindliche Kamera benutzt w rd. Die Entkupp- 
lungsvorricbtung für das Kabel ist genau ir der Deckelmitte 
der Kammer. Der Deckel wird hermetisch geschlossen, und 
unter der Wasscrobe'fläche wird er durch den Druck noch 
fester an die Kammer gepreßt. Arbeitet der Propeller in 
umgekehrter Richtung, so hebt er den Ta-ichapparat, anstatt 
ihn hinabzuziehen Außer diesem hat Tr. Hartman neue 
Bergungsmittcl entwickelt, die auf demselben Verfahren be¬ 
ruhen. Sie bestehen aus einer kugelförmigen Schale, die 
große Elektromotoren zum Antrieb von zwei Propellern 
enthält. Der Apparat ist ferner mit Greifern versehen. 

wodurch er fähig wird, um¬ 
fangreiche Gegenstände an 
die Oberfläche zu bringen. 
Die Arbeit dieses Bergungs¬ 
gerätes wird von der Tauch¬ 
kammer aus telephonisch ge¬ 
leitet. Diese Bergungsvor¬ 
richtung kann in beschränk¬ 
tem Umfang auch an dem 
unteren Tml der Kammer be¬ 
festigt wc-den, damit klei¬ 
nere Gegenstände ergriffen 
werden können. 

Ein Film aus der Tiefseef 
Welche ungeheueren Wir- 
kungsmöglic.'ikeiten liegen 
hier verborgen. Es ist inter¬ 
essant, daß die deutsche 
Taucherfirmu Neufeldt & 
Kuhnkc (Kiel) fast zu glei¬ 
cher Zeit für Tiefseefilme 
einen Tauchapparat fertig- 
gestellt hat. Die Lichtstär¬ 
ken. welche man zu Auf¬ 
nahmen in so ganz großer 
Tiefe gebraucht, sind ver¬ 
hältnismäßig gering. Der 
Filmfachmann wird mit Recht 
erstaunt sein darüber. Das 
ist aber leicht verständlich, 
wenn man daran denkt, daß 
in so großen Tiefen Wasser¬ 
bewegungen nicht mehr Vor¬ 
kommen und die Wassertem¬ 
peratur eine ganz konstante 
Größe hat. Damit aber sind 
besondere optische Trübungsr 
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erscheinun|(en ausjfescnlossen. Man kann jetzt schon Vor¬ 
aussagen, daß die Bilder auOcrordertlich scharf und klar 
werden müssen. Wenn nur die anf,estrahlten Pflanzen und 
Tierlebewesen das verwendete Licht überhaupt t<enü(<end 
reflektieren werden. Aber auch dalür kann man Vorsorße 
treffen, da ja alle Kcflexionserscheinunßen in gewissem 
l mfanße frequen/ahhänßiß sind, so daß man die verwende¬ 


ten Lampen einfach so konstruieren muß, daß das au^ 
strahlte Lichtspektrum für den heahsichtißten Zweck ßün 
ließt. 

Immerhin dürften auf der optischen Seite noch manche 
Probleme zu lösen sein, die man freilich jetzt erst anfav 
kann, nachdem die tauchertechnischen Fraßen ßelöst v: 
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Vorsicht ist die Mutter der Weisheit 



\ ;i leben audenblicklicb 
m er Zeit der Verbote und 
Ml errufsanträite. Man kann 
Mcl er verschiedener Meinuni« 
dai iber sein, ob diese er- 
nei. en Prüfuniten auf bcrcch- 
tijl oder unhcrechtiRtc 
Gri nde zurüekitehen. (Jen.iu 
. .ie natürlich auch immer 
die Möglichkeit besteht, dal) 
im -men oder anderen Fall 
der Filmfabrikanl ohsieill 
idi mit ein paar Kürzungen 
da' •nkommt. 

■' her es muU doch vorsorg- 
iic! darauf aufmeiksam ge- 
»a it werden. daU in der 
Au ’assung der öffentlichen 
Me lung generell in ganz 
D*i schland eine Wendung 
iu erzeichnen ist. 

' v-lleicht ist diese grund- 
üit-'iche Auffassung über 
«Ih'.chc und sittliche Fragen 
»Ul I ein Grund dafür. daU 
der Kinobesuch vielerorts so 
lut .strophal nachläUt. 

V ir haben uns bei der Pro¬ 
duktion der letzten Jahre 
leiiach zuviel von der extre- 
®ei' Literatur und von der 
'«cl test n Muse leih n lassen. 

Derartige Dinge haben 
icll -t verstand lieh nach wie 
vor auch ihre Berechtigung. 

sie sind für das deutsche 
•*ub.ikum. in der Totalen he- 
••■»thtet. nicht mehr das Mall- 
Wv« nde und Ausschlag- 
<«bende. 

'X ir sehen das bei dem 
^e-'ler, können es an Buch- 
•vlolgen kontrollieren und 
**hcn es aus den Äußerungen 
»Iler Volksschichten in den 
^•fentlithen Sprechsälen aller 
Teilungen. 

Damit soll selbstverständ- 
nicht gesagt werden, daß 
'V'v einen Kotau vor dem 


Mackertum machen sol.cn. 
Aber es ist doch ein großer, 
beträchtlicher Lnlerschied 
zwischen dem Mucker und 
dem hemmungslosen Schrift¬ 
steller. der vielleicht in sei¬ 
nen Werken freidenkender, 
erotischer. kommunistischer 
oder nationalistischer ist als 
im tiefsten Grunde seiner 
Seele 

Wir wollen keine Courths- 
Mahler des Films, trotz ihrer 
hohen Auflagen. Aber wir 
gravitieren auch nicht in der 
Richtung der extremen mo- 
deinen Literatur. 

Das Kino ist eine Unler- 
haltungsslätte für das V'ilk. 
Wünscht Stoffe, die anregen 
erheitern, erheben und be- 

Davon gibt cs mehr als 
genug. 

Es gibt eine ganze Reihe 
Erzeugnisse der letzten Mo¬ 
nate. die in dieser Linie lie¬ 
gen. und die auch den großen 
F>fulg brachten. 


Wir wollen keine Themen 
die a.lzu heiß umstritten 
sind. 

Es gibt andere Dinge als 
den AHtreibungsparagraphen. 
als den Krieg mit Giftgas 
Wir brauchen kein hohes 
Lied auf das Elend der Ho¬ 
mosexuellen und keinen 
Hymnus auf die Entrechte¬ 
ten und Enterbten. 

Wir müssen endlich unter¬ 
scheiden zwischen unseren 
persönlichen Empfindungen 
und Gefühlen und dem, was 
wir dem Publikum auf der 
Leinwand zeigen. 

Es muß klar werden, daß 
wir vorsichtiger zu sein ha¬ 
ben als das Theater, weil 
eben so wie die Dinge heute 
liegen, die Wortbühne fast 
zensurfrei ist, während un¬ 
sere Bildstreifen erst das 
Plazet der Prüfstelle brau- 

Man mag sagen, daß das 
ein bedauerlicher Zustand 


sei. gegen den angekämpi. 
werden müss-.-. Das ist zwei 
fcllos rientig. Aber in der 
Praxis ist die.ser Kampf gegen 
eine Zensu ~ ülierhaupt ein 
Feldzug gegen Windmühlen 
flügel. bei dem nichts hcraus- 
kommvn w.rd. 

Wir stehen jetzt wieder v.ir 
einer neuen Beratung de 
Zcnsurnovelle. Der äußere 
.Anlaß ist iH-kannt Es sind 
die Flreignisse. die uns der 
Rcmarquc-I ilm gebracht hat 

Wir lasen, daß die Be- 
stimmunge.i iber den Begrill 
des deutschen Films ver¬ 
schärft werden stillen Al¬ 
les Dinge, die nicht zulel." 
darauf zurückzuführen sind 
daß man das bißchen Frei¬ 
heit. daß wir als Filmleitc 
heute noch haben, vielleicht 
nicht immer ganz gut \er- 
walte't hat. 

Dieser Vorwurf trifft nicht 
die großen F'irmen. sondern 
mehr rlie kleinen Fabrikan¬ 
ten. denen .lus diesem nJc. 
jenem Grunde manchmal d.- s 
Feingefühl fehlt und die be¬ 
sonders in dramaturgische, 
und rcgietecFnischer Be/.e 
hurg oft nicht gerade gut be 
raten sind. 

Es gibt dann auch das 
muß auch gesagt werden 
eine Gruppe von geschäftig la 
Menschen, die gerade dies.- 
umstrittenen Dinge mit be¬ 
sonderer Vorliebe zum Thema 
ihres Geschäfts machen, weil 
SIC sich von dem Streit und 
von der Neugierde des Publi¬ 
kums den besten und stärk 
sten Erfolg versprechen. 

An sich ist das eine Pri¬ 
vatsache. die aller in selbe.) 
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Aulienblick zu einer Angele- 
({enheit der Industrie wird, 
wo Situationen eintreten, wie 
sie jetzt zu verzeichnen sind. 

Es nützt itar nichts, wenn 
in solchen Fraiten das eine 
oder andere Blatt sich pro- 
noncierl zum Bannerträfier 
der verfoljiten Industriemacht. 

Das liest sich sehr schön 
für die Nächstbeteilijiten, ist 
aber praktisch ohne jeden 
Wert. weil Berlin nicht 
Deutschland ist und weil 


Kampf um den 
„Flammenden Berö" 

Die Sokal-Filmiiesellschall bit¬ 
tet um die Mitteilunit, daß in 
ihrem PlagiatsprozeU Seiten 
Luis Trenker, resp. die Luis 

Trenker-Film G. m. b. H., IcdiS* 

lieh durch eine einstweilige 
VeriüSunS verboten sei, in In¬ 
seraten oder AnkündiiiunSen 
sonstiScr Art zu behaupten, 
daß der von Luis Trenker an- 
SekündiSte Film ..Bcrite in 
Flammen' im wesentlichen den 
gleichen Vorgang betreffe, wie 
der von Sokal-Film angcKiin- 
digte Film „Krieg im Eis", „Die 
schwarze Katze" oder ..Dolo- 
mitenkrieg". 

Im HauptprozeO, in dein der 
Antrag gestellt ist. de.- Luis 
Trenker-Film zu verbieten, 
einen Film nach dem Manu¬ 
skript „Berge in Flammen" 
herzustellen, steht am 2. Ja¬ 
nuar 1931, vormittags 10 Uhr, 
vor dem Landgericht I Ter- 

Der Tonfilm als An¬ 
kläger 

Das höchste Gericht des Staa¬ 
tes Pennsylvania in Philadel¬ 
phia, USA-, traf die Entschei¬ 
dung. daß ein Sprechfilm, der 
von einem Verbrecher bei sei¬ 
ner Vernehmung ingefertigt 
wird und worin dieser cm Ge¬ 
ständnis ablegt, als Beweismit¬ 
tel in der Haupt verhandlung be¬ 
nutzt werden darf. Das Ge¬ 
richt ging dabei von der An¬ 
sicht aus. daß sich die Polizei 
aller technischen Hilfsmittel be¬ 
dienen dürfe. So gut heute die 
Anwendung von Röntgenstrah- 
Icn, die Benutzung von Photo¬ 
graphien und Mikroskopen ge¬ 
stattet sei. sei auch die Be¬ 
nutzung des Sprechfilms zu¬ 
lässig. 

Diese Entscheidung war auf 
Grund eines Appells getroffen 
worden. Ein Mann war wegen 
Raubes angeklagt und hatte ein 
Geständnis abgelegt, das vom 
Movictonc aufgenommen wurde. 
Er wurde für schuldig befun¬ 
den und hatte später Berufung 
eingelegt. 


schließlich die maßgebenden 
Irstanzen des Reichs nicht 
nt.ch einer Pressestimme, son¬ 
dern nach Recht und Ge¬ 
wissen. höchstens unter Be¬ 
rücksichtigung der Stimmung 


der Volksmehrhei', entschei¬ 
den. 

Vielleicht sehen wir die 
Entwicklung etwas zu dun¬ 
kel. Aber es ist besser, in 
diesen Grundfragen des Film- 


Wiener F i I m n o t i z e n 

Von unserem J. J.-Korrespon denten. 


Die Tonfilmsalire des Wiener 
Rundfunks. 

the „Kavag' (der Wiener 
Rcndfunkl hat sich dieser Tage 
unbegreiflicherwei.se dazu hei- 
gegehen, das geist- und witzlose 
als i’ersiflage des Tonfilms im 
allgemeinen und des deutschen 
Films im besonderen sich ge- 
Läidei.de Hörspiel „Men 
nehme . . . ", ’ on Paul Schiller 
und Leo Krasa, aufzufiihren, das 

jedor Mitarbeiter an der Filmin¬ 

dustrie, der aus eigener An¬ 
schauung weiß, mit welchem 
künstlerischen Ernst an der 
Fortentwicklung der Kinokunst, 
die ja auch ein bedeutender 
wirtschaftlicher Faktor im Haus¬ 
halt eines jeden Staatsweseiis 
geworden ist. gearbeitet wird, 
als grobe Verhöhnung des Ton¬ 
films und seiner Produzenten 
mit Entrüstung zurückweisen 
muJ. 

Der Kronprinz von Schweden 
besucht „Liebling der Götter“ in 
Wien. 

Der zur Zeit in Wien wei¬ 
lende Kronprinz von Schweden 
besuchte dieser Tage mit eini¬ 
gen Herren der schwedisnhen 
Gesandtschaft eine Vorstellung 
des Ufa-Films ..Liebling der 
Götter" im Apollc-Tonkino und 
sprach sich, sowohl über den 
Film als auch über das Theater 
sehr lober.d aus. 

Oasi Oswalda in Wien. 

Ossi Cswalda ist in Wien ein¬ 
getroffen, um mit Direktor Erich 
Müller wegen Übernahme einer 
ersten Soubrettenrolle in der 
Weihnachtsnovität des Johann 
Strauß-Theaters der Offenbach- 
Operette „Der König ihres Her¬ 
zens", eine Vereinbarung zu 
treffen. Ossi Oswalda ist be¬ 
kanntlich schon einmal in Wien 
als Operettensängerin, und zwar 
am Theater an der Wien, mit 
großem Erfolg aufgetreten. 
Stadtheater Bcrndorl - Tonfilm- 
kino. 

Dieser Tage wurde das Stadt¬ 
theater in Bemdorf, das seiner¬ 
zeit für die Arbeiter der Bern- 
dorfer Werke als Sprcchtbea- 
ter eröffnet wurde, wo Gast¬ 
spiele des Badener Stadtthea¬ 
ter Ensembles stattzufinden 
pflegten, und das gegenwärtig 
dem Konzern der Kiba ange¬ 
schlossen ist, als Tonfilmtheater 
mit dem deutschen Tonbild 
„Liebeswalzer" eröffnet. 


Wiener Personalien. 

Die Besitzerin eines Licht¬ 
spieltheaters in der österrei¬ 
chischen Provinzstadt Weiz, 
F'rau Auguste Friedrich, feierte 
am 6. Dezember d. J. das sel¬ 
tene Jubiläum ihrer 2Siährigen 
Zugehörigkeit zur österreichi¬ 
sche!. Kinobranche. Frau Fried¬ 
rich hatte im Anfänge ihrer 
Laufbahn als Kinobesitzerin ein 
Wanderkino geleitet und erst 

im Jahre 1917 das Kino in Weiz 

in der Steiermark er-ichtet, das 
sie bis zum heutigen Tage iührt. 
Sie war auch die erste Kinobe¬ 
sitzerin, die in .Steiermark zum 
Tonfilrotheater überging. Die 
Jubilarin, die die ganze Ent¬ 
wicklung der Kinematographie 
in Österreich mitgemacht hatte, 
kenn als Pionierin des öster¬ 
reichischen Kinowesens ange¬ 
sehen werden. 

Osteireichischc Gutachter- 
steile. 

Der Zentralverband der öster¬ 
reichischen Lichtspieltheater gibt 
bekannt- 

Um dem sich immer stärker 
geltend machenden Bedürfnis 
nach einer amtlichen Stelle 
Rechnung zu tragen, die eingr- 
reichte Filme, je nach ihrem 
überwiegenden Gehalt an di¬ 
daktischen. an volksbildenden 
oder an künstlerischen Werten, 
als Lehrfilme, volksbildende 
Filme oder künstlerische Filme 
qualifiziert und in diesem Zu¬ 
sammenhänge ihre Eignung für 
die Vorführung vor Jugend¬ 
lichen beurteilt und Ansuchen 
um Approbierung von Filmen 
für den Unterrichtsgebrauch ent¬ 
gegennimmt, hat das Bundes- 
ministerium für Unterricht die 
Filmabteilung seines Österrei¬ 
chischen Film- und Lichtbild¬ 
dienstes beauftragt, auf Antrag 
Gutachten in bezug auf die ge¬ 
nannten Qualitäten zu erstatten: 

„Filmerzeuger, -händler und 
-Verleiher, Kinobesitzer, mit dem 
Film befaßte Ämter und Be¬ 
hörden, Volksbildungsstellen 
usw., denen an einer solchen 
Beurteilung eines Films gelegen 
ist, können somit diesbezüglich 
unmittelbar an den Österreichi¬ 
schen Lichtbild- und Filmdienst 
des Bundesministeriums für Un¬ 
terricht, Filmabteilung, Wien. 
Mariahilferstraße Nr. 88 a, her¬ 
antreten." 


geschäfts in diesen Zei iaci 
ten etwas pessimistiscl : 
sein, als allzuviel Op n.< 
mus zur Schau zu traget dt 
nachher nur allen davoi B« ui 
troffenen sehr viel k' F 
kostet. I*: 

Vielleicht sogar so üc »i' 
daß Existenzen erseht Ic *" 
werden, die bei vorsich i,>! *' 
Stoffwahl unter Verzieh' m 
das Experiment sich au> i . pi 
diesen schweren Zeiten ; 
sehr gut hätten aufrec tc- 
halten lassen. 40 


Tagung in Düsseid >rf 

Der Khvinis.h-Westla; 
Verband lädt ':um 17. D< 
ber. mittags I 30 Uhr. in 
Salvator nach Düsseldoi 
einer Versammlung ein. 
nachstehende Tagesori 
hat: 

1. Referat des Vorst 
über die augenblickliche 
schäflslage der deul 
K'nos. 

2. Bericht über die Vof 
Stands- und Delegiertensin« 
des Reichsverbandes. 

3. Tonfilmsitiialion. 

4. Wie erzielt man eine .. 
Tonwiedergabe und Dialo >• 
standlichkeit. 

5. Eintrittspreise. 

6. Der Patentstreit zwi- 
„Klangfilm" und „Kinoton 

7. Abbau der Tonfilmliz, 
seitens der Tobis. 

8. Abschluß des Reich ■< 
handes mit der „Imco" '• 
tantiemefreie Musik. 

9. Verschiedenes. 

Emelka-Aufsichtsrt.ls- 

Sitzung 

Die .Aulsichtsratssitzuni 
Emelka findet nunmehr ‘ 
18. Dezember in München -ö- 

Negativ verloren 

Naturfilm Hubert Sch-irf 
bittet um nachstehende 
öffentlichui'g: 

Das Nega'iv „Hei 
Schlacht", das vor einiger -’i' 
ren hergestellt wurde, girg * 
geheimni.ivolle Weise vei or* 
W'er mir Mitteilungen n 
kann, die zum Auffinden 
Negativs führen, erhält ci 
gemessene Belohnung. 

Konkurs der „ReklaoXF^ 
graph" in Leipzig 

Der Konkursverwaltci 
Rcklamograph G. m. b. 

Lichtbildreklameunternehm« 

BosestraOe 2, Bücherrevisur 
Victor Kroll, gibt bekannt. 
in der SchluBverteilung 
Mark den Gläubigern zi 
fügung stehen. Davon 
berücksichtigen bevorrctlij'f^ 
Forderungen in Höhe voi 
Mark und nicht bevortcv--- . 

Forderungen von 9822l,<0 •''* I 































































































Prädinges Harmonluin 


hatte die Dachor){ani$ation der 
Filmschaffenden Deutschlands 
e. V. in einer öffentlichen Ver- 
lautbarunfi darauf hinijewiesen. 
dali sie die Aufrechterhaltun^ 
dieser Flinrichtunif als dem 
Ki|{enarten des Tonfilms wider¬ 
sprechend empfinde und er- 


t [(enerelle Abschaffung 
r Schritt fand nicht nur 


Kleine Anz^^en 

B tewüB 


g, Prachtgehiuse aus i 

ZU >^erk£sufen. 

Kino-Kffektc können von uns nach Wahl des Käufers 
eingebaut werden 

Slelnmeyer Co. 

Orgel- und HQrmor.ium-F abriK 

OCTTINOEN tn H<a>'ern. 


Filmschränke 

Bottiche, Rahmen 
T rockcntrommeln 
Iliret fiticr. BiUk«8rbeftnt»«rli 



tung des Films her- 

Wanderkino 

ausdrücklich darauf 

gchrnutht. (u koufri» gcBiichl. Antcf 
H. Kr.ich, Hcim'trdt. Gröpem 5 


Kino 'Apparat 

Men des Vorsoanns als ans». r 


der Sprechbühnen handelt. Auef 
andere Möglichkeiten würder 
sich bei beiderseitigem guter 
Willen finden lassen. 


Tonfilmwdnde 


Vorführer 


Tonlilniwände 


hichsler Sdislldordilissiikeil 
Bid slirksler Reneitoiskrill 

•ind «rhilllkh 

inUN. Briu i «irfl. Nirktrifra 
tlniie 18 

BEIUN. Scbibwt. Priiiridutr. 218 
lOCISM. Csaeala Hüb 8. ■. b. I. 
latifitcr Str. II 

lUtLAD. Malicbl. BalulMlstr. 24 
Cbcamii. HBhlsr i Lipgcrl. Itoit 
bBbistrab« 

lANZIi. UiolediBfb B. ■ b. I.. 
BtBfifks«all 12 

BIEIBEN. Ir Ndisl. IdUibUne 4 
BOSSEUBRF. IbtllblBh«. Bnf AglU 
Slrab« n 

FUNbHiBT I. N.. liMtrigh. Iirl 
Imtai. TauBisstr. 52 
BABEN I. Bnlub« Niia Mulrla. 
Bartstr. Ib7 

BANBOBB. EbII Prfti. Biauaarbi 58 
BANBORfi.NaiSdiBBaBO RaHuasstr S 
RANNOTER. PNb A lerkbalf. Fan 
narr Stnta 33 
KIEL. Briaa. BoUtautr. 59 
KBU. ff laU«r. Naamarbt 
IHN. Rhafiklpha. hha Sinba 14 
NdNCREN. brr. hrltalali 24 
NÜRNBERB. LafilR. laturstriba It 
LEiras. Nitueba. larlstnba 1 
KONIBSIERfi. Knkawtkl. Kaalph. 
Laattasu 

ITETTIN. bbattka. Laiuaitrab B-7 


Regisseur abgesehen 
bleibt nämlich auch im g 
Teil der Berliner Urauffüh 
häuser die Nennung jeni 
den Film durch ihre ki 
rische und technische Kol 
arbeit geschaffen haben, 
geschieht häufig, dali vo 
Suchern, die kein Progran 


Unter Hinweis auf d 
ichst hauptsächlich i 


üebertlüssige Grund 



1, sbnüicii 



































































^ VILM-FACH BLMT 

VERLAG SCHERL« BERLIN SW68* 
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Primaner-Film 



is war einmal in der 
ju en, alten stummen Film¬ 
zeit ein {[roßer. erfreulicher 
Geschäftsfilm. Der hieß 
..F'imanerliebc" und stammte 
' ‘ dem kiuffen, routinierten 
and auch feinsinnif^en Regis¬ 
seur Robert Land. 

)er las eines Tages eine 
Ni eile von Arnold Ulitz, mit 
de 1 schönen Titel „Boykott“, 
unu sagte sich nicht mit Un¬ 
recht. hier wären wieder ein- 
m,-! die Primaner mit viel 
Gluck und starker Dramatik 
»u! die Leinwand zu bringen. 

'ierselben Meinung war 
euch Dr. Alfred Schirokauer, 
dei dann mit Eugen Kirsch- 
ne und Robert Land das 
.M.inuskript schrieb. 

★ 

Jetzt ist der Film fertig 
ood wurde zugunsten der 
V^ohlfahrtskasse des Reichs¬ 
verbands der Deutschen 
Presse im Capitol um die 
Mitternachtsstunde festlich 
•hterollt. 

♦ 

Die Handlung ist in ein 
paar Sätzen zu erzählen. 

Der reiche, vielvei ehrte 
and vielangefeindete Gene¬ 
raldirektor Haller muß eines 
Tages flüchten, weil er in 
cinenMillionenschwindel ver¬ 
nickelt wird. 

^ Die Oberprimaner des 
Gymnasiums beschließen, mit 
dem Sohn nicht mehr zu ver- 
' cn, bis die Angelegen- 
heit aufgeklärt ist. Man boy- 
Irottiert ihn und hält den Ver- 
■^f selbst dann aufrecht, als 
‘ich der Klassenlehrer, Dok- 
i®«' Hermann, energisch da- 
l«8en wendet. 

Erster Rufer im Streit um 
aie Ehre ist der junge Her¬ 


bert von Pahl, der die These 
verficht, man müsse sich als 
Sohn das Leben nehmen, 
wenn der Vater etwas Ehr¬ 
loses tue. 

Dieser pathetische Satz er¬ 
hält bald tiefere Bedeutung. 
Sein Vater wird mit in die 
Affäre Haller hineingezogen. 

Pahl nimmt sich wirklich 
das Leben. Der junge Haller 
aber findet zum Leben und 
zu seinen Freunden zurück. 

♦ 

Das ist die Geschichte in 
großen Zügen, wie sie der 
Film an uns heranbringt. 

Die Autoren haben sich 
mit Recht gesagt, daß diese 


.Angelegenheit wahrscheinlich 
reichlich larmoyant würde, 
wenn man sie episch aus¬ 
spielen und in Details dar¬ 
stellen wollte. 

Man wählte deshalb so 
etwas wie eine Reportage, 
läßt Momentbilder nebenein¬ 
ander stehen, die kurz und 
knapp im Dialog gehalten 
sind. 

Die Schauspieler, die Land 
hinzuzog, müssen also gut 
spielen und ebenso gut spre¬ 
chen können. Etwas, was 
man nicht immer findet. 

Er legte die Hauptlast des 
Spiels und somit auch den 
größten Teil des Erfolgs auf 
Theodor Loos (Dr. Hermann) 


und Rolf van Goth, der den 
jungen Haller spielt. 

Dieses Pädagogendrama 
diese Gesch.ch'.e von Ehrauf¬ 
fassung, Schuld, Selbstbeherr¬ 
schung und Sühne, verzichtet 
beinah aui jedes allzu pathe¬ 
tische Wort 

Nur ein paarmal klingt so 
etwas wie moralische Ten¬ 
denz an. 

Die aber sitzt. Verstärkt 
die Stimmung und wird 
glücklicherweise von den 
meisten Zuschauern als etwas 
Selbstverständliches, nicht als 
großes Eihos. empfunden. 

* 

Dabei verzichtet dieser 
Film fast auf jede Ausstat¬ 
tung. Man fügt nur einmal 
ein großes Boudoir ein. führt 
uns auf ein paar Momente in 
ein großes Tanziokal. wo 
Austin Egen geschickt 
Wilczynski« „Bunten Blu¬ 
menstrauß“ singt, den Franz 
Grothe mit Talent kompo¬ 
nierte. 

Läßt das Flugzeug propel¬ 
lerwirbelnd aufsausen und 
führt für ein paar Momente 
in den Treptower Park. 

Alles steht auf dem Spiet. 
Immer wieder wirkt dieses 
Aneinzuiderreihen von Sze¬ 
nen stark und stärker. 

Worte blitzen vielleicht 
manchmal nur auf, weil wir 
nun einmal im Tonfilm Worte 
zur Verfügung haben. 

Aber stärker für die Stim¬ 
mung ist der Gang durch das 
abendliche und nächtliche 
Berlin, wo Überblendungen. 
Überkopierungen, allermo¬ 
dernste Montage, geschickte¬ 
ster Bildschnitt jene Nervo- 


I Boykott ( P r i m a n er e h r e ) 

j Fabrikat: Emclka-Jlma-Prod. Regie: Robert Land i 

Verleih: Bayerische Hauptrollen: Lil Dagover, Roli | 

Manuskript: nach der Novelle van Goth I 

I „Boykott“von Arnold Ulitz Länge: 2045 Meter, 4 Akte 
j Uraufführung' Marmorhaus j 
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Die ^rö^te Kinoor^el Deutschlands 


sität in Spiel und Handlung 
tragen, die an dieser Stelle 
notwendig ist. um die Stim¬ 
mung zu steigern. 

Es ist kein Film voller Am¬ 
bition. Eines jener Bilder, 
wie sie im Rahmen jeder Pro¬ 
duktion gedreht werden. 
Nicht zu billig und nicht zu 
teuer. Das, was man häufig 
mit dem wenig schönen Wort 
..Durchschnittsfilm" be¬ 

zeichnet. 

Aber in dieser Klasse ist 
er eine ganz besondere Perle. 
Ist er ein kleines Meister¬ 
stück, das vor allem in der 
Erfolgsstatistik sehr weit 
oben rangieren wird. 

Der Reichsverband der 
Deutschen Presse tat gut dar¬ 
an. bei diesem Bild die Pa¬ 
tenschaft zu übernehmen. 
Nicht nur wegen seiner Un¬ 
terstützungskasse, der man 
die Aufbesserung und Ver¬ 
stärkung gern gönnt, sondern 
deswegen, weil dadurch viel¬ 
leicht zum Ausdruck kommt, 
daß man den guten, starken, 
landläufigen Film nicht un¬ 
terschätzt, weil auf ihm — 
und das gilt nicht nur von 
Lands Werk — unsere ganze 
deutsche Industrie steht. 

Es müssen übrigens der 
Gerechtigkeit wegen neben 
Theodor Loos und Rolf van 
Goth, neben Erich Nürnber¬ 
ger, der den jungen Pahl aus¬ 
gezeichnet spielt, auch noch 
Wolfgang Zilzer, Karin Evans. 
Ernst Stahl-Nachbaur und 
Lil Dagover genannt werden. 

In der Uraufführungskopie 
sieht man von ihr allerdings 
nicht mehr als ein paar hüb¬ 
sche Bilder. Aufnahmen einer 
vornehmen, eleganten Frau. 

An der Bildkamera steht 
Franz Koch. Ein Kamera¬ 
mann von Geschmack und 
großem technischem Können. 
* 

Man sah interessiertes 
Publikum aus der Industrie, 
die übliche Prominenz aus 
allen Ländern und Sparten, 
und registriert starken, wohl¬ 
verdienten Beifall, der dem 
Regisseur und den anwesen¬ 
den Darstellern zuteil ward. 

Für den Theaterbesitzer 
ist noch anzumerken, daß es 
sich um ein gutes Geschäft 
handelt, um ein Bild, das 
sicherlich sein dankbares 
Publikum und damit verbun¬ 
den die vollen Kassen bringt. 


Senntag vormittag hörte man 
im l fa-Palast am Zoo die 
gröCti! Wurlitzer Orgel, die ein 
deuts..-hes Kino autzuweisen hat. 

Die Vielseitigkeit, die uner¬ 
hörte Klangfarbe des Instru¬ 
ments ist bekannt. Aber man 
sah hier, welche Miiglichkeiten 
sich iber die eigentliche Orgel 
hinau i darbieten. 

Kreislers wundervolle Sici- 
lienni wurde von Ortenberg auf 
der Violine dargeboten und von 
B. Barnes auf der Wurlitzer mit 
Selter er Virtuosität und mit 
feinstem Empfinden begleitet. 

Mit A. Gelbtrunk, einem her¬ 
vorragenden Pianisten, spielte 
man ajf der Orgel die unga¬ 
risch« .Rhapsodie von Liszt und 
die interessante, publikums¬ 
wirksame Rhapsodie in Blue. 

Bei diesen beiden Piecen 
hörte man allerfeinstes Pia- 
nissimo und stärkstes rauschen¬ 
des Forle. 

Die Register klangen leise 
und doch stark betont durch 
eie Klänge des Klaviers. Viel¬ 
leicht eine Folge der außer¬ 
ordentlich geschickten Instru¬ 
mentat on, aber fraglos ein Be¬ 
weis für die technischen Quali¬ 
täten des Organisten und die 
feine Empfindung .möglichkeit 
des Instruments. 

Paul Mania ließ bei der 
Jagdnovellette alle Register 


f icator verfilmt für 
Rußland: 

„Des Kaisers Kulis". 

Wie man aus Moskau hört, is. 
Erwin Piscator für eine Verfil¬ 
mung des Romans von Plivier 
„Des Kaisers Kulis" verpflich- 

Es handelt sich um einen 
Stoff, der die Revolution der 
früheren deutschen Kriegs¬ 
marine behandelt und der als 
deutsch - sowietrussischer Ge¬ 
meinschaftsfilm im April kom¬ 
menden Jahres begonnen wer¬ 
den soll. 

Man will das Bild selbstver¬ 
ständlich in mehreren Sprachen 
drehen. Die sogenannten „Gott- 
losen-Verbände" sind an der 
Fabrikation beteiligt. 

Alle Meldungen über weiter¬ 
gehende Pläne dementiert Pis¬ 
cator. Es handelt sich, wie er 
der T. U. mitteilt, zunächst nur 
um einen einzelnen Film. 

Film-Einfuhr nach 
Columbien 

Eine Statistik über die Filro- 
einfuhr nach Columbien zeigt 
Deutschland mit der Einfuhr be¬ 
lichteter Filme an sechster 
Stelle. Mit der Einfuhr von 
unterbelichtetem Film steht 
Deutschland mit t4S 600 Kilo 
an dritter Stelle. 


klingen. Genau so wie Barnes 
aus den Schlagern der „Liebes¬ 
parade" dadurch ein Parade¬ 
stück machte, daß er auch bei¬ 
nahe nicht ein Register unauf¬ 
gezogen ließ. 

Zwischendurch sang Gitta 
Alpar mit vollendeter Virtuosi¬ 
tät eine Arie aus „La Tra- 
viata", traten die Comedian 
Harmonists auf, die vor allem 
mit dem Schlager ans „Drei 
von der Tankstelle", m t dem 
„grüßenden Liebling" endlose 
Beifallsstürme entfesselten. 

Man hörte als Mitwirkende 
auch noch das Steiner-Quartett, 
das sich mit viel Erfolg an zwei 
Szenen aus dem Dvorakschen 
Opus 8i versuchte. 

Es war eine musikalische 
Feierstunde, die selbst vor an- 
.spruchsvollcm Publikum mit 
Ehren bestehen könnte. 

Fs kann keine Frage sein, 
daß nach dem Einbau der gro¬ 
ßen Orgel der Ufa-Palast einer 
der begehrtesten Koi.zertsäle 
Berlins sein wird, um so mehr, 
als der riesengroße Raum über 
eine Akustik verfügt, die ebne 
jede Einschränkung vorbildlich 
genannt werden kann. 

Man rechnet damit, daß diese 
populären Konzerte zu billigen 
Eintrittspreisen sehr bald wie¬ 
derholt und zur dauernden Ein¬ 
richtung werden. 


Urteil gegen Kinoton 
wird vollstreckt 

Klangfilm teilt mit: 

Das Urteil vom 31. Oktober 
1930, mit dem Kinoton verurteilt 
worden ist, die Lieferung ihrer 
Tonfilm-Apparaturen zu unter¬ 
lassen, weil sie das Kaskaden- 
Patent 306 336 verletzen, und 
Schadenersatz zu leisten, ist 
heute vorläufig vollstreckt 

Kinoton kann daher ihre Ton¬ 
film-Apparaturen mit den bis¬ 
her benutzten Verstärkern nicht 
weiter vertreiben. Allerdings 
kann Kinoton die Vollstreckung 
wieder aufheben, wenn sie den 
Betrag von 200 000 RM als 
Kaution hinterlegt, welcher 
dann der Klangfilm G. m. b. H. 
als Sicherheit für ihre An¬ 
sprüche an Kinoton dient. 

Filmexpedifion nach 
Tibet 

Kameramann Otto Gnieser 
von den Döring-Film-Werken, 
Hannover, reist am 3. Januar 
1931 über Genua—Port Said— 
Colombo — Hongkong nach 
Schanghai, wo er mit der Expe¬ 
dition of the Philadelphia Aca¬ 
demy of Natural Sciences zu¬ 
sammentrifft, um als Kamera¬ 
mann mit dieser Expedition auf 
ca. 1 Jahr nach Tibet zu gehen. 


Eine Freundin . 
wie Du 


Fabrikat: Ondra-Lamac-Fi^ 
Weltvertrieb; Cinema - Film 
vertrieb 

Regie: Karl Lamac 
Hauptrolle: Anny Ondra 
Länge: 2268 Meter, 8 Akt> 
Uraufführung: .Mozartsaal 


Ein Filmschwank, dessen . ^ 
nuskript von dem Trio Bi H 
Lütbgp, Karl Noti und Wt /c' 
Wassermann geschrieben ist 
um Ann> Ondra Gelegenhei n 
geben, ihrem Temperament loJ 
ihrer drolligen Art in der .c 
zwingung anscheinend rettu gs- 
los verfitzter Situationen r< et¬ 
liche und wirkungsvolle 
lichkeiten zu bieten. 

Diesmal ist es ein junger Lot¬ 
tor, der, in der Scheidung be¬ 
griffen, von Anny in schver« 
Verlegenheiten gebracht virä 
aus denen die fesche und k -ssi 
Anny immer wieder einen . 
weg findet, wenn es sein r •:• 
selb.st unter der Anwcni 'ir; 
vor. Laengas. 

Die Regie Karl Lamacs. ».> 
immer gut auf die lustige Ar: 
der Ondra eingestellt, sorgt di- i 
für, daß ein tüchtiges Lack.as-! 
quantum auch ins Pübh - 
strömt, das sich willig betä: <<- 
iä£t und sich außerorden ’ics 
amüsiert, wenngleich die an 
drastischen Situationen und 
Requisitenscherze nicht fur-t’- 
nagelneu sind und in man. hco 
bewährten Schwänken und Po»- 
sen ihre Vorfahren haben 

Aber es wird, wie gesagt »id 
gelacht, wenn Anny Ondr: : ' 
einem uralten Auto Verk.hr»- 
wirrwarr stiftet, in dem fisin- 
halt des scheidungsbegriff--Br: 
Doktors allerlei Unheil anrick- 
tet, wenn Bressart und .Sief 
fried Arno (dieser als Zofe «f 
kleidet) lustig übertreiben 
Adele Sandruck, Andre l’iW 
Heien von Münchhofen «sd 
Edith Meinhardt mit gatrr 
1 aune an dem turbul.-nü' 
Spiel beteiligt sind. 

Nette Musik von Jara heorv 
die Dialoge kommen tonÜLh be¬ 
friedigend. Tonmeister Norki» 
Orchester: Otto Stenzeel As- 
sprechend die bauliche Ab*' 
stattung: Jack Rotmil und Meisr 
Fenchel, gute Kamcralcöto®' 
gen: Otto Heller. 


.und das ist die 

Hauptsache." 

i dolf Lantz schrieb das DreS" 
^ buch des neuen Joe 

Tonfilms.und das ist 

Hauptsache" nach einem MaW' 
Skript von Richard Duschmsk' 

Verleih: D. L. S. 


Die Architekten 

S ohnle und Erdmann haben «jü 
Bauten zu dem Grunc-r“" 
„Das gelbe Haus von R'o p" 
den Ateliers Cinäromans 
ris beendet und sind nach o*' 
lin zurückgekehrt. 






































































































































Heutige Premieren 

„Einbrecher", eine musikali¬ 
sche Ebekomödie (Erich Pom- 
mer-Prod. der Ufa, Re|[ie Hanns 
Schwarz) mit Lilian Harvey und 
Willy Fritsch in den Hauptrol¬ 
len, kommt heute, Dienstag, im 
Gloria-Palast zur Uraufführung. 

Weitere Rollen: Heinz Rüh- 
mann, Ralph A. Roberts, Ger- 
ron, Sima, Henckels, Margarete 
Koeppke, Gertrud Wolle. Musik 
Friedrich Hollaender. 

Heute startet Hegewald-Film 
ihren ersten Tonfilm der dies¬ 
jährigen Produktion „Ein Mä¬ 
del von der Reeperbahn"' (Men¬ 
schen im Sturm). Der Film — 
ein dramatisches Erlebnis aus 
dem Hamburger Hafen — ist 
\um Regisseur Karl Anton nach 
einem Buch von Benno Vigny 
inszeniert. In den Hauptrollen; 
Olga Tschechowa, Trude Berli¬ 
ner, Schlettow, Andrd Pilot, 

Fox kauft sieben 
Paramount -Theater 

Wie uns ein Funkspruch aus 
San Franzisko meldet, übernahm 
Fox Film für den Betrag von 
20 Millionen Dollar von Fara- 
mount sieben Theater an der 
Westküste. 


„Dienst 

Im Universum wurde am 
Scnntagvorinittag „Dienst am 
Vul'c", ein Kulturfilm von 
Pol zei, Presse, Verkehr und 
Industrie, vorgelührt, der nach 
einer Idee ur>d auf Anregung 
des Düsseldorfer Polizeipräsi- 
de.iten Hans Langels gedreht 
wwde. Das Manuskript hat 
Pol'zeihauptmann Oberwinter, 
der Leiter der Düsseldorfer 
Polizeipressestelle, geschrieben, 
er hat auch die Regie des Films 
geführt. An dem Entstehen 
dieses beachtenswerten Kultur¬ 
film s ist auch der bekannte 
Film- und Theaterfachmann 
Fritz Genandt, Düsseldorf, 
durch Arbeitsmitbilfe wesent¬ 
lich beteiligt. 

In einer einfachen, anspruchs¬ 
losen Spielhandlung wird ein- 
Uiucrsvoll gezeigt, welch 
schwere Anforderungen an die 
Polizei gestellt werden; man 
lernt die gründliche, vielseitige 
Ausbildung der Beamten zu 
FuO, zu Pferde, im StraBen- und 
im Kriminaldienst kennen und 
sieht an einem Polizeisportler, 
der in voller Ausrüstung mit 
Karaoiner vom lO-Meter-Turm 
ins Wasser springt, auf welch 
hohe' Stufe die sportliche Poli¬ 
zeiausbildung steht. Es gibt 
schüre Aufnahmen von Düssel- 


a m Volk“ 

dorf, dem Siebengebirge und 
interessante Bilder aus dem 
Industriegebiet. 

Eingelcitet wurde der Film, 
der das lebhafteste Interesse 
unc starken Beifall des zahlrei¬ 
chen Publikums und der er¬ 
schienenen Ehrengäste fand, 
durch Darbietungen des Sin¬ 
fonie-Orchesters der Berliner 
Schutzpolizei unter Leitung von 
Polizei-Obermeister Hshn und 
ausgezeichnete polizeisportliche 
Vorführungen auf der Bühne, 
wie Boxen, Jiu-Jitsu, Fechten, 
durch Absolventen der Polizei¬ 
schule für Leibesübungen. 

Der ca. 1200 Meter lange 
Film, der blaue Zensurkarte be¬ 
sitzt und vom Lampe-AusschuD 
als volksbildend anerkannt ist, 
gibt ein anschauliches Bild vom 
Dienste der Pohzeibeamten ' ir 
die Allgemeinheit; er stellt im 
allgemeinen Kinoprogramm 
einen willkommenen Beifilm dar. 

Der Film, der in vielen west¬ 
deutschen Städten, wie Düssei 
dorf, Köln, Duisburg, Dortmund, 
Aachen usw., bereits gelaufen 
ist und überall Anklang gefun¬ 
den hat, wird bis auf weiteres 
durch Fritz Genandt, Düssel¬ 
dorf, BahnstraBe 17, zu Fest¬ 
preisen vermietet. 


Personalien 

Olga Tschechowa wird 
Dezember aus Hollywood 
Berlin zurückkehren. Die 
lerin wurde von der I n 
für zwei weitere Filme 
pflichtet und wird Ende 
wiederum nach Holh 

Franz Lederer, der vo:; 
presario Arthur Hirsch für 
Jahre nach England und 
rika für "Theater und T> 
in deutscher und engl 
Sprache verpflichtet wurc 
zu den Vorproben zu 
Schwester und ich" nach 
don abgereist. 

Michael Bohnen wurde 
seinen groBen Münchene 
folgen von der Direkton 
ter an die Hamburger \ 
Oper für 15 Gastspiele 
pflicbtet. Infolge des g 
Erfolges wurde Bohnen ' 
zum zweitenmal prolongii 

Johannes F;iemann tril' 
22. Dezember mit der „Eu 
in Bremerbaven wieder e i 
bat in Hollywood die Ti 
rolle ir dem Film „Lieb. 
Befehl" gespielt. Er ve' 
gemeinsam mit Dr. Ernst 
Lch das Drehbuch und ' 
stützte Ernst Laemmle b< 
Regie. 


Die wertvolle Fachbücherei 
des „Kinematograph“ 


Vom I. Band über 12000 Exemplare Al» Band 2 ist erschienen 
in Gebrauch « „ . . 

Die Sidieiheitsiorsdiriiieo 
llillsbadi Ilif die PriiliiDe des lor LidilspielforldhniDbeD 
Hinoiorlillirers »....„.„c. 

.on Dr. W.lUr 


Kinopraxis 


Dipl.-Ing. A. P. Schulz 


Abbtldvagcn aad Zetebouagen 


m» iOr VolktwoblUbrt tebrribt: 

Buch i»t irorsfldlacb fOr den Hand* 
r Behörden und DtcatUIclIett. die 
bUschen 0bcrwacbaa| der Licht- 
Iden SU tun beben, deetdnel und 
•etcilidteo SlcUen wem empfoblen 


Auch jeder Leiter von Lichtspielvor- 
lührungen und jeder Kinobesitzer muß 
das Buch zur Hand haben. 


Jeder Band kostet kartoniert 4.— Mark, gebunden S.— Mark 

Erhältlich in jedem Fachgeschäft, in jeder Buchhandlung und gegen Voreinsendung oder Nachnahme des Betrages durch den 

Verlag Scherl, Berlin SW68, Zimmerstr. 35-41 
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ilian Harvey küßt auf Spanisch 

Ein neuer unbestrittener Ufa-Siee im Gioria-Paiast 


Ehekomödie vorführen 

ist ein nettes, neue«, 
undenes Wort, hinter 
ich aber schließlich eine 
:eichnete, zündende, 
umswirksame, lustige, 
rlle Operette verbirgt, 
IS wiedci einmal zeigt, 
;s einfach nicht geht. 


m 


zere oder längere Z 
sätzlich als hlmisch 
•rv irf abzukhnen. 

* 

Eigentlich dürfte man dii 
■ i den Inhalt gar nicht i 
hl. 1 Man müßte zumk» 
d die Pointe am Schluß 
•«.. 'weigen. die uns plötz- 
h aus dem Bereich des 
'i nten Detektiv- und Kri- 
'^‘ilstücks zurück zur Ehe- 


Izie kundigen Thebaner 
’d.n aber schon nach die- 
.^r.deutung sagen; ..Aha. 
' Rezept des Hexers, die 
■!h.'de des modernen kri- 
‘tischen Bühnenreißers 
‘ Filmische abgebogen. 
Absolut richtig geraten. 

nur, wenn man gleich 
'Zulügt, daß Liebmann die 
■schichte mit Fingerspitzen- 
und mit einer elegan- 
' Handbewegung auf löst, 
<laß die Spannung, das In- 
des Publikums auch 
J diesen letzten fünfzig Mc- 
" nicht abflaut. Übrigens 


steht am Schluß eigentlich 
paradox der Vorspann. 

Der diesmal sogar liebens¬ 
würdigerweise dem Kritiker 
die Arbeit abnimmt und rich¬ 
tig konstatiert, daß die ko¬ 
mischste Rolle im Spiel Heinz 
Rühmann spielt. während 
Ralph Arthur Roberts sich 
mit ausgezeichnetem Erfolg 
in einer Charakterrolle als 
pere noble versucht. 

Ein neues Genre für ihn, 
das unsere Manuskript¬ 


autoren und Regisseure recht 
fleißig ausnutzen und tierück- 
sichtigen sollten. 

★ 

Es handelt sich also um die 
hübsche junge Frau eines 
etwas angejahrten, pedanti¬ 
schen, aber herzensguten 
Puppenfabrikanten. 

Er weiß ganz genau, daß 
diese temperamentvolle, ele¬ 
gante. kapriziöse Frau nicht 
zu ihm paßt. Aber er möchte 
sie nicht so loswerden, wie 


Fabrikat: Erich Pommer- Musik: Friedrich Holländer 
Produktion der Ufa Hauptrollen: Lilian Harvey. 
Verleih: Ufa Willy Fritsch 

Regie; Hanns Schwarz Länge: 28H .Meier. II Akte 

UrauHuhtung: Gloria-Palas! 


den landläufigen Lustspielen 
geschieht. 

Will sie wirklich und rich- 


loserweise einen feschen 
forschen, eleganten neuer 
Lebensgefährten suchen. 

Das ist nicht sehr leicht 


Harvey für Boxer. Stier¬ 
kämpfer — kurz gesagt 
für Überburschen schwärmt. 

W'as der gu‘c Willy Fritsch 
alles anfangen muß, um ihr 
zu imponieren, das hätte 
früher für zwanzig Filme ge¬ 
reicht. Liebmann läßt ihn 
Fassaden klettern, Bilder 
stehlen. Rendezvous in Ne¬ 
gerkneipen arrangieren, alles. 


ten la den Inhalt nicht er¬ 
zählen. um die Pointe nicht 
vorwegzunehmen. 

Beschränken wir uns dar¬ 
auf zu konstatieren, daß es 
eine neuartige, im Film wirk¬ 
lich in den letzten fünf Jah¬ 
ren noch nie dagewesene Idee 
ist. 

•Man wird zugeben, daß das 
schon außerordentlich viel 
ist. Besonders, wenn die Ge¬ 
schichte so amüsant, mit 
Tempo und Schwung arran¬ 
giert ist, wie das diesmal von 
Hanns Schwarz geschah. 

.Man sieht, um nur ein Bei¬ 
spiel zu nennen, eine ent¬ 
zückende Lösung für das 
Problem — jawohl, Problem 
— wie man im Film drei 
Strophen eines Duetts singen 
lassen kann, ohne an die De¬ 
koration gebunden zu sein. 


Kleine Anzeigen“ im „Kinematograph“ wirken schnell und zuverlässig 
















Schwarz läßt das immer 
hübsch an der Wand lanK 
machen. Durch vier oder 
fünf Zimmer hindurch. Hr 
(jibl das obligate Tonfilm- 
Cesangsquintett als eine Art 
spanische Wand, und nur aul 
ein paar Augenblicke. 

Vielleicht lediglich zu dem 
Zweck, daß sich der Schla¬ 
ger noch etwas intensiver ein- 
priigt. den am Ausgang des 
Theaters selbst die unmusika¬ 
lischsten Menschen leise und 
vergnügt vor sich hinsummen. 
* 

Die Schlager. 

Zum Teil wirklich welche. 
Nicht nur dem Namen nach. 
Hübsche, ins Ohr gehende 
Melodien, die wieder von 
Friedrich Hollaender stam¬ 
men. dem vorläufig in 
einem Film mehr einfällt 
als vielen seiner Kollegen in 
einer ganzen Serie. 

Die Musikkritik — soweit 
man Operettenmusik über¬ 
haupt kritisieren soll wird 
sich darüber streiten, ob der 
Paso düble oder der English 
Waltz das Bessere oder das 
Populärere ist. Aber das ist 
eine — vom Kinostandpunkt 
aus — höchst überflüssige 
Auseinandersetzung, weil wir 
in beiden Kompositionen 
wahrscheinlich zugkräftige 
Einlagen haben, die vielleicht 
noch populärer weiden als 
der grü^nde Liebling und 
der gute Freund. 

* 

Dieser gute Freund ist 
übrigens in dem Film wieder 
in natura zu sehen. Heinz 
Rühmann ist auch diesmal 
wieder zu rühmen. 

Es zeigt sich, daß es, 
filmisch gesehen, eine große 
Kunst ist. ein vollendeter 
Trottel zu sein. Und daß 
eine Trottelei unter Umstän¬ 
den einen Filmerfolg ent¬ 
scheidend und günstig beein¬ 
flußt. 

Lilia;. Harvey wirkt frisch, 
lebendig. liebenswürdig. 

Wenn man etwas übertrei¬ 
ben wollte, könnte man so¬ 
gar bezaubernd sagen. 

Wenn man eine so schar¬ 
mante Frau ist, kann man 
sogar mit der Stimme er¬ 
folgreiche Chansons singen. 

★ 

Neben ihr sieht man — 
vorläufig zum letztenmal — 
Willy Fritsch als Gentleman- 
Einbrecher. 

Überflüssig über Willys 
Charme, sein gewandtes. 


Das neue 

Ht.ute zeigte man Pressever¬ 
tretern den modernisierten 
T.iventzien-Palast. 

Die alte Iraditionsreiche 
Stätte manchen Kinoerfolges ist 
räumlich vei bessert, in der 
Pl.itzzahl vergrößert und vor 
uaisanau jap pui uia||c 
filir-Apparatur versehen worden. 

ftas Haus strahlt in den 
Zw schenpausen in prächtigstem 
Licht. 

Der Leuchtträger ist 76 Me¬ 
ter lang, besteht aus mattem 
Uburfang-Glas und Bronze. 
Edles Material, hinter dem sich 
we:t über hundert Glühlampen 
vor je 40 Watt befinden. 

Die Lichtreklame der Außen¬ 
front zeigt zum erstenmal aut 
den Kontinent das sogenannte 
Wirbellicht. 

Man kann sich ungefähr einen 
Begriff von der Lichtfülle 
machen, wenn man hört, daß 
ca. 600 Meter Neon-Röhren 
montiert wurden, von denen 
ungefähr die Hälfte auf die 
13 Meter hohen Lichtpilone und 
die 90 Meter lange Umrandung 
des Programm-Anzeigers fällt. 

ln dieser Umrahmung haben 
bis SU 120 Agelindus-Buchsta- 
ben von je 50 cm Höhe Platz. 

Acßerdem fällt draußen ein 
rotie-endes kastenförmiges 

Schild auf, das auf beiden Sei¬ 
ten das Wort „Tauentzien" in 
80 cm hohen Buchstaben trägt. 

Der Baldachin über dem 
Theatereingang enthält vier¬ 
undzwanzig Tiefstrahler ä 
500 Watt. 

Interessant ist für den Fach¬ 
mann, daß für diese Licht- und 
Kraftanlage rund 320 kva benö¬ 
tigt werden. 

Die Plätze im Parkett sind 
amphitheacralisch angeordnet. 

Die Klappsitze haben eine 
besondere Dämpfungsvorrich¬ 
tung urd sind außerordentlich 
dick urd gut gepolstert. 


Tauentzien 

Auf dem Rang hat man die 
Plätze in einer eigenartigen 
Queranordnung aufgestellt, die 
notwendig war, weil der Rang 
im Tauentzien früher manchmal 
schlechte Sicht bot. 

Die Logen mitten im Saal 
wurden entfernt. Sie befinden 
sich jetzt an der Rückseite von 
Parkett und Rang. AU Farben 
hat man ein leuchtendes Rot 
und ein mattes, dezentes Gold 
gewählt. Die Gardercben sind 
von der Tauentzien-Front in 
Seitenräume gelegt, so daß das 
Foyer jetzt größer, eleganter 
und pompöser wirkt. 

Die Eröffnung des Theaters 
findet Freitag mit einer Wohl¬ 
tätigkeitsvorstellung statt, die. 
wie wir hören, bereits jetzt voll¬ 
ständig ausverkauft ist. Im 
Eröffnungsprogramm läuft der 
Super-hilm „Der Herr auf Be¬ 
stellung". 

Bei der Eröffnung des Thea¬ 
ters wird die Lewis Ruth-Band 
unter Leitung von Robert Stolz 
persönlich auftreten, die auch 
die musikalische Il'ustration des 
Premieren-Films ausgeführt hat. 

Die Firma Hein & Kreisle ist 
so von dem Tonfilm überzeugt, 
daß sic gleich von vornherein 
ihr Theater so anlegte, aaß sic 
vollständig ohne Orchester aus- 

interessant übrigens, daß bei 
dieser tausendsten Klangfilm- 
Apparatur zum erstenmal Ver¬ 
besserungen vorgenommen sind, 
die erst durch den bekannten 
Patentfrieden ausgeführt wer¬ 
den konnten. 

Die Leitung des neuen Thea¬ 
ters, das sich fraglos seine Stel¬ 
lung im Berliner Westen er¬ 
obern wird, liegt in den Händen 
von Victor Ronge, der auch 
schon an Ausstattung und An¬ 
ordnung im neuen Hause star¬ 
ken Anteil hat. 


routiniertes, liebenswu: : . 
Spiel und über seiner 
bildlich gut sitzenden 
noch irgend etwas zu i 

Bemerkenswert in den kk d 
neren Rollen der gew. zi 

amüsante Oskar Sima. - 
! Gerrons reichliche, char„ 
volle Fülle, und Gi *' 

Wolle, dieTonfilmsalonc.: 
wie sic im Manuskript 

Selbstverständlich, w v 

allen Ufa-Filmen, eine 
I ’^ügige, interessante. hiK 
I wirksame Ausstattung. \ 
antwortlich: Günther H'**. 
und K.Tschet zeichnen 

Die Kostüme von Lad 
■ Czettel. Moderne Lini • 
wundervollem Schwang. 

Die Tänze einAmngv • 

I von Heinz Lingen. K ' 

’ hübsche Lichter, die - 
die Sesondeis feine, glä' 
durcngearbeitete Tanz-- 
der Harvey zu einem b" g 

h.ntfe>ierwci k werden b 

Alles in allem ein ., 
großer Schlager. Ein K; R 

magnet, der die Rekord- ' h 

.Liebeswalzer“ über ..’ 
stelle" noch erheblich “ 

I gern wird. " 

Unühertrieben: r,.' 

^ Beifall am Schluß. S-iw- 
i in der ersten Vorstelluii.;. 

' sich die Theaterbesitz 
I Applaus austobten, wie 
' bei der Premiere vor d« 

I Publikum 

I Ein Erfolg Erich Pon 
I Eine Befestigung der Fa i 
I Stellung Harvey-Fritsciis 
I der deutschen Star-Rang 
' Ein Fi'm, wie wir ihn 
' müssen und wie wi; 

'.mmer wieder haben ni- 


Remarque'Verbot kommt auch in Wien 


Auf Grund einer dringlichen 
Anfrage des Heimatblocks, die 
auch von den Regierungspar¬ 
teien unterstützt wurde, kam es 
in der heutigen Sitzung des 
Nationalrats zu einer Aus¬ 
sprache über ein Verbot des 
Films „Im Westen nichts 
Neues". Der Minister des 
Innern, der Landbündler Wink¬ 
ler, erklärte, daß er sich jetzt 
noch nicht zu dieser Ange¬ 
legenheit äußern könne. Die 
Angelegenheit werde jedoch 
Gegenstand des nächsten Mi¬ 


nisterrats sein. Die Anfrager 
stellten sich auf den .Stand¬ 
punkt, daß cs dem Gefühl für die 
deutsche Ehre und dem natio¬ 
nalen Bewußtsein jedes Deut¬ 
schen hüben und drüben ent¬ 
spreche, daß auch in Österreich 
ein Verbot des Films erlassen 
werde. Der Redner der Sozial¬ 
demokraten widersprach einem 
Verbot dieses Films aus staats¬ 
rechtlichen Gründen, wobei er 
sich auf die in Österreich herr- | 
sehende Zensurfreiheit berief. 


Ein ganz kleiner trag - - 
Nachklang. Durch den ' 
geht ein kleinesStubvn 
Die im Spiel für ein p 
Szenen ganz, ganz glü ^ 
ist. 

Sie heißt .M.o,.. 
Koeppke und vollendete 
Leben ein paar Tage i’ ■ 
der letzten Aufnahme- 
eigenem Entschluß. 

Wir haben so 
Tote wieder auf der 1 
wand leben gesehen. 
diesmal ist's vielleicht ' 
ders tragisch, weil man 
so deutlich wie in 
Fall daran erinnert 
was für ein eigen. 
starkes Talent hier von 
schied. 


PA R I ^ TERRASS HOTEL 

■ 1f/14; rue de Maistre 
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Ein Mädel von der Reeperbahn 


..Afrika spridii!" in 
Berlin 

Tie europäische Uraufführung 
Je- Tonfilms: „Afrika spricht!", 
dcT seit Monaten in allen 
«o’-rikanischen Theatern vor 
lu-verkauften Häusern läuft, 
wird in Kürze in Berlin statt- 

Xum ersten Male ist eine 
Afrika-Expedition mit Bild- und 
T' -ikamera zugleich ausgerüstet 
m Jen bisher dunklen Weltteil 
ro'gedrungen. 

Hie lebendigsten Schilderun- 
it bedeutender Reisender, die 
herrlichsten Bilder von Meister- 
ha< d, die farbigste Fülle der 
rcirhsten zoologischen Gärten, 
verSlsssen vor diesem unmittel¬ 
baren Miterleben des Zu¬ 


Ein tschechischer 
Filmklub 

n Brünn wurde ein Filmklub 
iSei;ründet, der alle Sparten der 


Fabrikat und Verleih: Hegewald 
Hauptrollen: Olga Tschechowa, 
Trude Berliner, Schlettow 


Ein Film, in dem der Wille 
der Hegewald- Pi oduktion zum 
Niveau in erfreulicher Weise 
zum Ausdruck kommt. 

ln der Wahl des Stoffes zeigt 
s ch, daO die Autoren von Büh- 
nenstücl en und Filmen sich 
immer wieder zur Schilderung 
der Konflikte hingezogen füh¬ 
len. die sich zwischen den Men¬ 
schen, die in der engen Um¬ 
welt eines Lcuchtturmes Zu¬ 
sammenleben müssen, ergeben 
Auch hier spielen sich die 
Vorgänge in der Hauptsache auf 
einem l.euchtturm ab. Ist es in 
„Menschen im Käfig" die Frau, 
die zwischen zwei Männer tritt, 
so ist es hier ein leichtes Mäd¬ 
chen von der Reeperbahn, das 


Regie: Karl Anton 
Unge; 2678 Meter. 9 Akte 
Uraufführung: Titania - Palast 


folgen. Im letzten Moment, als 
die längst schadhafte Treppe 
des Leuchtturmes bricht und 
Uwes Frau in Todesgefahr 
schwebt, findet er zu seiner 
Frau und seiner Pflicht zurück, 
während .Margot, das lustige 
.Mädchen, sich auf der Reeper¬ 
bahn einen neuen Liebhaber 
angelt. 

Karl .Anton, der auch die 
Regie führte, konnte dem Hang 
zur Dehnung und breiter Stini- 
mungsmalerei nicht immer 
widerstehen. Doch sind, was 
sehr anzuerkennen ist, Szenen 
falscher Geiühlsmalerei durch¬ 
aus vermieden. Die Welt des 
Leuchtturms ist gut gezeichnet, 
die Reeperbahn-Kontraste sind 


als Leuchtturmwärter. Die un¬ 
einheitliche Zeichnung des 
Charakters im Manuskript er¬ 
schwerte ihm einigerir.aBen .iie 
Rolle. 

Trude Berliner als da> .Mäd¬ 
chen von der Reeperbahn ist 
ganz natürlich, lustig und ober¬ 
flächlich. wie es ihre Rolle ver¬ 
langt. Erfreulicherweise hält 
sie sich von geschraubterVamp- 
Spielerei vollkommen frei. Ein¬ 
dringlich und stark Josef Ro- 
vensky als der stumme Geselle 
des Leuchtturmwärters. 

Musikalisch und tonlich alles 
befriedigend. Sehr hübsch ein 
Tango „Mach rotes Licht, wi,- 
wollen Tango tanzen'" Auch 
auf die Photographie (Eduard 
Hoeschl und die Ausstattung 
(Karl Borsodv unc \X'. Poneschl 
ist viel Sorgfalt verwendet 

Ein sta-ker. nachhaltiger Ein¬ 
druck, echer Beifall zum 
SchluB. 


tschechoslowakischen Filmindu¬ 
strie, vom Produzenten über 
den Verleiher, Kinotheater- 
be.vitzer bis zu den Dramatur¬ 
gen. Journalisten, Kameraleuten, 
Vi rfiihrern usw., umfaflt. 

Der Klub besitzt eigene 

Rj'ime im Brunner Grand Hotel, 

kai eine Lesehalle eingerichtet, 

in der auch „Kinematograph" 

nn.l ..Filmwelt" aufliegen 
»■•■den. 


zwischen Mann und Frau tritt. 
Das bei einem Schiffbruch ge¬ 
rettete .Mädchen singt. lacht 
und ist immer lustig, während 
die Fra<i des Leuchtturmwärters 
von schwererem Blute ist. Uwe. 

dem Leuchtturmwärter, einem 

schwerfälligen Menschen, ge¬ 

fällt die leichtere Art, er will 
seine Frau verlassen und dem 

Mädchen, das wieder gen Ham¬ 

burg auf die Reeperbahn zieht. 


geschickt dagegengesetzt. 

Von den Darstellern ist an 
erster Stelle Olga Tschechowa 
zu nennen, die in der Frau des 
Leuchtturmwärters eine starke 
darstellerische Lei<<ung bot. 

Zwar ist sie keine Friesin. aber 

sie hat die Echtheit und Kon- 
zentrier'.heit des Ausdrucks, 
der ans Herz greiit und zum 
Miterleben zwingt. 

Gut Adalbert v. Schlettow 


„Madame wünscht ein Baby . . 
Pkie Transocean Film Co. hat 
die Aufnahmen zu dem 
Film „Die Forsterchristl" been¬ 
det und befsBt sich zur Zeit 
mit der Bearbeitung eines neuen 

Manuskript rs unter dem obigen 

Titel. Dem Manuskript liegt 
das viele ’iusendmal in Eng¬ 
land und .Amerika gespielte 
amüsante Buhnenlustspiel „The 
very idea" zugrunde. 
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Der Gro^ - Berliner 
Musikertarif 

Der Verband der Licht!>piel- 
theater Berlin-Brandenbur|i teilt 


; Filme 


Am 15. Dezember fanden die 
Tarifverbandlungen bezüglich 

des Abschlusses eines Musiker- 
ariles für Groß-Berlin vor der 
Reichsschiedsstelle unter dem 
V'orsitz des Senatspräsidenten 

u > w. .» all.n Lznri.r io zll.n Prc.d.tcn 
KIfio-App. dr, ■*■,*<«■ Ttiw» bOMg 
Prci.ü.l. rtndc 30 Plj Mark, .of 

A.^hlmmel.KincmztuSr u Film, 
Berlin CZ, Borgslraie ZSk 
L«*r stell Kiaoartikcll 
Füiu-Ank.ul 0 . -TsuKh 

Dr. Plesser und den Arbeit¬ 
geberbeisitzern Dr. Hartung, 
Schüller. Guttmann sowie den 
Arbeitnehmerbeisitzern Schie- 
mentz, Schwiegk, Gallas statt. 

In der Tarifsache der Orts¬ 
verwaltung Berlin des Deut¬ 
schen .Musikerverbandes gegen 

KolicrKlno 

zu kaufen gaauchl 


theater erschienen für die An- 
tragslellerin die Herren Barta 
und Thiemert, während die An- 
fratlsgegnerin durch den I Vor¬ 
sitzenden des Verbandes der 
Lichtspieltheater, Herrn Koch, 
und Herrn Dr. Diedrich vertre¬ 
ten wurde. 

Die Arbeitgeberseite bean¬ 
tragte nach voraufgegangrnen 
langwierigen Verhandiur.gen < 
wegen der augenblicklich un¬ 
klaren V'erhältnisse eine Verta¬ 
gung bis zum IS. Februar 1931. 
Der Vertreter der Musiker 
widersprach diesem Anträge. 
Die Reichsschiedsstelle be¬ 
schloß und verkündete: 

„DerTarifvertrag vom 23. Sep¬ 
tember 1929 gilt über den 3t.De¬ 
zember 1930 hinaus bis ziim 
Abschluß eines neuen Vertra¬ 
ges, Die Parteien sind ver¬ 
pflichtet, spätestens am 15. Fe¬ 
bruar 1931 in neue Verhand¬ 
lungen einzutreten. Kommt bis 
zum 1. März 1931 keine Eini¬ 
gung zustande, so entscheidet 
die Reichsschiedsstell» über 
einen neuen Manteltarif und ein 
besonderes Lohnabkommen." 

Ein König Otto-Tonfilm 

Ein in Belgien von einem 
Regisseur des Ungarischen Film¬ 
fonds gedrehter Otto-Tonfilm , 
soll behuis Übermittlung einer 
Botscbait anläßlich der Groß- 
jährigkcitserklärung König Ottos 
an Österreich und Ungarn in 
diesen beiden Ländern in den 
Weihnachtsfeiertagen demVolke 
und in Österreich in deutscher 
und in Ungarn in ungarischer 
Sprache vorgefiihrt werden. Es 
ist noch zweifelhaft, ob die Vor¬ 
führung des Films in beiden , 
Ländern freigegeben wird. Der 
Regisseur des Tonfilms, der als 
Beamter des Ungarischen Film¬ 
fonds ein Angestellter einer 
offiziellen Organisation des ' 
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Kino-Apparat 


Wanderkino 

|cb«UChL JU •" 

Tonfilmwändc 

•challdarthliwig. iUmmcoüclKr. 

Radolf KAberlcte. Berlta tWZ*. 


Braad. BllleiHabrik, Haabarg XI L. 


rp«. bOMg 

M.rkc .of I inr 

I-'“ Toniilinwände 


kidisler ScktlldinAliisiUell 
ud stirkster BeDeiioukriit 

Btnd crhilüicb 

lEIUN. Irm ä Wirfl. Nirktralm 
itraia 18 

lEIUN. StkakOTl. Prlaiilckitr. 218 
lOCIDN, CoBniu niB I. ■. k. I.. 
btliiterStr. 11 

UESUID. MaUdiL Bahihtblr. 24 
Cbnultz. Uliler l Lipprnl. Mt- 
babislraka 

I BtNai. IlMiMhilk I. ■. k. I.. 
BlBlBilUVlil 12 

BBESBEN. Br Nm«L Stttakfane 4 
aOSULBBir. BhctiUgka. Bnl IRU 
Siriba 29 

niANinir ■. N.. liMlnph. Bari 
Imin, Tiuasstr. 52 
UIEN 1.1.. BmIkIm Um Mutrl«. 
Bwttlr. 1B7 

BANBOBI. EMI Prttx. BtaiMarkt 58 
I flANBiniB.NulcbnHn.Balbanstr .8 
' BANNBIEI. PMk B larklitll. Fm- 
' nder Itnk« 33 

! KIEL Mn. lolstnstr. 59 

, K6LN. W. laUtr. Nanmrkt 

BILN, naiaklpha, Baba Itraba 14 
NenCBEN, Baar. KarlspMi 24 
1 NEBNBEBI. LaiBli. labarstraka li 
: LEIPaB, Nitiuba. KarUnka 1 
I lONIISBEBI. Krakawtkl, iMlph. 

! UaMasM 

I nrniN. htallba. Lattantrika ä-7 

I Reklame'Diapositive 

Otto OrtauhMp 


Filmschränke Frnrillfinn 

Bottiche, Rahmen . ** ■* ** 

Trockentrommein AUuiaDniB'APParat 

Allrag Baiar, Babkaarkalhngtvark 2 Japiicr-Uagxn. TrickiiKhu.u. »br 

Jlaeaas L ThariaHs. Posttacb IS 8 . prciawcl vcrbäullkrh W«iB Merkur S 37 B 

jaionnim-afciiiinh-HP» ^ gyg !; 

Perfekter Iddö. Kanfmaon 
Plakatmaler 

■ OH. anler H—. • ScberlHlioie BerUn- 

bbclchcr on:h anderen DientI versiebt. Sftdeode. StcCliUer StraBc 10 . 

“iü*! lldil-u.Nadellon- 

ReRlamemebler 

Erstklassiger, gewissenhaiter «. «»tk. Arbciico »oU.f. vcTtr.ui, io 

ontckanditlrr StvOun« .acht .. z. sofort 
VOa*BUnB‘ner « v*rsnd.™. AnObot. erln.t<t 

sucht Btallung. Jllrrten u Z. 771 Kurt Klaas, Aschersleben, 


W«rner-Fox- 

Theaterauitausch 

I Verhandlungen finden ai - 
I blicklich, wie in eingewr: r- 
i Kreisen bekanntwird, zwis. irr 
1 Warner Brothers und Fox > 

I die darauf abzielen, einen 
genseitigen Tbcatertausch r 
I zunehmen. Da dte Wa r- 
. Brothers die Absicht ha' 
ihre Stellung im Osten der ’ . r- 
einigten Staaten zu konsoli . 
ren, wollen sie an Fox ei 
ihrer Theater an der Westk 
abtreten Als Gegenleir 
müßte Fux einige seiner > ii 
. eben Theater abgeben. Ob j‘. 
sächlich die Absicht bes 
eine Umgrenzung der Arb- v 
gebiete der beiden Geselisc .1: 
ten vorzunehmen — Fox 
Westen, Warner im Osten 
' wie in manchen Kreistn 
lautet, steht nicht fest, ist ; r 
' auch kaum anzunehmen 

Die Gerüchte, daß die \X 41- 
ners ih-e Theater an der p -■ 
fischen Küste gegen eine I 4- 
abfindurg verkauft haben, f-e 
fen nicht zu. 

Kinematographisch« 
Handelskammer in 
Santiago Chile 

Ii Santiago wurde soeben 
„Handelskammer für Kinem. •' 
graphie" gegründet, cic 
Zweck hat, die Geschäfte 
erleichtern und die Kinoun:.' 
nehmen des ganzen Lxr le- 
unter eine einheitliche Lei* r.^ 

Bisher haben sich diesem '~- 
stitut angeschlossen die Ge '' 
schäften: „Terrafilm (Vertr.t« 
Joseph Guggenheim), „Arti.ta' 
Unidos“ (Armando Malda), „Fos- 
Film" (Arturo Ruscical), „Mclro- 
Goldwyn Mayer" (Suaros Or- 
rege) und „Universal" |N. Il<r- ^ 

Ais Prä.'idenl der Hanüvl- 
kammer fungiert N. Berti | 
G.ineralsebretär Contzeras ll(°' I 
riquez. Der Sitz der Neuk 
düng ist Santiago, Calle Ne»' 
york No. 17. Ähnliche Insti¬ 
tute sind auch in Buenos Aires 
Rio de Janeiro, New York. Hs' 
bana, Mexico, Lima usw. 

Außerdem hat sich ein Tru*' 
gebildet, bestehend aus einea 
deutschen und vier nordanien- 
kanischen Filmverleihhäu-c"' 
dem aber keine chilenische Firn» 

Die chilenischen Kinounter¬ 
nehmer haben ihrerseits ein» 
Gesellschaft gebildet, um Fro»' 
zu machen gegen die Fordert»' 
gen der Importeure ausland 
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Gagen-Ausgleich 



OLGA TSCHECHOWA 

• a d<B .Eia M k d c I aoa dir Rcrpcrbiha- 


.)ie prekäre Situation des 
dt itschen Filmgewerbes sorgt 
mit Riesenschritten dafür, 
dali nun auch die Fragen in 
Fl iQ kommen, über die seit 
Ja‘>ren debattiert und ge¬ 
schrieben wurde, die jeder 
ab richtig und wichtig be- 
ze ohnet, ohne daß man 
pr ktisch einen Schritt wei¬ 
tet kam. 

Es handelt sich um den 
G; genabbau und um die 
G genregulierung. Zwei Fak¬ 
te-en, deren Bedeutung ge- 
na I so sehr überschätzt wie 
un'.erschätzt wurde. 

^s muß Sei jeder öffent- 
licl en Erörterung dieser Ma- 
tei >e zunächst klargestellt 
w> rden, daß kein Mensch 
daian denkt, die Bezahlung 
dir Darsteller auf ein Ni¬ 
veau zu drücken, daß für 
de.i Schauspieler nicht mehr 
I- cptabel ist. 

Wir wissen, daß selbstver¬ 
ständlich der Film keine 
ständige Beschäftigung ga¬ 
rantiert wie etwa die Bühne. 
Kennen die höheren Aufwen¬ 
dungen, die der Filmschau- 
Spieler gegenüber seinem 
Kollegen vom >X'orttheater 
SU machen hat. Aber wir 
wissen auch, daß die Gagen¬ 
forderungen im großen und 
ganzen eine Höhe erreicht 
haben, die anfängt untragbar 
SU werden. 

Es ist gerade im „Kine- 
matograph“ neuerdings im- 
•«er wieder darauf hingewie¬ 
sen worden, wie wenig die 
deutschen Filmdarsteller die 
ulmpolitische Situation über- 
**hen. 


Es hätte sonst unter keinen 
Umständen Vorkommen dür¬ 
fen, daß man für diese — am 
deutschen Standard gemes¬ 
sen — geradezu lächerlichen 
Gagen nach Hollywood ab¬ 
schloß. 

Ausgerechnet für diejeni¬ 
gen Produktionsstätten unter 
dem deutschen Preis ab¬ 
schloß, die für die deutsche 
Filmindustrie die stärkste 
Konkurrenz darstellen sollen. 
* 

Vor ein paar Tagen schon 
wiesen wir darauf hin, daß 
man sich nicht wundern 
dürfe, wenn gerade diese 
billigen Hollywood-Verträge 
in Deutschland irgendwie 
eine Gegenaktion auslösen 
würden. 

Es kam prompt der Be¬ 
schluß des Verbandes der 
Filmindustriellen, in Zukunft 
bei Gagen genauer zu kalku¬ 
lieren. Es folgt jetzt eine 


Verlautbarung, die deutlich 
zeigt, daß man es diesmal mit 
der Abbau-Resolution ernst 
meint. 

* 

Der Verband der Film- 
ir .icilen versendet näm¬ 
lich eine Nachricht an die 
Presse, in der ein Fall be¬ 
handelt wird, der beinahe 
alltäglich genannt werden 
kann. 

Ein Aufnahmeleiter be¬ 
hauptete. daß er einen be¬ 
stimmten Darsteller für eine 
bestimmte Zeit nicht unter 
siebenhundertfünfzig Mark 
engagieren könne. 

Der Fabrikant, der dann 
selbst die Verhandlung über¬ 
nahm, erreichte bei demsel¬ 
ben Künstler dieselben Ab¬ 
machungen für fünfhundert 
Mark. 

* 

Es handelt sich nicht um 
die zweihundertfünfzig Mark, 


sondern um einen Einzelfall, 
der, nur auf einen einzigen 
Film ungerechnet, unter Um¬ 
ständen bzreit.«. zehntausend 
Mark ausmachen kann. 

Das ist eine Summe, die 
heute schwer ins Gewicht 
fällt und die bei vielen Fil¬ 
men die Kalkulation ent¬ 
scheidend beeinflußt. 

Der Verband der Filmindu¬ 
striellen richtet aus diesem 
Anlaß an die Produzenten 
die Mahnung, gerade bei 
mittleren Schauspielern ge¬ 
nau so auf Abbau zu achten 
wie bei den ganz Großen. 

Die Regisseure müßten 
eigentlich für diese Reduzie¬ 
rung, die sich selbstverständ¬ 
lich immer in angemessenen 
Grenzen halten muß, weit¬ 
gehendes Verständnis auf- 
bringen. 

Man hört nämlich in den 
Dachositzungen so oft von 
Kameraleuten, Architekten 
und Regisseuren, daß die 
deutsche F Imindustrie die 
künstlerischen Belange zu¬ 
wenig berücksichtige und 
daß die nr.öglichste Redu 
zierung der Aufnahmetage 
das höchste Ziel jedes Fa¬ 
brikanten sei. 

Selbstverständlich solle das 
nicht in der Allgemeinheit 
behauptet werden, sondern 
nur in diesem oder jenem 
Einzelfall. 

* 

Aber letzten Endes kommt 
diese Angst vor dem einen 
Aufnahmetag mehr von der 
allzu hohen Bezahlung. 

Sie würde wesentlich ge¬ 
ringer sein, wenn tut Stelle 


Kinoverkauf schnell und zuverlässig durch „Kleine Anzeigen** im „Kinematograp h‘* 
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Rhcinisdi'Westfälische Theaterbesitzer für 
Verbilligung der Leihmiefcn 

Die liestrige Mitgliederver¬ 
sammlung der rheinisch-west¬ 
fälischen Theaterbesitzer war, 
wie uns ein Orahtbericht mel¬ 
det, gut besucht. Das Refeiat 
des Ersten Vorsitzenden Riech¬ 
mann über die schwierige Lage 
der Lichtbildtheaterbesitzer ver¬ 
lange sofortige Senkung der 
Tonfllm-Leihsätze. 3S sind 
nicht mehr tragbar, das äußerste 
25".. für Nachspieltheater 20".., 

Die Tobis muB mit den Li¬ 
zenzgebühren und mit den Ab¬ 
gaben heruntergeken. Es wur¬ 
den Beispiele für den bevor¬ 
stehenden Ruin der Theater¬ 
besitzer durch Zahlenmaterial 
von Herrn Riechmann gegeben. 

Die um das Achtfache kapital- 
stärkeren Theaterbesitzer (Ge- 
samtvermogen etwa eine Mil¬ 
liarde) dürfen nicht von Pro¬ 
duktion und Verleih (Kapital 
etwa 120 Millionen) aufgefres¬ 
sen werden. Die Herabsetzung 
der Leihmiete durch das D.L.S 
um 10 "i, wurde besonders her¬ 
ausgestrichen. Der Redner 
wünschte eine Verbesserung der 
Tonfilm-Qualität, die ja in¬ 
zwischen, wie man bei den 
letzten Premieren feststellen 
konnte, eingetreten ist 

Es folgte ein Referat über 
den Vorstand und die Delegier¬ 
tensitzung des Reichsverbandes, 
über Eintrittspreisverhandlun¬ 
gen und Vorgehen gegen d’e 
Schnr.utzkonkurrcnz. In Düssel¬ 
dorf finden Verhandlungen zwi¬ 
schen den Düsseldorfer Theater- 
besitzern am Donnerstag, dem 
18., statt. 

Unter den EntschUeOungen 
sind folge.nde bemerkenswert; 

1. Der Reichs verband wird 
erneut gebeten, unter allen Um¬ 
ständen dahin zu wirken, daB 
der S 22a des Urheberrecht¬ 
gesetzes bestehen bleibt, da 
durch die Aufhebung neue un¬ 


tragbare Bel.istungen für die 
Theaterbesitzvr entstehen wür¬ 
den. Der Reichsverband wird 
gleichzeitig gebeten, in der Spio 
darauf hinzuwirken, daB von 
dieser Spitzenorganisation aus 
die Filmfabrikanten veranlaßt 
werden, bei Erwerbung der Mu¬ 
sikrechte bei Tonfilmen gleich¬ 
zeitig die Musikaufführungs- 
rechte für ganz Deutschland zu 

2. Die Versammlung weist 
einstimmig die gegen den Ersten 
Vorsitzenden und gegen die De¬ 
legierten des rheinisch-westfä¬ 
lischen Verbandes in einer 
Fachzeituivg erhobenen Vor¬ 
würfe in Sachen der in der 
Delegiertenversammlung in Ber¬ 
lin gefaßten Resolution betref¬ 
fend den Remarque-Film mit 
Entrüstung zurück und macht 
sich die Entschließung des 
Reichsvvibandes zu eigen. 

3. Nachdem vom Vorstand 
der Bericht i ber die Delegier¬ 
ten Versammlung des Reichsver¬ 
bandes gegeben wurde erklärt 
3ie Versammlung sich einstim¬ 
mig mit der Arbe'l und den 
Beschlüssen de' Delegierten 
les Reichsverbandes einver- 

4. Die Versammlung hat be¬ 
schlossen, den Mitg iedern, 
welche noch ein Orchester ha¬ 
ben, den Beitritt zur imeo 
enter allen Umständen zu emp¬ 
fehlen und erweitert die gleiche 
Empfehlung unter Berücksichti¬ 
gung aller Eventualitäten auf 
sämtliche Mitglieder. 

Es werden noch einige Bei¬ 
spiele dafür gegeben, da3 

Nadel ton filme und Lichtion¬ 

filme im Vertrag noch beson¬ 
ders gekennzeichnet werden 
müssen, damit nicht Thealer- 

besilzer, die entweder nur 

Nadelton- oder nur Lichtion¬ 
apparatur haben, Schaden er- 


Sic wissen immer alles besser 


c.t ' inzeltage grundsätzliche 
\ ichungen für die ganze 
: , r geschlossen würden, 
. zwar zu angemessenen 
:. igungen. 

\X nn aber heute ein 
ispieler für einen Tag 
;; dreihundert oder vier- 
•. ert Mark verlangt, eine 
fori jrung, der man außer- 
L'.i itlich häufig begegnet, 
cji; hat der Fabrikant recht, 
ki-i . er am Nachmittag 
c;a ;t, sobald die Gefahr be- 
ri' daß eine Stunde Mehr- 
i ' l ihn einen Aufnahmc- 
I t: lehr kostet. 

* 

fX nn man es übrigens ge- 
U'u iberlegt, hat gerade aus 
;in . uletzt angeführten Grün- 
iii die Dacho als Repräsen- 
an; I der künstlerisch Schaf- 
i-ni .-n genau so ein Interesse 
einer Gagenregulierung 
•i.: unten wie der Verband 
ilmindustriclien. 

Vt. •-nünflige Gagen geben 
I i roßte Möglichkeit, mehr 
r i dszeil zu gewinnen, und 
dieser vermehrten Ar- 
reit steigt die Möglich- 
' ' zur künstlerischen Ver- 
' ommnung. 

* 

M..n sage nicht, man könne 
' ine und das andere tun. 
Mt r das behauptet, ver- 
' die Tatsache, daß der 
T: I ben in allererster Linie 
-v Industrie ist, und daß 
f. leder, der einen Bild- 
r: un herstellt, nach der 
I • strecken muß. Daß 
ako nicht mehr für einen 
ausgeben kann, als er 
‘ ii: r hereinholt. 

I^arauf soll im Zusammen- 
■;; mit dem Vorgehen des 
i ndes der Filminduslriel- 
• mmal nebenbei hinge- 
' n werden. 

■frauennot — Frauen- 
Wek“ im Theater am 
Noliendorfplatz 
diesen Tagen läuft im 
''i' - am Nollendorfplatz 
■■»uennot — Frauenglück". 

Henry W. Kahn 
zurück 

Henry W. Kahn, der General- 
•nag, r der Deutschen Fox- 
, ^ A.-G. kehrte gestern aus 
' zurück, wo er die letzten 
. 'denden Unterredungen 

Clayton P. Sheehan hatte, 
‘•tf,:, p Sheehan, der Gene- 
‘ ^'•reign Manager der Fox 
^ io diesen Tagen nach 

York zurück. 


Zwei Boulevardblätter brach¬ 
ten die verleumderische Be¬ 
hauptung. Herr Geheimrat 
Hugenberg habe letzten Sonn¬ 
abend im Universum am Leh- 
niner Platz in einer Nachtvor¬ 
stellung vor geladenem Publi¬ 
kum einen von der Filmprüf¬ 
stelle verbotenen Film gezeigt. 
Die Ufa stellt demgegenüber 
fest: 

„1. Es war keine Veranstal¬ 
tung von Herrn Geheimrat Hu¬ 
genberg, vielmehr eine solche 
vom Deutschen Frauenverein 
für die Ostmarken. 

2. Herr Geheimrat Hugen¬ 
berg hat der Veranstaltung 
nicht beigewohnt. 

3. Die Wagen mit den 
Gästen sind offiziell vor dem 


Hauptporlal Kurfürstendamm 
vorgefahren. Nur einige Nach¬ 
zügler. die nach 1 Uhr kamen, 
wurden, nachdem vorne ge¬ 
schlossen war, durch einen 
Seiteneingang in das Theater 
geführt. 

4. Es ist eine an Beleidigung 
grenzende Vermutung, daß ein 
von der Filmprüfstelle verbote¬ 
ner Film heimlich vorgeführt 
worden sei. Zur Vorführung 
gelangten vielmehr .Land 
unterm Kreuz' (Oberschlesien) 
und .Schönheit des deutschen 
Ostens', zwei Filme, die durch 
den Kulturfilmverleih der Ufa 
vertrieben werden." 

So ist es diesmal — so ist es 


„Das Paradies der 
Hölle" 

Den Columbia-Film „Afrika 
spricht" — Das Paradies der 
Hölle — der im Verleih der 
Firma Siegmund Jacob & Sohn 
G. m. b. H. erschie.ien ist. 
wurde von der Ufa für ihre 
sämtlichen Theater in Deutsch¬ 
land erworben. 

Die europäische Urauffüh¬ 
rung findet in Berlin am 22. De¬ 
zember gleichzeitig in zwei 
Theatern, und zwar im Ufa- 
Pavillon am Nollendorfplatz und 
im Universum am Lehniner 
Platz, statt 

Clairc Rommer im 
Mefropoltheafer 

Claire Rommer spielt seit 
Mittwoch in der Lehär-Operette 
„Schön ist die We't" mit Ri¬ 
chard Tauber, Gitta Alpar, Leo 
Schützendorl, Kurl Vespermann 
und Amstaedt i.n Metropol- 
thealer 

Der neue Ala-Katalog 

Die Ala Arzeigen A. G. über¬ 
reicht ihren Freunden den neuen 
Katalog (ür 'Sdl. der letzt in 
dem sechsundf'infzigsten Jahre 
erscheint. 

Das Material ist selbstverständ¬ 
lich genau durihgeschen, bringi 
alle Abgänge ille Neuerschei¬ 
nungen und Veränderungen im 
Anzcigenpre-s die im letzten 
Jahr in der deutschen Tages¬ 
presse vielfach zu verzeichnen 

Für uns Filnieute ist beson¬ 
ders wichtig, daß die Größe der 
Druckflächen, die Auflagenhöhe, 
die Zeilenzahl ind vor allem die 
Feststellung, ob eine Zeitung 
Malern verwendet oder nicht, 
genau angegeben ist. 

Man erfährt sofort, welche 
politische Richtung eine Zei¬ 
tung evtl, vertritt, wie oft sie 
erscheint. Kann sich über Er¬ 
scheinungsweise und über all 
die Daten, die für die Werbung 
wesentlich und wichtig sind, in¬ 
formieren. 

Die Übersicht erstreckt sich, 
was für den Filmindustrielien 
auch nicht unwichtig ist, nicht 
nur auf Deutschland, sondern 
auch über Europa. Den Tages¬ 
zeitungen in den außerdeut¬ 
schen Ländern sind allein fünf¬ 
undsechzig Seiten gewidmet 

Die Fachzeitungen sind in 
dreißig Gruppen eingeleilt, von 
denen wieder die Gruppe „Ge¬ 
werbe. Handwerk und Industrie" 
z. B. sechsunddreißig Untergrup¬ 
pen umfaßt. 

Ein umfassender, übersicht¬ 
licher Anzeigenteil, der im ein¬ 
zelnen interessante Aufschlüsse 
gibt, rundet das Werk ab, das 
in die Bibliothek jeder Film- 
presseableilung gehört, weil es 
auch beim Versenden von No¬ 
tizen und Photos wertvolle und 
wichtige Dienste leisten kann. 
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hs scheint in den Kreisen 
d.-s Reichsverhands langsam 
/ I tagen. Jedenfalls hat 
s ch der Verband Kheinland- 
V. estfalen in aller Form da- 
ii.r ausgesprochen, daß mög- 
I chst bald eine Zusammen- 
a beit zwischen Reichsver¬ 
bind und Schutzverband an- 
g' strebt und stabilisiert wer- 
d.-n soll. 

Der Gedanke ist an sich 
s . vernünftig, daß es über- 
li.issig ist, ihn zu kummcn- 
t.oren. Er zeigt, daß man in 
d n Kreisen der klardenken- 
di.'n und objektiv beobach- 
t< nden Kinobesitzer Notwen- 
d gkeit und Berechtigung der 
neuen Grürdung vollständig 
eijigesehen hat. 

i)ie Einsicht geht aber 
n* ch weiter. Denn während 
dl r Antragsteller den Zu- 
*a nmenschluß mit den Wor- 
U-ri begründete, daß man ge- 
hennt marschieren und ver¬ 
eint schlagen könne, hörte 
mm aus der Versammlung 
den Zwischenruf, daß, vom 
Keichsverband aus gesehen, 
das „Getrennt-marschieren", 
eum „Geschlagen - werden" 
führen müsse. 

* 

Das bedeutet, daß dieser 
Zv» ischenrufer, dessen Name 
üns nicht bekannt ist, rich- 
hg erkannt hat, wie wenig 
der Reichsverband für die 
deutsche Filmindustrie be- 
<ieuten wird, wenn sich nach 
ü»d nach die großen Thea¬ 
ter von ihm entfernen und 
den Schutzverband ab- 
Wandern. 

Fs läßt sich nicht leugnen, 
daß die wichtigsten und ak- 
füellsten Fragen, nämlich 


Eintrittspreisrcgelung und 
Höhe der Leihmieten zum 
Beispiel, im Rahmen des 
Schutzverbandes viel ener¬ 
gischer und zielbewußter be¬ 
handelt werden als in der 
Scheerschen Organisation. 

Man erkennt dort die Si¬ 
tuation viel klarer und ver¬ 
zichtet vor allen Dingen dar¬ 
auf, immer wieder Resolu¬ 
tionen zu fassen und zu ver¬ 
künden, deren Erfüllung in 
absehbarer Zeit anscheinend 
nicht zu erwarten ist. 

Wir haben unter der Über¬ 
schrift „Sprechende Zahlen" 
bereits darauf hingewiesen, 
daß die Höhe der Leihmieten 
bei wirklich guten, zugkräf¬ 
tigen Filmen eine Angelegen¬ 
heit zweiter Ordnung ist. 

Statistisch einwandfrei 
wurde an Hand von authen¬ 
tischen Zahlen dargelegt, daß 
der Leihmietensatz von fünf¬ 


unddreißig Prozent ohne wei¬ 
teres tragbar ist, wenn es 
sich um einen zugkräftigen 
und wirklich erfolgreichen 
Film handelt. 

.Man kann sogar, wie uns 
an Hand von weiterem Zah¬ 
lenmaterial klargelegt ist. 
unter gewissen Voraussetzun¬ 
gen vierzig und zweiundvier- 
zigeinhalb Prozent bewil¬ 
ligen. 

Vielfach ist — wie ja in 
Reichsverbandskreisen auch 
genau bekannt sein dürfte — 
heute schon eine Staffelung 
eiijgeführt, die mit fünfund- 
dreißig Prozent beginnt und 
te nach dem Erfolg des Films 
auf vierzig bzw. zweiund- 
vierzigeinhalb Prozent steigt. 

Das ist doch schließlich 
eine Diskussionsbasis, über 
die zumindest einmal ge¬ 
sprochen werden müßte, be- 
sonder.-i nachdem praktische 


i.i i.iiH lai-c!'. auf diesem Ge¬ 
biet bereits zu verzeichnen 
sind. 

Damit nan ganz klar sieht, 
sei noch einmal ausführlich 
auseinandegesetzt. auf wel¬ 
cher Grundlage dieses Staf- 
fclsystem beruht. 

.Man geht von dem Gedan¬ 
ken aus. daß für einen guten 
Film, der geschäftlichen Er¬ 
folg bringt, zweiundvierzig- 
cinhalb Prozent nicht zuviel 
seien, v iß aber ein schwacher 
Film mit fi nfunddreißig Pro¬ 
zent bereits überzahlt sein 
kann. 

Man stellt sich deshalb 
beispielsweise auf den Stand¬ 
punkt. daß man zunächst den 
F'ilm mit fünfunddreißig oder 
siebenunddreißigeinhalb Pro¬ 
zent anlaufen läßt. 

Gehen die Einnahmen in 
der ersten Woche über einen 
bestimmten Betrag hinaus, 
der sich an Hand der Be¬ 
sucherzahl ohne weiteres 
stipulieren läßt, so erhöhen 
sich die Leihmieten um einen 
gewissen Prozentsatz, der 
von Fall zu Fall im einzelnen 
vereinbart w ird. 

Der Verleiher steht sich an 
sich bei diesem System nicht 
schlecht, da ja unzweifelhaft 
in den großen Theatern 
heute Filme in ür- und Erst¬ 
aufführung in größeren Plät¬ 
zen meist länger als eine 
Woche laufen. 

Wie es allerdings in den 
Nachspieltheatern steht, die 
sich — ganz gleichgültig, ob 
ein Erfolg oder .Mißerfolg zu 
verzeichnen ist — nur auf 
eine einzige Woche oder 
auf eine halbe Woche fest¬ 
legen, ist vorläufig noch eine 
offene Frage. * 


Gebrauchte Theatermaschinen verkauft man durch „Kleine Anzeigen“ im „Kinematograph“ 








Tschedioslowakische Kinostafistik 

L'm dem l isIieriKeii Man)ie1 an offiziellen Statistik. abzuhelfen 
hat sich der Landesverband der Kinobesitzer in Rühmen entschlos¬ 
sen, sämtliche für die Kinobranche wichtigen Zahlen zu ern.il- 
leln und als die erste Grundlage für entsprechende Statistiken zu 
benutzen. liegt als« nun zum ersten Male eine vollkommene 
Statistik voi. deren Zahlen in jeder Hinsicht verbindlich sind. Zum 
15. Dezembii 1930 waren in der Tschechoslowakei insgesamt 1817 
Lichtspieltheater mit insgesamt 538 202 Sitzen in Betrieb, davon 
Ml Tonfilmtveater mit insgesamt 77 761 Sitzen (außerdem befin¬ 
den sich sec IS Tonfilmapparaturen in Prager Verleihfirmen|. 

Die Kinos verteilen sich auf die einzelnen Länder wie folgt: 

I—6mal 
täglich wöchenti 

Kiros in: spiel. spiel. zusa-nraer. Sitze 

Prag. 8b 28 IM 59 602 

Rühmen ohne Prag ... 79 872 951 181 509 

Mahren und Schlesien . . 46 188 531 MO 819 

Slowakei. 16 166 183 18 099 

Karpatho-Rußtand ... I 35 36 8 181 

Insgesamt. 228 1589 1817 538 202 

Von dieser. Kinos befinden sich in deutschen Händen insgesamt 
243 Häuser mit 80 120 Sitzen, von denen — wie aus folgender 
Tabelle ersichtlich sich kein einziges Theater in der Slowakei 
und in Karptho-Rußland befindet: 

I 6mal 

täglich wüchentl. 


Deutsche Kinos in: spiel. spiel zusammen Sitze 

Prag. I I 360 

Rohmen ohne Prag . . 32 171 203 67 612 

•Mährzn unü Schlesien . 3_36_39_ 12418 

Insgesamt. 36 207 243 80 420 


Das einzige täglich spielende deutsche Kino Prags ist das Wran- 
L/ranii-Kino in der Schmetschkagasse. das seil Jahren unter der 
bewährten Leitung des Direktors der Prager Urania, des Herrn 
Prof. Or. Oskar Frankl, steht. Dieses Kino ist übrigens auch das 
einzige, in welchem ein Film mit deutschen Titeln vorgeführt wer¬ 
den darf. 

Was die Tonfilmtheater anbelangt, sind sie mit Apparaturen 
13 verschiedener Systeme ausgerüstet, unter denen 6 tschechische 
Patente vertreten sind, wie aus folgender Tabelle ersichtlich ist: 

System L rsprungs- Kinos Sitzplatze bei Firmen 

land installiert 

Klangfilm deutsch . . 53 26 427 1*1 

Pacent amerikanisch 27 12 738 

Kinophon tschechisch . . 22 9 740 

Western Electric amerikanisch 16 12 708 1 

Belcanlo deutsch .... 6 3 330 2 

Powerphon tschechisch . . 6 3 035 2 

Photosvnchron tschechisch . . 3 I 830 

Pkotoelectric tschechisch . . 1 2 8ol 

Biophon deutsch ... 3 1 571 

Enka tschechisch . . 2 1 370 

Kinoelektrik tschechisch . . 2 I 164 

Pholotone . . I 181 

Nietsche deutsch . . 1 160 

*1 Installiert in der Filmbi.rse des Fachverbandes dei deutschen 
Kinoleiler in Aussig a. d. Elbe. 

LiisH>arkeit8steacrerm&^iguiig in Sicht 
in Österreich 


.Man sieht schon hier, daß 
es mit dem Festlegcn auf 
einen Prozentsatz allein 
nicht zu machen ist. 

Man kann nicht verlangen, 
daß der Verleiher mit dem 
Prozentsatz hcruntergehl. 
wenn man auf der anderen 
Seite nicht die Gewähr dafür 
gibt, daß ein Film in einem 
bestimmten Theater soweit 
wie irgend möglich ausge- 
nulzl wird. 

Solange der Theaterbe¬ 
sitzer unbeschränkt für sich 
das Recht in Anspruch 
nimmt, einen Film, auch beim 
größten Erfolg, manchmal 
nach vier, manchmal nach 
acht Tagen abzusetzen, so 
lange kann er auch vom Ver¬ 
leiher nicht verlangen, daß 
er seine prozentuale Betei¬ 
ligung stärker herabsetzl. als 
er es für richtig häit. 

Das ist nur eine Seite von 
dem Problem, die deutlich 
zeigt, daß es mit kategori¬ 
schen Beschlüssen allein 
nicht getan ist. 

Verhandlungen über Preis¬ 
gestaltung müssen ganz an¬ 
ders geführt werden, als das 
augenblicklich der Reichs- 
verband neliebt. 

Bei den heutigen Zeilen 
gibt es nur einen einzigen 
Grundsatz für die Filmwirl- 
schaftspolitik, nämlich das 
alterprobte Wort vom Leben 
und Lebenlassen. 

Solange man sich nicht zur 
Anerkennung dieser .Maxi.mc 
durehringt, schafft man f< rt- 
während Unruhe und hindert 
den Wirtschaftsfrieden. 

fJen aber brauchen wir 
dringend und ohne den k:.nn 
cs nur bergab, aber niemals 
bergauf gehen. 

Der nächste Tauber- 
Tonfilm 

Am 2. Januar beginnen im 
L'fa-Alelier Tempelhof die Auf¬ 
nahmen zu dem neuen Richard 
Tauber-Tonfiim. Regie: Max 
Rcichniann, Produktionsleitung: 
Manfred Liebenau. Tonverfah¬ 
ren: Tobis. ln diesem Tonfilm, 
dessen Handlung auf und hin¬ 
ter den Varietebühnen der Well 
spielt, hat Richard Tauber die 
Rolle eines singenden Kapell¬ 
meisters, der die Attraktion des 
internationalen Varietes ist. 

Für den Film wurden ver¬ 
pflichtet: Marianne Winkelstern. 
Margo I.ion. Siegfried Arno und 
Koval-Samborski. Gesangstexte: 
Fritz Rotier. Musik: Dr. Kaper. 
.Musikal Leitung: Paul Dessau. 


Die üsterreichische Reichs- 
Vorlage zum Finanzausgicichs- 
gesetz beschäftigt sich u. a. 
auch mit den direkten ßundes- 
sleuern in Wien und Graz und 
spricht unter diesem Passus 
sich über die Lustbarkeitsabga¬ 
ben folgendermaßen aus: 

„Schließlich soll der bisher 
bestehende Ausnahmezusta.id, 
daß die direkten Bundcssleticrn 
in Wien und Graz nicht durch 
Rundes-, sondern durch Ge¬ 
meindeorgane eingehohen wer¬ 
den, beseitigt und das freie Re- 


schlußrecht der Gemeinden zur 
Erhebung von Luslbarkeitsab- 
gaben und Benutzungsgebühren 
für Gemeindeeinrichtungen und 
Anlagen auf ein wirtschaftlich 
erträgliches Ausmaß einge¬ 
schränkt werden.” 

Die Wiener Kinobranche be¬ 
grüßt die Absicht der Herab¬ 
setzung der Lustbarkeiissleuer, 
wenn man auch damit tcchnel, 
daß eine Neuordnung keines¬ 
wegs eine Erfüllung aller 
Wünsche dieser notleidenden 
Branche bringen wird. 


Deutsche Tonfilme in 
Frankreich 

Ein Drahtberichl unv 
Pariser Korrespondenten mt .1 

Die Wandlung in der i'il: 
diistrie, die sich im lei, •• 
.Jahre zu last 100 Prozent 
stummen Film auf den Ton 
umgestellt hat, ist den d. 
sehen Erzeugnissen bisher n 
von Vorteil ge'vesen. Währ, 
in den großen franzüsiM 
Lichlspieltheztein amerikaiii- 
und englische Ton- und Spr.- 
filme mit französischen Un' 
titeln von jeher gezeigt 'v 
den. sind jedoch bisher ti 
sehe Ton- und Sprech; 
lediglich in der stummen 
sung vorgeführt worden, 
durch sie naturgemäß an \X 
verlieren. 

Um so begriißenswerter i 
es. wenn jetzt zwei Pai 
Lichtspieltheater sich die 
gäbe gestellt haben, dcul- • 
Ton- und Sprechfilme in d- 
scher Fassung dem Publi n 
vorzuführe.v. Ende dieser W , 
werden ;.unächsl die bvi ■ ^ 
Ufa - Tonfilme .Liebeswal. 
und „Der blaue Engel” ge/. 
Von dem Erfolg wird es abh 
gen. ob die Ncuemführunv 
gesetzt wird 

Vom technischen Standpu ' 
aus hat man die Uberzeuy 
gewonnen, daß die deul-, 
Tonf'lme mit jedem and 
l.anoe konkurrieren k- ; - 
Einer der letzten Ufa-Fi 
„Die Dici von der Tankst, 
der in Paris in franz.-- 
Fassung unter dem Titel 
Weg zum Paradies” läuft, 
bereits seit sechs Woche« 
abendlich gefüllte Häiisei 

Der deutsche Tonfilm ,.S .pJ 
How”. der dem heldenni. ' .n 
Untergang der deut-. 
Kriepiflotte gewidmet ist. 
del cberfslls seil einigen T .>'■ 
eil. volles H.IUS. 


A. F. Kurth — Präsidij'- 
mit)tHed des D. L. S. 

Das Präsidium des Dcul- 
Lichtspiel-Synd kats E. N • '* 
A. Friedlich Kurth nach ■ ’ 
der Satzungen in das Präs'.l'i’i" 
als Ersatzmann zugewählt 

Kino in Japan 

Von den etwa 1300 Kinn- "J 
Japan sind bis jetzt nur 30 ;>o' 
den Tonfilm umgestellt. D** 
japanischen Produzenten sU-licti 
fast ausnahmslos immer noch 
stumme Filme her. Die t-’*' 
samtproduktion in diesem J.ihc* 
wird auf 80") Spiel- und Kurz¬ 
filme geschätzt. Auch iti .’ipä" 

leidet das Theatergesch i:t un¬ 
ter der allgemeinen W irl- 
schaflskrise sehr stark, und d'* 
Thealemeubautäligkeil 
gul wie eingeslelil. 







t wied<*niin Geza von Bol- 
I Keiiie Manuskript: \X'al- 
' eisch, Kompositionen: Ko- 
Slolz. der auch d.e musi 
he l.eitunii der Tonaul- 
vn iiberniimmen hat. Itaii- 
Robert Neppach. Kiid- 
1 a W ilK Cf ldberßer. Ton- 
I ra Kill/ Seejiei. 

I' r Herr auf Bcstellunii ist 
Forsl, an seinen vielsei- 
Krlebnissen haben auch 
ll'irbijier, Trude I.ieske, 
t.lsler. F.lma Bulla lebhaf- 
'.nleil. Die Durtlif.ihriinil 
musikalisihen AulUaben 
•n der I.es.is Ruth Band 


S< tietiow vom Papst 
emplangcn 

H s Adalbert von Schlettow. 
-r- , Rum war. um bei dei 

s •. in der deutschen Vet- 
'»n des Films: „Die Erde ruft ’ 
Hauptrolle zu 'ielcn. 
'Ur . vom Papst Pius M. in 
:audienz cmpfenjien. 

.Laubenkolonie“ 

De Aafa-Film „Die luslit<en 
Mus. anten " |.,Laubenkolonie '| 
'*t dieser Ta|ie auf dem Spiel- 
foliiender Wiener Licht- 
'piir.heater erschienen: Kam- 
^r.ichtspiele, Schwarzenberjj- 
P^t/ Rotenturnikino Tuchlau- 
Lichtspiele. Munchsledts 
Kin.ipalast. Schaffer-. Flieger-, 
^"'.park-. Mandl- und W'elt- 
’Pleiiel-Kino. Dieser lustige 
^nterhaltungsfilm hatte einen 
froBen Heiterkeitserfolg. 

Adressenänderung 

Die Firmen Melos-Film G. m 
H und Czernv & Co. G. m 
“■ li. haben ihren Sitz von 
eriedrichslr. 235 nach Fried- 
"skstr. 218 verlegt. Der Fern- 
‘Pfecher ist der gleiche geblie- 
®«n: Bergmann 6311. 


lassen. Eine dieser Auswirkungen, und rwar eine sehr v«'ichlige. 
ist in einem dieser Tage in unsere • Rechtsb?ilage erscheinenden 
beachtenswerten Aufsatz des Amts- und 1. and- 
g'-richtsrats l)r. Franke über die F'ragc der Gehalis- 
/.ihlungspflichl an Angestellte wahrend ihrer 
Erkrankung des näheren behardelt: dabei wird auch gezcig' 
werden. daU der bis auf weiteres i r seiner Giiltigke tsd. i.e- \ei 
langerl- Kino-.Musiker-Tarif-Ver:rag für Berlin ßeslinoiuingen ent¬ 
hält. die im Gegensatz zu dem seit den. 3. Dezember bestvhenden 
Kechtszustand stehen 

Die*.“, wichtigs Reichsgerichtsurteil ist bislang noch nicht völlig 
abgess-tzt wordv n. so ‘ dali eine genaue Kenntn s der 
li r 11 n d e noch nicht v o r h : n ■! e n ist \X ir werden unseren 
Lesern nalurgs-mäU sofort nach ßekanntw erden der schriftlichen 
Fntscheidiingsgriinde davon Kenntnis geben und zu diesem /weck in 
der Beilage „Deutsche* F 1 1 ir r e c h t" einen .A u f s a t z 
aus sachkundiger Feder zur\er..f(entlichung 
bringen, in dem d<e mit dem neuen Rechtsziistand zusammenhängen¬ 
den Fragen gleichzeitig mit der Würdigung dieses fiir Deutschland* 
Lichlspiellheaterbesitzerschaft und Kinomusikerschaft bedeutungs¬ 
vollen l'rteils eingehende Behandlurg finden werden, so daf) nach 
Kenntnis der angekündigten Ausführungen die interessierten 
Kreise ihr Verhalten für die Zukurfl einrichten können. 


„Gefahren der Liebe." 

D .e Vorarbeiten zu dem ersten 
Silva - .Aufklärungs -Tonfilm 
.Gefahren der Liebe", der das 
Problem der Geschlechtskrank¬ 
heiten aufrollt, sind so weit ge¬ 
diehen. daß mit den .Aufnah¬ 
men demnächst begonnen wird. 

„Eintags-Fliege." 

^o betitelt sich ein Manu¬ 
ln skript. das Emmerich Pretl- 
burger für die Ufa schreibt. 

5 Wochen „Land des 
Lächelns". 

n .i Eme.ka - Tauber - Groß- 
Fonfilm „Das Land des 
I.i'chelns" mit Richard Tauber 
und .Margit Suchv läuft ir.it un¬ 
vermindertem Erfolg seif fünf 
Wochen im Capitol. Verleih: 
Bayerische. 

..Lockvogel“, ein neuer Tonfilm 
der Ufa. 

D ie Ufa bereitet zur Zeit im 
Rahmen der Bloch-Rabino- 
witsch-Produktion einen großen 
Tonfilm „l.ockvogel" vor. 
dessen Hauptrolle Brigitte 
Helm spielen wird. 


Atelieraufnahmen für „Bettcl- 
student“ beendet. 

n ie .Atelieraufnahmen für den 
Aafa-Tonfilm „Der Bettel¬ 
student" nach der Operette 
von Millöckei sind unter der 
Regie von Viktor Janson be¬ 
endet worden. Hauptrollen: 
Hans Heinz ßollmann, Jarmila 
Novotna. Tiuus van Aalten, 
Flitz Schulz, Paul Westermeier. 
Hans Jaray. Hermann Picha. 
Hansi Arnstädl, Paul Biensfeldt. 
.Manuskript: H. Zerletl. Musi¬ 
kalische Leitung: Dr. Felix 
Günther. 

Kantureck bei Fellner & Somlo. 
i Is Chefoperateur für den 
* • Käthe Dorsch-Hans Alber;- 
Tc.nfilm . Drei Tage Liebe' 
wurde Otto Kantureck ver¬ 
pflichtet. 

„Ei oder ich" drei Wochen in 
München. 

D i. „Rathaus-Lichtspiele" in 
.München haben den Harrv 
Picl-Tonfilm des DLS. „Er oder 
ich" bei täglich ausverkauften 
Hausen die dritte Woche ver- 
l.Hrgtil 


warum plötzlich e-nem einzel¬ 
nen Theater zugeslanden wird, 
was man der .inderen seit Jah- 

Montblanc-Film im 
Ufa-Palast 

Die Berliner L rauffiihrung de* 
.Arnold Fanck- 'onfilms der .Aata 
„S'-.irme iibcr dem .Monthlanc' . 
mit Leni Kiefenitahl. Sepp Ri*'. 
und Ernst l det in den Haupt¬ 
rollen. finds't .Anfang .lanuar 
im l'fa-Pala*i am Zoo stall 

Der Stahlhelmfilm 
freigegeben 

.-\m Donner.s'ag halle sich die 
Filmoberprüfs’ellc mit der Be¬ 
schwerde gegen das Verbot de* 
Films „Der Stahlhelm am Rhein 
zu beschäftigen, das vor acht 
Tagen von einer Kammer der 
Filmpriifstelle Berlin ausge¬ 
sprochen wo -den war. 

Wie erinnerlich, halle nicht 
nur der Stahlhelm, sondern .vueh 
der Kammervi rsilzcnde selbst 
Beschwerde gegen das Verbot 
erhoben, weil sich die Kammer- 
mehrhctl über das Gutachten 
der Sachverständigen, die ein 
heitlich den F'ilm fiir unbedenk¬ 
lich erklärten. hinweggesetzl 
halte. Die Filmoherpriifslelle 
hat nach kurzer Verhandlung 
das Verbot aufgehoben und im 
Sinne der Sachvcrsländigengul- 
achten der Vorinstanz den F'ilm 
für die Vorführung im Reich 
freigegeben. 

„Boykotf“ 

Die Eraelka-Presseslelle teilt 

Infolge eines \ crschevs 
wurde mehrfach Fritz Sorg als 
Tonau.'-i’i'mciciter de. Films 
„Boykott" genannt. Oie Lei¬ 
tung der Tonaufnahmc lag in 
den H.inden ' ''-•ch Lange. 





































Die Tonwochc 

Die Uia-Ton-Woche No. 15 
bringt wieder interessante Ton¬ 
bildreportagen und Stimmungs- i 
bilder aus aller Welt. Man ; 
sieht und hört die diesjährigen j 
Nobelpreisträger, die Aufnah¬ 
men „DciLembernebel über Ber¬ 
lin' sind ein fesselndes „Film- ; 
borspiel", die Weihnachtsstim- ■ 
mung kommt in den Aufnahmen 
der Adventsprozession in Jeru¬ 
salem zum Ausdruck, der Tru¬ 
bel vor Weihnacht in New York 
gibt ein anschauliches Bild von 
der amerikanischen Einstellung, 
die weniger auf Weihnachts¬ 
sentimentalität als auf allerlei 


man weibliche Jockeis in 
Aktion. Aufnahmen von Schieß¬ 
übungen der New-Yorker Po¬ 
lizei vervollständigen die le¬ 
bendige Übersicht. 

Die Foa-Tönende Wochen- 


Rekiamc > Diaposiflvc 


Filmschränke 


ronff Imwände 


Effektbeleuchtung für 
Zuschauerraum und 
AuBenfassade 
Bühnenbeleuchtung 
Lichtreklame 
Leihbuchstaben 

SchwabGÄiCo. 

AkticntescUsckafI 

BERLIN SO 14. KÖMsickcr SiraB« 114 
Telcpboo K7. JannowiU 4201 


OlaibosiBlw - 


Druid. BillHHabrike Hubarg 2i L. 

Perfekter 

Plakatmaler 


Kolcos- 

Rttuter 


senfeuer das größte U renk: i 
bis auf die (Jmfassnn). .i;.: - 
Sporteinblick gewähret e Aui- 
nahmen von Fechtübii 
der Deutschen Hochsc 
Leibesübungen. Zum - . 
rolten Maniiver amen'). 
Kavallerie-Regimenter 
mezikanischen Grenze 

England gcget 
Amerikas Filmges < häft 
mit dem Kric; 

Man .schreibt uns au 

England hat jetzt ein rteii- 
stuck zu dem Kriegsfi; .Jn 
Westen nichts Neues ei 


börde den Film zulieli 
Der Sprechfilm „War • 
II, nach den Voranzeig< n 


:hl gedreht 
de Stellen 
d gepfeffert. 


kurrenzen in dem sonnigen kal 
fomischen Palm Springs zeig« 
fabelhafte Springkünste, ii 
struktiv die Gymnastikübungc 
der Hamburger Polizei auf dci 
Dach des Hochhauses Snrinket 


Welt Aber 10 OOO Ezentplare in Gebraudi 

Hilfsbudi für die Prüfung 
des Kinovorführers 

von Dr. Walter Meinel 



Iir, Hospital, vor all d-' . ver¬ 
wundeten. stöhnenden Si Males- 
tragen die Pflegerinm ikf* 
Eifersuchtsszenen aus. Andere 


zum Tanz in das benachbart« 
Estaniinet zu gehen, von wo »** 
' sich für die Nacht Lu'-ihaber 
I aus der Kneipe milbrini,en i«’ 
j I.azarstt. 

Der Film ist von Anf.vng f«* 
1 Ende auf die Ausschl.idilanf 
gesrhlechtlic.ier Gelüste emge- 
I stellt, und nur gelegentlrc-i ver¬ 
sucht man, durch grob. 
wahrscheinliche Kriegsvr«»*’ 
ein „heroisches Motiv" in “l'* 
Handlung zu bringen. 

Merkwürdig ist, daß 
. England auch einige Verleid*' 
ger dieses ..Kriegsfilms" zeiget 
den ein „Kritiker" sogar »" 
eine „Ehrung" der Frauen h>»' 
stellt, die während der Krieg» 
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24. Jahrgang Berlin, den 20. Dezember 1930 


Der neue Fridericus — der alte Erfolg 

Endloser Beifall im Ufa-Palast 



'*as war Beifall, der nicht 
en en wollte, als am Schlub 
de Films die preußischen 
Fa nen wehten, und als dann 
icl iießlich Otto Gebühr. Re- 
nalo Müller und Gustav 
Uc cky vor den Vorhang tra- 
tei 

' hrliche Begeisterung, die 
»u h während des Films 
im ler ‘ wieder rum Durch- 
br' ch kam. Die schnell jene 
St- enfiiede zur Ruhe 
br. :hte. die dieses wunder- 
Vü' e unpolitische, histori¬ 
sch-• Dokument durch Pfeifen 
in seinem Wert verkleinern 
odi r herabm'ndern wollten. 

V' as diesen Film mit an die 
Spiize der deutschen Produk¬ 
tion des Jahres stellt, ist vor 
sikn Dingen die große, 
prd..htige, stilechte, dem Ori- 
|in;.l peinlich nachgebildete 
Kulisse. 

r inmal, wenn Schloß 
Sarssouci mit .seinen un- 
*freicht schönen Terrassen 
»nfhlcndet, übertrifft das Mo- 
<l«l' fast die pompöse Wir¬ 
kung des Originals. 

Ein anderes Mal. beim Ta- 
bskskollegium und beim Flö- 
knkonzert. hat man'das Gc- 
ffihl. als ob Menzel lebendig 
geworden wäre. 

♦ 

liie Handlung selbst um- 
»ßt eigentlich nur ein paar 
Uge. Wir werden hinein- 
Wührt in das Jahr 1756 . 

''"iitlelbar vor den Aus- 
?^*^h des Siebenjährigen 
Krieges. 

Das gewaltige Ringen des 
J^vorigen Jahrhunderts 
^^btet am Horizont auf. 

Wird gegenübergestellt dem 


heiteren beschaulichen Leben, 
das damals über Preußen lag. 

Wir sehen in die Intrigen 
hinein, die Graf Brühl in 
Dresden anzettelt. 

Fühlen, wie Friedrich über¬ 
all horcht, aufmerken läßt. 
Nicht um des Krieges willen, 
sondern lediglich um seinen 
Feinden zuvorzukommen. 

* 

Man hätte leicht, wenn man 
politisch werden wollte, die¬ 
sen oder jenen Satz in das 
Textbuch schmuggeln können, 
der bei aller historischen 


Flchtheit diesem oder jenem 
Zweck gedient hätte. 

Man hat das unterlassen. 
Ist fast getreu der Historie 
gefolgt. 

Wich nur da von der Ge¬ 
schichte ab, wo es um die 
Liebesgeschichte des Majors 
von Lindeneck geht, dessen 
Frau vom König im entschei¬ 
denden Augenblick davor be¬ 
wahrt wird, ihrem Gatten die 
Treue zu brechen. 

* 

Dieser tapfere, kühne Sol¬ 
dat, der in Dresden zum 


Schein Laute spielt und .Mu¬ 
sikunterricht erteilt, ist 
eigentlich die Hauptperson. 

.Man kon ite als Repräsen¬ 
tanten für inn kaum einen 
besseren Schauspieler finden 
als Hans Rehmann. der blen¬ 
dend aussieht, vorbildlich 
singt und spricht und an¬ 
scheinend auch so reiten 
kann, daß er trotz optischer 
Unterstützung den Namen des 
„fliegenden Musikers“ wirk¬ 
lich und voll verdient. 

Als seine Partnerin sieht 
man Renate Müller. Unnötig, 
dieser Künstlerin immer wie¬ 
der ihre torfilmischen Quali¬ 
täten zu bestätigen. 

Sie sieht blendend aus. 
Findet trotz der großen Viel¬ 
seitigkeit. die das Manuskript 
verlangt, jedesmal den richti¬ 
gen Ton und den richtigen 
Ausdruck. 

Keine leichte Aufgabe. Viel¬ 
leicht in gewissem Sinne die 
schwerste, cie Walter Reisch 
im Libretto vorsah. 

Der große Erfolg — ob¬ 
wohl seine Rolle, genau ge¬ 
sehen, gar nicht die Haupt¬ 
sache ist — Otto Gebühr. 
Jeder Zoll der Alte Fritz. 

Einfach und schlicht in der 
Sprache. Aber doch fein 
pointierend, gut unterstrei¬ 
chend. Ohne Pathos auch in 
jedem Wort des Dialogs ein 
Herrscher. 

* 

Unmöglich, die lange Reihe 
der andern lobenswerten 
Darsteller auszuschöpfen. 
Gut der Graf Brühl, von 
Raoul Asian verkörpert. Ein 
schauspielerischer Genuß der 


Das Flötenkonzert von Sanssouci 
Fabrikat und Verleih: Ufa Hauptrollen: OttoGebühr,Renate 
Manuskript: Walter Reisch Müller, Hans Rehmann 

Regie: Gustav Ucicky Länge: 2450 Meter. 8 Akte 

Musik WillySchmidt-Gentner Uraufführung: Ufa-Palast am Zoo 


*^inogestahl, neu und gebraucht? — „Kleine Anzeigen“ im „Kinematograph“ 





Fredersdorff, dem Carl Götz 
seine Gestaltungskunst lieh. 

Sie alle aber nur Figuren 
in dem großen Rokoko¬ 
gemälde, das Gustav Ucicky 
zart und empfindsam, wie es in 
den Stil der Zeit hineinpaOt, 
hingestellt hat. 

* 

Damit ist nicht gesagt, daß 
dieser Film nicht packt. Man 
hörte, wie das Publikum 
mitging. Spürte, wie der 
große Saal mit zweitausend 
Menschen mitgerissen wurde, 
als zum Schluß preußische 
Grenadiere mit wehenden 
Fahnen am König vorbei¬ 
defilieren. 

Begleitet von den Klängen 
historischer Märsche, die 
immer wieder jeden Deut¬ 
schen — man möchte bei¬ 
nahe sagen: ohne Unter¬ 
schied der Partei — entzün¬ 
den und begeistern. 

* 

Das Musikalische verdient 
überhaupt noch besonders 
hervorgehoben zu werden. 
Die alte Rokokomusik die 
seit Jahrhunderten immer 
wieder dort erklingt, wo man 
Sinn für klassische, melodiöse, 
edle und echte Musik hat, 
wird vom kleinen Kammer¬ 
musikorchester virtuos und 
tiefempfunden wiederge¬ 
geben. 

Wer Sensationen will, wird 
bei diesem Spitzenwerk 
deutscher Filmkunst auch 
auf seine Rechnung kommen. 

Der tolle Ritt des Majors 
Lindeneck nimmt es mit den 
tollsten Reiterkunstslücken 
amerikanischer Cowboys auf. 
Nur daß man hier diesen 
Wettkampf zwischen dem 
Preußen und der sächsischen 
Reiterei mit ganz anderen, 
inneren Gefühlen verfolgt. 
Mit viel stärkerem, innerem 
Erleben und Interesse, so daß 
das Publikum hörbar auf¬ 
atmet, wenn der rettende, 
preußische Grenzpfahl er¬ 
reicht ist. 

Natürlich versucht man, 
den glänzenden Sieg des Ufa¬ 
films in irgendeiner Weise zu 
stören. Es gab Zwischenrufe, 
die aber sehr bald verstumm¬ 
ten, als man im diskret er¬ 
leuchteten Saal zehn oder 
fünfzehn halbwüchsige skan- 
dalierende Burschen ange¬ 
führt hatte. 

Der Erfolg stand unzwei¬ 
felhaft fest. Rund zweitau¬ 
send begeisterte Menschen 
entschieden sich für das 


Werk, das sicher sehr schnell 
seinen Siegeszug durch 
Deutschland antreten wird. 

★ 

Es bt ein Film, der einem 
großen, überparteilichen, na¬ 
tionalen Gedanken dient. 

Ein Bild der Vergangen¬ 
heit, das niemals notwendiger 


war als heute, weil es viel¬ 
leicht zur Selbstbesinnung 
mahnt, auch über die 
schwerste Zeit hinweg die 
Tradition aufrechtzuerhalten 
an große Männer, an eine 
Zeit, wo selbst der kleinste 
Mann noch stolz war, Deut¬ 
scher zu sein. 


Imfunkcn 

J. J. - Korrespondenten 
hiesige Filmerzeugung die 
Schwierigkeiten, welche die 
Umstellung zum Tonfilm auch 
in anderen Ländern hervorge¬ 
rufen hat, noch nicht gänzlich 
überwunden. Der Bund der 
Filmindustriellen in Österreich 
regt an, eine Befreiung der ein¬ 
heimischen Filme von der Lust- 
barkeitssieuer anzustreben. 
Man hofft dadurch eine kräf¬ 
tige Belebung der Tonfilm- 
produklion zu erzieler, was 
einerseits eine Belebung des 
Arbeitsmarkles, anderseits eine 
nicht zu unterschätzende Ver¬ 
besserung der Zahlungsbilanz 
bedeuten würde, da so ziemlich 
jeder hier erzeugte Film ins 
Ausland verkauft wird." 

Die Sascha baut ein zweites 
Tonfilm-Atelier. 

Die Sascha-Film A.-G., die 
gemeinsam mit der Berliner 
Fclsom Film - Gesellschaft eine 
großzügige Filmproduktion, die 
jährlich zehn Filme umfassen 
soll, plant, errichtet eben auf 
dem Terrain des Sascha-Ate¬ 
liers in Sievering eine zweite 
Tonfilm - Aufnahme - Halle, die 
mit den neuesten Errungen¬ 
schaften der Technik ausge¬ 
stattet werden soll. Die neue 
Aufnahmchalle wird 30 Meter 
lang, 11 Meter hoch und wird 
mit Tobis-Apparatur ausgestat- 
let werden. 


Berlin SW 48, Friedrichstr. 8, 
Tel. Dönhoff 6612, veranstaltet 
neue Vorführer- und Tonfilm¬ 
vorführerkurse, die am 
Dienstag, dem 13. Ja¬ 
nuar 1931, vormittags 
beginnen. Der Vorführer-Kur¬ 
sus dauert ca. sechs Wochen. 
Die Teilnehmergebühr beträgt 
für Verbandsmitglieder 90 RM, 
für alle übrigen Interessenten 
100 RM. 

Der Tonfilmvorführer-Kursus 
dauert bei täglich sechsstündi¬ 
gem Unterricht 7—8 Tage. Die 
Teilnehmergebühr beträgt für 
Verbandsmitglieder 65 RM. für 
alle übrigen 75 RM. 


„Die singende SiodP* ' 
in Italien 

Der zum größten Teil i Nei¬ 
pel aulgenommene Asfi-A'üzni- 
Film „Die singende Slao ' er¬ 
zielte nach einem Telec ima. 
das die Asfi aus Mailand ■ rhal- 
ten hat, bei der dortigen alie- 
nischen Uraufführung im 0.*eon- 
Cinema einen ungewüht ^hen 
Erfolg. Das Publikum a ,■lau¬ 
dierte wiederholt und U^hift. 
ganz im Gegensatz zu du üb¬ 
lichen Gewohnheiten. Dt i Re¬ 
gisseur Carmine Gallont uad 
der kleine Darsteller des ' jpl. 
Francesco Maldacea, w rden 
stürmisch gefeiert. 

Vom plastischen Film 

Nach einem Bericht au Chi¬ 
cago hat der im dortigen tate- 
Lake Theater vorgeffihrti Filn 
der R. K. O. „Danger Li;hü'. 
der nach dem plastischen ^'ilo- 
verfahren von Spoor-Bet :iirt9 
gedreht worden ist, einen : iBci- { 
ordentlichen Pcblikucis- -folt- 
Es wird aber zugegeben dsä 
ein vollständiger stereo Kopi- 
scher Eindruck zwar noch nichl 
erreicht wird, daß aber <li* 
Wirkung „fast an die Wir'-iieh- 
keit heranreiche". Der Film 
selbst wurde auf 65-Milliii .-tcr- 
Breitfilm hergestellt uni. auf 
der Riesenleinwand vorgi >hrt 

Amerikanische Fllm- 
zeitschritten 

Der amerikanische Zeit-.^hrif- 
tenverleger Martin Quigl' ■ •* 
Chicago, der Herausgebe: d« 
bekannten amerikanischen film' 
Wochenschrift „Exhihiton He- 
rald World" hat die .tios 
Picture News” erworben uue 
vereinigt beide Blätter, di<- fort¬ 
an unter dem Titel „Molios 
Picture Herald" erscliein« 
werden. Zugleich hat QuigkT 
auch die täglich erscheinend»* i 
Fachzeitungen „Exhibitors 0a>h | 
Review" und „Motion Piilor^ 
To-day" erworben und gibt »* 
unter dem Titel „Motion Pic¬ 
ture Daily" heraus. 

Das neue ungarische 

Schiedsgericht 

Die durch Ableben dei Prä¬ 
sidenten des ungaiiicben 
Schiedsgerichts der Filmbrsnch« 
freigewordene Präsidentensl»"* 
wurde diese Woche besetzt- Al» 
Präsident wurde ein Jurist, d^ 

Leiter der Gesetzentwurfs Sek¬ 
tion im Handelsministerium, b«- 

Laut den neuen Regeln de» 

ungarischen Schiedsgericbl*» j 
der Filmindustrie haben di» 
Mitglieder des Schiedsgericbl»» 
stet» aus einem Juristen, ein** 
Kinobesitzer und einem Fit» 
Unternehmer zu bestehen. ^ 
Entscheidungen sind endgül™ 
und verpflichtend. 


Wiener Fi 

V >n unserem ständigen 
Kurztc-niilme im österreichi¬ 
schen Kontingent. 

Die neue österreichische Kon¬ 
tingentregelung ist so in Kraft 
getreten, wie wir sie bereits in 
Nr. 273 unseres Blattes veröf¬ 
fentlichen konnten. 

Eine kleine Änderung ist in 
bezug auf die Ane.'kennung von 
Kurztonfilmen als Stammfilme 
insofern eingetreten, als für 
diese Filmgattung ein auf Öster¬ 
reich entfallender Kostenauf¬ 
wand V‘}n mindestens 6000 Schil¬ 
ling beziehungsweise von min¬ 
destens 10 000 Schilling festge¬ 
setzt ist. Für diese Filme ist 
eine bestimmte Atelierdauer 
eder Meterlänge nicht vorge- 
schrieber. 

Aktion znr Förderung der öster¬ 
reichischen Tonfilmproduktion. 

Der Bund der österreichi¬ 
schen Filmindustriellen hat be¬ 
schlossen, eine großzügige 
Aktion zur Förderung der ein¬ 
heimischen Tonfilmproduktion 
zu unternehmen. Der Bund ver¬ 
sendet aus diesem Anlaß eine 
Information über ihre Pläne an 
die maßgebenden Faktoren und 
die Presse folgenden Inhalts: 

Trotz der Unterstützung, 
welche die vor vier Jahren, 
also im Jahre 1926, vom Bun¬ 
desministerium für Handel und 
Verkehr ins Leben gerufene 
Kontingentierung bietet, bat die 


Vom Berliner Verband 


Der Verband der Lichtspiel¬ 
theater Berlin-Brandenburg teilt 

"“Berliner Verbands- 
versammlung: Mitt¬ 

woch, den 14. Januar. 

Beginn neuer Vorlüh 
rerkurse: Dienstag, 

den 13. Januar 1931. 

Der Vorstand des Verbandes 
hat beschlossen, zu Mittwoch, 
dem 14. Januar 1931, vormittags 
11 Uhl eine Mitgliederver¬ 
sammlung einzuberufen, bei der 
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der ungeheuerlichste film, der je gedreht wurde 
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>0. Dezember Beilage xum „Kinemaiogranö" 


Gchaltszahlon^szwang bei Erkrankung von Angestellten 

Finschncidcnde Ncurcgelunjä seit dem 3. Dezember 1930. 

Von l)r. |ur. Willy Franke. 


’ii der letzten Scplemher-Heila^c dieser Zeitschrilt hatte 
c unter der l'herschrifl „E rkrankun^ von An)<e- 
lellten und ihre KechtsfoltJcn" den ^eltenden 
!ti..htszusland bei der Erkrankung von Angestellten be¬ 
handelt und in diesem Zusammenhanfte a\ich der Notverord- 
nun|( des Reichspräsidenten vi>m 26. Juli 1930 Erwähnunif 
;ie'an. durch die die bis dahin bestehende .M.i|<lichkeit für 
du AniJcstelllen, Krankengeld (auch Hausficld) und Arheits- 
en'4elt für die Dauer ihrer ErkranktinU nebeneinander un¬ 
verkürzt zu beziehen, nunmehr ausf<eschlossen ist, und der 
.Anspruch auf Krankenj<eld für die Zeit der 
Krankheit mit der .Maßj«abc weßfällt, daß 
hierdurch die Dauer der KrankeniJeld- 
<ewährun)> entsprechend jtekürzt wird, so- 
■rnjje und insoweit Gehalt für die Dauer der 
Krankheil^czahlt wird. Als Folfie dieser Re^elunt* 
'•r..icn Arbeitgeber und Angestellte häufi)* die Abrede, daß 
de Arheitjieber nicht verpflichtet sei, während der Krank- 
he ' des Aniiestclitcn diesem Gehalt zu zahlen, so daß da- 
dui< h statt einer Gchaltszahlun)<sverpflichtun)< des Arbcit- 
«e' ers die Vcrpflichtunj; der Krankenkasse zur Zahiuntf von 
Kr nkeni<rld einsetzte. Auch in Tarifverträgen und Arbeits- 
“ri nun)<cn wurden Klauseln auf(<enommen, die den Gehalts- 
zai lun}<sanspruch des Angestellten für die Dauer seiner 
Kr nkheit ausschlossen und damit indirekt die Leistun((s- 
ei i'flichtun^ der Krankenkassen für die Zeit begründeten. 

praktische Auswirkung dieses Verfahrens entsprach 
nat iTgemäß nicht dem Sinne der mit der damaligen Not- 
cr.irdnung verfolgten Neuregelung. Statt dessen, daß die 
Krankenkassen von hren ßcitra}>sleistungen entlastet wur¬ 
det;. vermehrte sich der Umfang ihrer Verpflichtungen durch 
die Möglichkeit der oben geschilderten Vereinbarung 
ZW; eben Arbeitgeber und Angestellten über den Ausschluß 
der Gehaltszahlungsvcrpflichtung während der Krankheit 
eines Angestellten. 

In der neuen II. Notverordnung des Reichs- 
Präsidenten vom 1. Dezember 1930 zur Be¬ 
hebung finanzieller, wirtschaftlicher und 
‘ozialer Notstände wird nun der Versuch gemacht, 
den geschilderten Vereinbarungsweg zwischen Arbeitgeber 
und Angestellten zu unterbinden und durch einen weit¬ 
gehenden Eingriff in das seit langen Jahr¬ 
zehnten bestehende Bürgerliche Gesetz- 
'•uch, das Handelsgesetzbuch und die Ge¬ 
werbeordnung eine Regelung zu schaffen, die 
*inc Entlastung der Krankenkassen von der Verpflichtung 
zur Zahlung von Krankengeld an erkrankte Angestellte ver¬ 
spricht. Dieser Eingriff in das geltende Recht ist mit ganz 
Wenigen Worten vorgenommen worden, indem in Artikel 3 
des ersten Teiles der Notverordnung vom 1. Dezember 1930 
’P ihrer berichtigten E'assung vom 8. Dezember 1930 in 
Wenigen Zeilen folgendes bestimmt ist: 

Dem § 63 Abs. 1 des Handelsgesetzbuches wird fol¬ 
gende Vorschrift angefügt: , 

Der Anspruch kann nicht durch Vertrag ausge¬ 
schlossen oder beschränkt werden. 

Dem § 133c Abs. 2 der Gewerbeordnung yird folgende 
Vorschrift angefügt: 


Der Anspruch kann nicht durch Vertrag ausge¬ 
schlossen oder beschränkt werden. 

4. Dem § 616 des Bürgerlichen Gesetzbuches wird fol¬ 
gende Vorschrift angefügt: 

Der Anspruch eines Angestellten (fj 1 Abs. 1. 2 des 
Angestelltenversicherungsgesetzcs) für den Krank¬ 
heitsfall kann n cht durch Vertrag ausgeschlossen 
oder beschränkt werden. 

Diese wenigen Worte haben eine ungemein wichtige 
und weittragende Bedeutung für d e Praxis 
und erfordern von allen Arbeitgebern, die Angestellte be¬ 
schäftigen. strenge Beachtung, wenn sie nic'it sonst schweren 
finanziellen Nachteilen unterliegen wollen. 

Der Arbeitgeber kann also jetzt grund¬ 
sätzlich mit .Angestellten keine V'erein- 
barung mehr iber eine Nichtzahlung des 
Lohnes für c.c Dauer ihrer Erkrankung 
treffet. Derartige Vereinbarungen würden 
nichtig sein und zur Folge haben, daß der 
Angestellte, der ja kein Krankengeld für 
diese — noch näher zu bezeichnende — Zeit 
erhält, lederzeit s e i n e n A n s p r u c h aufGe- 
halt geltend machen kann, sofern nicht etwa sein 
Verhalten nach der Krankheit als Verzicht auf den Lohn 
während der Krankheit aufgefaßt werden kinn. Aus diesem 
Grundsätze ergeben sich sofort noch einige sehr wich- 
ige Zw eifelsfragen, deren Beantwortung gleich bei 
dieser Gelegenheit zweckmäßig sein dürfte. 

Zunächst einmal steht also fest, daß nach dem Inkraft¬ 
treten der Notverordnung vom 1. Dezember 1930. das heißt 
also nachdem 2. Dezember 1930 — da die Verordnung 
; m 3. Ltezember 1930 in Kraft getreten ist —, keine Ab¬ 
machung meh.' über den Ausschluß der Lohn¬ 
zahlung an Angestellte während ihrer Er¬ 
krankung getroffen werden kann, sofern dadurch 
eine Abänderung der jetzt mit zwingender ge.setzlicher Kraft 
ausgestatteten Vorschriften des § 616 des Bürgerlichen Ge¬ 
setzbuches, des § 63 des Handelsgesetzbuches und des § 133c 
der Gewerbeordnung erstrebt wird. Diese gesetzliche 
Zwangsbestimmung bezieht sich auf drei verschiedenen Arten 
von Angestellten: 

I. Auf Angestellte im Sinne des Angestellten¬ 
versicherungsgesetzes, die unter die Bestimmungen des 
Dienstvertragsrechts des Bürgerlichen Gesetzbuches fallen 
(also z. B. auf Schauspieler, Regisseure, künstlerische .Mit¬ 
arbeiter von Filmgesellschaften usw.): mit ihnen kann der 
Arbeitgeber keine Vereinbarung des Inhalts 
treffen, daß sie einen Lohnanspruch für die 
Zeit ihrer durch Krankheit verursachten 
Arbeitsfähigkeit nicht haben; allerdings erleidet 
dieses Verbot insofern eine Einschränkung, als cs sich nur 
auf Krankheiten bezieht, die eine „verhältnis¬ 
mäßig nicht erhebliche Zeit“ dauern. Denn 
nur auf Krankheiten dieser beschränkten Dauer bezieht sich 
die jetzt zwingende Bestimmung des § 616 des Bürgerlichen 
Gesetzbuches. Aus diesem Grunde ist daher auch heute 
noch eine V e r e i n b a r u n g z w i s c h e n dem Ar¬ 
beitgeber und einem unter die Vorschriften des 





Büriierhchcn Gesetzbuches fallenden Anffestellten 
dahin möglich und rechtswirksain, daß Gehalt für 
eine Krankheit, die eine .verhältnismäOiif 
nicht erhebliche Zeit” überschreitet, nicht 
(<ezahll werden braucht. 

Die praktische Fol^c dieser etMas komplizierten Keitelunif 
ist also im Einzelfalle zum beispiel die, daß ein 
Schauspieler, der nach den* 2. Dezember 1930 
auf Grund des Bestätigunjfssrhreibens und der 
dann in bezu;{ ifenummenen Arste'lungsbedin- 

u n g e n für eine bestimmte Zeit erträglich verpflichtet 
ist, auch für die Dauer einer ^ine „verhältnismäßig 
nicht erhebliche Zeit” nicht überschreitenden Krankheit An¬ 
spruch auf Gehalt hat und der Filmproduzent diesem An¬ 
spruch nicht etwa den § 10 Abs. 2 des Bestätigungs¬ 
schreibens, der den Entgeltsanspruch des Schauspielers ohne 
Rücksicht auf die Dauer der Krankhei . ausschließt, entgegen- 
.setzen kann. Der § 10 Abs. 2 des Bestätigungs¬ 
schreibens entbehrt eben nsoweit in nach 
dem 2. Dezember 1930 gesc.ilossenen Ver¬ 
trägen der Rechtswirksankeit, weil er im 
Widerspruch zu der jetzt zwingenden Bestimmung des § 616 
des Bürgerlichen Gesetzbuches steht. 

II. Auf Angestellte, deren Rechtsverhältnis sich 
nach den Vorschriften des Handelsgesetzbuches 
richtet: z. B. auf Prokuristen, Buchhalter, u. a. auch Licht¬ 
spieltheater-Kassiererinnen, Geschäftsführer von Lichtspiel¬ 
theatern, Korrespondenten, Telephonisten, Stenotypistinnen 
usw. Diese kaufmännisenen Angestellten haben nach § 63 
des Handelsgesetzbuches einen Anspruch auf Fort¬ 
zahlung des Lohnes während ihrer Krank¬ 
heit fürdic Dauer von sechs Wochen. Für diese 
Zeitdauer kann in Zukunft — c.h. ab 3. Dezember 
1930 — ein Ausschluß der Gehaltszahlungs¬ 
pflicht des Arbeitgebers nicht rechtswirk¬ 
sam vereinbart werden. Nehmen Arbeitgeber und 
Angestellter in ihrem Vertrag die Vereinbarung auf, daß 
„nur die tatsächlich geleistete Arbeit” bezahlt wird, so hat 
diese Vereinbarung insoweit Bedeutung und Rechtswirksam- 
keit. als sie sich auf Erkrankungen über die Dauer von sechs 
Wochen erstreckt und iür die darüber hinausgehende Zeit — 
vorausgesetzt natürlich, daß das Arbeitsverhältnis auch über 
diese Zeit hinaus noch andauert — einen rechtswirksameii 
Ausschluß des Anspruches auf Lohnzahlung darstellt. 

Die Verträge, die mit kaufmännischen Angestellten der 
Filmindustrie (wozu natürlich nicht das Lichtspieltheater- 
geverbe gehört! in Berlin und im Regierungbezirk Potsdam 
abgeschlossen werden, unterstehen dem für allgemein¬ 
verbindlich erklärten Manteltarifvertrag 
für die kaufmännischen Angestellten in der 
Filmindustrie, der im § 7 die Gehaltszahlung in 
Krankheitsfällen auf die Dauer von sechs Wochen und länger 
vorsieht; d.ese Vertrage würden demzufolge schon im Ein¬ 
klang mit den neuen Bestimmungen der Nol 
Verordnung stehen und daher durch sie nicht berührt 
werden. 

III. Auf Angestellte, die den Bestimmungen der 
Gewerbeordnung über Angestellte unterstehen; dazu 
gehören in der Filmindustrie beispielsweise die Meister, 
Chemiker, Zeichner, Leiter gewerblicher Betriebsabteilungen; 
im Lichtspieltheatergewerbe gehören dazu nach der neuesten 
Reichsarbeitsgerichtsentscheidung, auf die im ,.Kinemato- 
graph” schon in der gestrigen Nummer eingegangen wor¬ 
den ist, auch die Musiker und Dirigenten, die 
das R e i c h s a r b e i t s g e r i c h t als gewerbliche 
Angestellte ansieht. 

Für diese Angestellten gilt dasselbe, was unter II oben 
über die kaufmännischen Angestellten gesagt worden ist. 
Für eine nicht über sechs Wochen hinaus¬ 
gehende K r a n k h e i t s d a u e r kann ein Aus¬ 
schluß des Gehalts in Zukunft nicht verein¬ 
bart werden. 


In diesem Zusammenhang gewinnt die Frage der Lohn 
Zahlung an Mus’ker Bedeutung, die z. B. im Bcieidi 
der Berliner Lichtspieltheater ab 3. Dezember einge c ' 
worden sind bzw. werden. Für deren Rechtsverhältnisse g 't 
Theatern mit über 300 Sitzplätzen der für allgemeinver' :ik)- 
lich erklärte Tarifvertrag für Kinomusiker .um 
23. September 1929, dessen Geltung ja bekanntlich d irch 
Beschluß der Reichsschiedsstelle vom 15. Dezember 193»' 
über den 31. Dezember 1930 hinaus bis .rum 
Abschluß eines im Frühjahr nächsten .Jah' c 
in Aussicht genommenen neuen Vertrages \ r- 
längert worden ist. In diesem Tarifvertrag sind d:. 
Parteien — ähnlich natürlich auch in fast allen and ■ i 
zwischen Lichtspielthcaterhesitzern und .Musikern la 
Deutschland geschlossenen Tarifverträgen \on Jer 

Auffassung ausgegangen, daß die Musi i" 
die Rechtsstellung gewerblicher Arbei.cr 
haben. Im Verfolg dieser Auffassung sind dann auch die 
Bestimmungen über die Bezahlung von Krankheit.stagc <" 
getroffen worden, daß ein Anspruch auf Weiterzahlun;.: de« 
Lohnes nur für eine verhältnismäßig nicht erhebliche /^ci* 
die im einzelnen festgelegt ist, gewährt wird, ln dem er¬ 
wähnten Berliner Tarifvertrag bewegt sich nach § 9 das. li" 
der „veiliältnismäßig nicht erhebliche” Zeitraum, für des 
dem erkrankten Musiker Lohn weiterzuzahlen ist, zwisches 
drei Tagen und .»ehn Tagen. Werden nun nach Ic 
Erkenntnis des Reichsarbeitsgerichts J « 
Musiker in Kinos als gewerbliche Ange¬ 
stellte angesehen, so findet auf ihr Ansic - 
I u n g s V e r h ä 11 n i s der § 133c der Gewer>e 

Ordnung Anwendung, der — nach der ncic- 
Notverordnung — zwingend vorschreiht 
daß der Lohn während der Krankheitsda ic 
auf sechs Wochen weiterzuzahlen ist • >' 
anders lautende Tarifve-tragsbestimm int 

entbehrtalsofürinZukunftabgeschloss.nc 

Verträge der Rechts Wirksamkeit. Das^ 'h« 
gilt auch für den letzten Absatz des § 9 des Berliner 1 r " 
Vertrages, in dem bestimmt ist, daß der Anspruch auf . nt- 
lohnung für der ersten Erkrankung im Verlaufe von dre; 
Monaten folgende Erkrankungen innerhalb dreier Mcnalr 
entfällt. Denn nach einer am 4. Oktober 1930 zum Akten¬ 
zeichen RAG. 178 30 ergangenen Reichsarbe.tv 
gerichtsentscheidung ha t ein Angestellter 
der nach Wiedereintritt in seinen Dien*' 
infolge desselben Grundleidens, das sinir 
frühere Arbeitsunfähigkeit hervorgertifen 
hat, erkrankt, erneut Anspruch auf ■•c"' 
Sechs wochengehalt, sofern er sich nicht, wa- der 
Arbeitgeber zu beweisen hätte, trotz fortdauernder Kranb 
keit durch vorübergehenden Diensteintritt eine neu« Ot- 
haltsforderung erschleichen will. 

Eine weitere, sehr wichtige und je nach ihrer Beaiil»''' 
tung für die Arbeitgeber und Angestellten .mit weil 
tragenden finanziellen Folgen verbunden«' 
Zweifelsfrage in diesem Zusammenhänge ist die 
Werden auch die laufenden Verträge 'O# 
den einschneidenden Bestimmungen der 
Notverordnung betroffen oder nur die ' 
träge, die nach dem Inkrafttreten der .Not¬ 
verordnung geschlossen sind? Die Beantwor^ 
tung dieser ungemein bedeutungsvollen Frage ergibt sie- 
aus dem Wortlaut des Gesetzes nicht, da über eine Rück¬ 
wirkung oder besser noch Auswirkung der einschneidende’ 
Neuerung in der Verordnung nichts enthalten ist. Die ß'' 
anlwortung dieser Frage richtet sich daher nach allgemein** 
Grundsätzen, die zwar eine Rückwirkung neuer ^*^**1** 
mangels ausdrücklicher Bestimmung nicht vorsehen. 
dieser Rückwirkung haben wir es aber hier nicht zu ton- 
sondern, wie ich oben schon andeutete, mit einer 
Wirkung des neuen Rechts auf die zur Zei 
seines Inkrafttretens laufenden Vertrag*- 



I'i-se AusMirkun{< auf lauiendc Verlraße wird man aber 
lu iahen müssen, da allijemein der Satz ){ilt, daO ein neues 
(i.setz die unter seiner zeitlichen Geltung auftretenden 
’l >'bestände erfaßt. Wird also ein Angestellter, dessen An- 

V 'lungsvertrag mit einer die Lohnzahlungspflicht während 
d. r Krankheitszeit ausschließenden Klausel schon längere 
/ it läuft, nach dem 2. Dezember 1930 krank, so schafft 
' ne Erkrankung einen Tatbestand, auf den bereits die 
r iie gesetzliche Regelung Anwendung findet, das heißt also, 
d.. Anspruch auf Gehaltszahlung für die Krankheitszeit 
r. uß jet-t erfüllt werden. Ich neige daher dazu, die Frage 
i< ich der Auswirkung der wichtigen gesetzlichen Neuregelung 

bejahen und damit der Gesetzesänderung die 
I odeutung beizumessen, daß sic die in der Ver- 
mgenhcit-alsovordemS. Uczember 1930 — 
■_ troffenen Vereinbarungen der Einzel- 
' rtrags Parteien ebenso wie der Tarifver- 
I ag.s Parteien und der Fartciender Arbeit s- 
idnungcn über den Ausschluß der Lohn- 
/ ihliingspflicht an erkrankte Angestellte 
i'hne weiteres mit sofortiger Wirkung auf- 
i c b t. Diese Ansiebt, die übrigens auch von namhaften 
.' rbeitsrcchtsjuristen der Praxis und Wissenschaft geteilt 
v.ird, steht allerdings im Widerspruch zu der Ansicht 
des eigentlichen Schöpfers der neuen Bestimmungen, nämlich 
des Keichsarbeitsministers Dr. Stegerwald, 
li r sich in einem an die Regierungen der Länder gerichteten 
Rundschreiben vom 9. Dezember 1930 gegen eine Aus- 

V irkung der neuen Vorschriften auf die Tarif¬ 
erträge, Arbeitsordnungen und Einzciarbeitsverträge, die 

c>r dem 3. Dezember 1930 entstanden sind, ausgesprochen 
hat. Seine Begründung für diese Ansicht verkennt m. E. 
den Begriff der Auswirkung, indem er ihm den 
I egriff der Rückwirkung gleichsetzt und sich gegen eine 
Rückwirkung zur Wehr setzt. Diese Ansicht des Gesetzes- 
'I höpfers kann aber auch aus dem Grunde nicht zur Ent- 
'.heidung der hier behandelten Frage maßgeblich mitheran- 
zogen werden, weil sie sich lediglich als eine rechtlich 
nicht beachtliche Meinungsäußerung gegen- 
I >er den L.'inderrcgierungcn darstellt und zur Auslegung der 
I setzlichen Neuregelung im Hinblick auf die auf Grund all- 
meiner Er-vägungen getroffene Entscheidung über die .Aus- 
V. rkung des Gesetzes nicht geeignet ist. Die Folge dieser 
Ansicht ist allerdings die, daß der Arbeitgeber- 
I-c h a f t durch die Neuregelung eine sehr 
utoße finanzielle Belastung auferlegt wird, 
le sie vielleicht in diesem Umfang nicht beabsichtigt war. 
' ■n dieser Auffassung geht auch offensichtlich das Rund- 
hreiben des Keichsarbeitsministers aus. wenn es aus- 
.'•pricht, daß eine „Rückwirkung" bei der Vielgestaltigkeit 
der Verhältnisse stellenweise Härten bringen und unter Um¬ 
ständen das Gleichgewicht vertraglicher Bestimmungen 
stören würde (wobei übrigens bemerkt werden darf, daß 


diese Gleichgewichtsstörung vielleicht eher noch dann cm 
tritt, wenn die Ansicht des Reichsarbeitsministers zutreffen 
würde, als wenn man der oben aus dem Wortlaut des Ge¬ 
setzes folgenden Ansicht folgt; denn, wenn man die Aus¬ 
wirkung der gesetzlichen Neuregelung auf laufende Verträge 
bejaht, stellt man alle Arbeitgeber und Angestellten in der 
Behandlung gleich, weil die Gehaltszahlungsvcrpflichtun^ 
alle Erkrankungen nach dem 2. Dezember 1930 erfaßt; ver¬ 
neint man dagegen die Auswirkung der Gesetzesänderung 
auf laufende Verträge, so begünstigt man diejenigen .Arbeit¬ 
geber, die laufende Verträge haben, und benachteiligt die 
Arbeitgeber, die erst nach dem 2. Dezember 1930 neue Ver¬ 
träge abschließen). Will der Gesetzgeber die im Rund¬ 
schreiben des Reichsarbeitsministers ausgesprochene An¬ 
sicht gesetzlich festgelegt wissen, so muß er eben dieser 
Vorschrift eine Ergänzungsvorschrift über die Auswirkung 
seiner gesetzlichen Änderung auf laufende Verträge folgen 
lassen. Solange er das nicht tut, erscheint mir die Folge ge 
boten, festzustellen, daß die oben näher ge¬ 
schilderte Pflicht zur Zahlung von Gehalt 
an erkrankteAngestellteAnwerdung findet 
auf alle Verträge, die vor und nach dem 
2. Dezember 1930 geschlossen sind, sofern nach 
dem2.Dezemb. 1930 eine Erkrankung eines Angestellten einirilt. 

Der Vollständigkeit halber sei noch oatauf hingewiesen, 
daß zum Ausgleich für die Unabdingbarkeit der l.ohn- 
zahlungsverpflichtung an erkrankte Angestellte in der Not¬ 
verordnung bestimmt ist, daß für die dabei in Frage 
kommenden Gruppen von Angestellten der 
BeitragvonderKrankenkasseentsprechend 
gekürzt werden muß; das frühere Wahlrecht der 
Kasse zwischen niedrigerem Beitrag und Höherem Kranken¬ 
geld ist beseitigt Durch diese Beitragskirzung, zu deren 
Vornahme die Kasse gesetzlich verpflichtet ist, soll die 
Überbelastung des Arbeitgebers vermieden und ein Aus¬ 
gleich zwischen dem Lohnkonto und dem Vcrsicherungskonto 
erreicht werden. Den Krankenkassen ist durch Anordnung 
des Reichsarbeitsministers ausdrücklich e ne erneute Prü¬ 
fung dahin auferlegt, ob der schon festges-ztzte Sonderbeitrag 
für Angestellte wegen der neuen Rechtslage nicht noch 
weiter gesenkt werden kann. 

Diese Ausführungen werden gezeigt haben, wie unge¬ 
heuer wichtig die kurzen Bestimmungen der 
neuen Notverordnung über die Änderung 
der drei großen bürgerlich - rechtlichen 
Gesetze sind von der die große Tagespressc bisher kaum 
Notiz genommer hat. Es wird sich für jeden in der Film- 
branche tätigen Arbeitgeber und Angestellten (für die 
Arbeiter gelten die neuen Bestimmungen 
nicht; hinsichtlich ihrer verbleibt es auch in Zukunft bei 
der bisherigen Rechtslage) dringend empfehlen, sich mit 
diesen neuen Bestimmungen \ -traut zu machen, damit sie 
nicht später unnütze Belästigungen uud finanzielle Nachtei le haben. 


Das neue R c i c h s a r b c i t s g c r i c h t 


.Mit Ablauf dieses Jahres endet auch die seit dem 1. Juli 1927 
>ihrende Amtsperiode der nichtrichlerlichen Beisitzer der Arbeits- 
Kvrichtsbehörde. Für die mit dem 1. Januar 1931 begin¬ 
nende neue dreijährige Amtsperiode werden in 
diesen Tagen die neuen Arbeitsrichter und Landes- 
Arbeitsrichter auf Grund der Vorschlagslisten der Arbeit¬ 
geber- und Arbeitnehmei verbände durch die Regierungspräsi¬ 
denten (in Berlin durch den Oberpräsidenten) im Einvernehmen 
°>>t den Landgerichtspräsidenten berufen. 

Die höchste deutsche Arbeitsgerichtsbehörde, das in Leipzig 
beim Reichsgericht errichtete Reichsarbeitsgericht, ist 
'» diesen Tagen bereits mit den neu berufenen Vertretern der 
großen Spitzenverbände der deutschen Arbeitgeberschaft und 
i^rbeitnehmerschaft besetzt worden. Durch den Reichsarbeits- 
■»inister im Einvernehmen mit dem Reichsjustizminister sind für 
die neue Amtsperiode des Reichsarbeits- 
g e r i c h t s an Stelle der bisherigen je 19 Beisitzer aus Arbeit¬ 
geber- und Arbeitnehmerkreisen 21 Vertreter der Arbeit¬ 


geberseite und 21 Vertreter der Arbeitnehmer 
Seite zu nichtrichterlichen Beisitzern beim Reichsarbeitsgericht 
berufen worden. Diese Beisitzer, zu denen übrigens auch der 
Direktor des Scherl-Verlages Scheuer zählt, führen die Amts¬ 
bezeichnung „Reichsarbeitsrichter" und bilden zusam¬ 
men mit einer Anzahl von Reichsgerichtsräten und dem den Vor¬ 
sitz im Reichsarbeitsgericht führenden Senatspräsidenten beim 
Reichsgericht, Dr. O e g g , das Deutsche Reichsarbeitsgericht. 

Von diesen 42 Reichsarbeitsrichtern werden für jede -- 
regelmäßig zweimal wöchentlich stattfindende -- Sitzung des 
R e i c h s a r b e i t s g e r i c h t s zwei R e i c h s a r b e i t s r i c h- 
t ( r, und zwar je einer von Arbeitgeber- und Arbeitnehmerseile 
nach einer bestimmten, jährlich im voraus festgelegten Reihen¬ 
folge einberufen, die dann zusammen mit zwei Reichsgerichts¬ 
räten unter dem Vorsitz des Senatspräsidenten oder eines ihn 
vertretenden Reichsgerichtsrates die für unser deutsches Arbeits¬ 
und Wirtschaftsleben so wichtigen und bedeutungsvollen Entschei¬ 
dungen fällen. 
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Was der Broadway sieht 


„The Cel Creeps" — Die [ Einige 
Katze schleicht - Universal im eingei 
Globe. Eine der üblichen haar- ganz 
sträubenden „raystery iilms", , der F 
der aber doch zu altmodisch i^t. Länge 
um noch wirkungsvoll zu sein. Nicht: 
Helen Twelvetrees, Raymond Beifal 

Hackett und Neil Hamilton spie- ^ nachh 
len die Hauptrollen. dient. 

„The Life of the Party" — 

Der Mittelpunkt des Vergnü- , O Süll 
gens — Warner Brothers im „Bi| 

Winter Garden. Ein farbiger ] «Jer - 
Film, der sehr sorgfältig zusam- ' ziemli 
niengestelll ist und viele witzige und S 
Stellen aufweist. Das Sujet, weise 

zwei hübsche Frauen, die nach Mord 

reichen Männern Ausschau hal- den i 


Publikum immer einen ganz b 
sonderen Reiz. Von diesem G 
sichtspunkt aus gesehen ist d 


Einige hübsche Gesänge sind ' fern von i 
eingef echten, die jedoch nicht einen angi 
ganz verhindern können, dal} hinterlassen, 
der F Im in Anbetracht seiner Laufbursche 
Länge etwas ermüdend wirkt. | mit IS 000 
Nichtsdestoweniger war der Tasche in d 


Beifall am Premierenabend 
naebha tig und sicherlich ver¬ 
dient. Hauptrollen; John Gar¬ 
rick, El Brendel, Maureen 
O'SuUivac und Marjorie White. 

„Big .Money" — Dicke Gel¬ 
der — Pathä im Globe. Ein 
ziemlict. harmloser Gangster¬ 
und Sp t-lerfilm, der ausnahms¬ 
weise mal bloO einen einzigen 


!rn, wird von einem Führer der 
Unterwelt angefreundet und 
'ird später wegen Mordes ver- 


lealität sind, ' zwei der berühmtesten F Im- 
ingenehmen Eindruck stars Amerikas, ziemlich vir- 
1 harmloser ; kungsvoll ist. Es ist eine der 
Maklers fällt üblichen Seegeschichten: i.in 
r in seiner ! Kapitän und sein Maat ve i< 
de von Spie- ^ ben sich auf Kuba in ein Mid- 
m Führer der j chen und geraten deswegen . t- 
eundet und , einander in Streit. Beide t; ;> 
Mordes ver- nen sich mit wildem Haß. 


seine Unschuld heuern suf verschiedenen F. 
zeitig an den Tag. , zeugen .sn, und einem der S •- 
ein harmloser ' leute gelingt es bald darauf. 

I, der mit einer i nen Kameraden, als de^-«n 
und doch ganz Schiff in Seenot ist, zu ret . i: 
ist. I Der einfachen Handlung v:rd 

- Wrack - Pa- ;!"[«=»> "<• 

»aramount. Wieder j Wiedergabe, die ; 

. das jedoch durch und insbeson. rr 


m nicht zu denken wäre. 
,Just Imagine" — Steil' Dir 


Halbwelt läßt in ein 
an der pazifischen K 


geführt. Leid 
n File- erklä: 
York City ur 


pssante wissenschaftliche Vor¬ 
aussagungen gemacht werden, 
lehlt ihm doch gänzlich der 
errute Gehalt wie in dem alten 
Metropolisfilm der Ufa. Immer¬ 
hin, dieser Film will ja auch 


sorut eine „phantastische musi¬ 
kalische Komödie". Es wird 
uns gezeigt, -wie ums Jahr I960 
die Leute nicht mehr die ge- ! 
wohnlichen Nahrungsstoffe zu ' 
sich nehmen, sondern nur noch 
von Pillen leben. Der Luftver¬ 
kehr wird von Verkehrspoli¬ 
zisten in geankerten Luftbal- 
loru geleitet. Fast jedes Haus 
hat mindestens 200 Stockwerke 
und selbst die Rocketidee wird 
zu einem Flug nach dem Mars 
ausgenotzt. Sehr geschickt 
sind der Rccketflug nach dem > 
Mars und die Ankunft dort 
wiedergegeben. Mag der Ge- J 
lehrte nun mit Hollywoods Idee 
über das Aussehen des Mars 





Das schönste 
Neujahrsgeschenk 
für Ihre Stammkunden! 

Ein Filmkalender mit mehr als 52 Szenen¬ 
bildern und 12 ganzseitigen Starbildnissen 

Einzelpreis RM 1.50 

Bei Partien Sonderbedingungen! 

Fordern Sie unser Angebot ein 
* 

JLLUSTRIERTE FILMWOCHE G. M. B. H., 
Beriin SW68, KochstroBe 6-8 


iJcr Sorgfalt aufgezogen 
auswärtige Schulen gesch 
rd. Als das Mädchen 
ichsen ist, will es sich 
lem Millionär verheiraten, 
icht plötzlich die verscholl 


I Wallace Beery spielen «h» 
Hauptrollen. 

„The Lottery Bride" — D“ 
Lottcriebraut — United Arti«** 
im Rialto. Für diese Filroop*' 
-lußte offensichtlich d*' 
3raut 66" („Land . h» 
Frauen") als Inspiration die¬ 
nen. Wie so viele andere t dro- 
Operetten hat aber auch die»» 
alle nur erdenklichen Nachted» 
und nur wenige Vorteile. D’* 
Sujet, die Darstellung, die Pho¬ 
tographie, die Musik und Ge¬ 
sänge lasten alle mehr »der 
weniger zu wünschen fibrii: 

„Madonna of the StreeU 
Madonna der Straßen - ColuJ“ 
bia Picture im Globe. 
schlechter Titel für einen noch 
schlechteren Film, bei dem «** 
Mädchen allerlei Intrigen «>“' 
ternimmt, um in den Besitz 
eines Millionenvermögens ^ 
kommen, das nach ihrer Ansic* 
einem jungen Mann, der ** 







































Der Herr auf Desiellung 

im neuen „T a u e n t z i e n" 


verneitt lica immer wieder der Uoldberjier handhabt das Bild 
glücklicbe Willy Forst, dem und Seeger den Ton, dali ' 
Walter Reisch eine Rolle ge- eine Freude ist. 
schrieben hat, wie sie einem Die Technik des Tonfilms i 


Schauspieler nur selten be- durch ein paar klein 
schieden ist. geglückte Experimei 


ie einem Die Technik des Tonfilm 





































Ossi Oswalda in Wien i 
crkrankl 

Ossi Oswalda ist inmitten 
ihrer Probenarbeit zur Offen- 
bach-Operette „Der Könij ihres j 
Herzens" im Johann SirauO- j 
Theater erkrankt und mußte j 
sich zur Erholunft auf den Sem- i 
mering begeben. Da die Pre¬ 
miere der Operette nicht auf¬ 
geschoben werden konnte, hat I 
Alma Seidler vom Burgtheater, 
die eigens für dieses Gastspiel | 
von der Generaldirektion Ur- ' 
taub bekam, die Rolle der Tän¬ 
zerin Estrella, die Ossi Oswalda | 
kreieren sollte, übernommen. 

Die „Sonntagsheiligung" : 
in England 

Die Frage der Öffnung der , 
englischen Kinos an den Sonn- , 
tagen hat ganz plötzlich eine 
überraschende Wendung ge- | 
nommen: eine Einwohnerin von j 
South Hackney hat als „öffent- | 
liebe Anklägerin" gegen die 
Gaumont British, die General | 
Pictures Corporation und die i 
Associated British Cinemas Kia- | 
gen wegen Feiertagsschändiing j 
eingereicht, deren Endsummen 
sich für die einzelnen Gesell- I 
schäften auf etwa 40 000. 30 000 
bzw 25 000 Pfund Sterling be¬ 
laufen. Welche Schritte die 
beklagten Firmen unternehmen 
werden, steht noch nicht fest. 
Sie haben acht Tage zur Be¬ 
antwortung der Klage Zeit. 

Das englische Sonntagsheili¬ 
gungsgesetz siebt Strafen für 
jede an der Sonntagsschändung 
beteiligte Person vor. Die 
Summen ergeben sich aus der 
Zusammenzählung von Einzel¬ 
betragen, da die Klagen gegen 
die Geschäftsführer, die Tür¬ 
hüter und alle Bediensteten ge¬ 
richtet sind, wobei die Klage¬ 
summe gegen die ersteren sich 
auf je 100, gegen die letzteren 
auf je 50 Pfund beläuft. Die 
Sonntagsheiligungs - Schutzge¬ 
sellschaft erklärt ausdrücklich, 
dafi sie nicht hinter der Klage 
stehe. 

„Sherlock Holmes ist nichts 
dagegen." 

D as ist der Titel einer Ton¬ 
film-Groteske, die Hans Wil¬ 
helm. Herbert Selpin und Curt 
Bois zur Zeit schreiben. Curt 
Bois wird darin die Hauptrolle 
spielen 

Weitere Besetzung von 
„Ihre Hoheit bcKehltl" 

^ ur den Ufa-Tonfilm „Ihre 
* Hoheit befiehlt!" sind noch 
folgende Darsteller verpflichtet: 
Reinhold Schünzel, Paul Hör¬ 
biger und Kenneth Rive für die , 
deutsche Version sowie Bi'l- 
Bockett, Raymond Guärin und 
Jean Mercanton für die fran¬ 
zösische Version. I 


Erstklassiger, gewissenhaiter 

¥orfularer 


Filtnschränke 

Bottiche, Rahmen 
Trockentrommeln 


EleKlrofiong 
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NEUHEIT 

iarKiBO. Theater. Kaberellnew. 
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KiDoTraosiorniäloren 



hfiAsier Schalllortkliuitkeil 
BBd stirksler Beneiiauk-ili 

siad erbaulich 

lEIUII. Irin i Wir«. Ntfklnim 
tmli I» 

leiUN. Sdiibtrt. rriedrlchstr. 218 
lOCUN. Caanlu niB 8. ■. b. 
Iiimtsr Str. II 

lUIUD. MBllcht. Bilnbtlstr. 24 
Cheailti. Kibltr l Lippert. Mi 
bihuirafes 

lANOe. Il■el■dl■ik 8. ■ b. L. 
Baaiilkswall 12 

DIESBEN. Br Neful. liklrtlBU« 4 
BOUEIBBir. IlMlikifbe. Iral AMU 
Siribi 29 

FUNiniBT a. PL. BiMtnpb. Barl 
bsntei. Taomsir. 52 
BABEN L Btaluba Ilaa lagailrla. 
Barttlr. i«7 

HAIOOie. Eaill Pritx. BiataBarbl SS 
BAPfBOIB.PUiScbBun latbaautr.S 
BANNBfEB. Mb A larkboH. Ftra 
radar »raba 33 
BIEL. Maa. BaUtautr. S9 
KiLN. * laUar. Neaaiarbt 
IBLN. IbcUblpht. Iiba »raba 14 
NSNCIEN. Barr, brisplati 24 
NdilNBEIB. Lalgit. laUarstraln It 
LEiras. Nitueba. larlifrab« I 
BlNlBSBEIB. IrabawaU. laaipb. 
LaiMtna 

STETTIN. lOattba. laiieasiraba t-7 

KinoaBparal 


Widerstände 

ladien Vor«chnftcn Icrtifl 

Oscar Heine 

Fabrik für Widerstande 
Dresden-A. fd | 

Blasdwltsdr StraC« 34 I 


Präditi^es Harmonium 

für Kino vorzüglich geeignet,ausgezeichneter und billiger 
Ersatz für eine Kinonrgel, 22 klingende Spiele, zahlreiche 
Kon.binationsmöglichkeiten, großartiger Gesamtklang, 
moderne Ausstattung, Prachtgehäuse aus Mahagoniholz, > 

XU verltÄUfen. 


G. F. Sleliiiikeyer fe. Co. 

Orgel- und Harmonium-Fabrik 

OEXTINGEN In Ba^'ern. 


„Urwaldsymphonif" 

Es ist jetzt ein Jahr her, dal 
August Brückner, der deul ebt' 
Kulturfilmpionier, auf sv n,- | 
letzten Expedition nach - - ! 
oberen Amazonenstrom sta' 

Aus dem reichen und v rl 
vollen Material, das die Br l-. 
Dr. Franz und Edgar Eichl^ im 
aus dem größten und geheim iv 
vollsten Urwaldgebiet der V t!: 
in die Heimat zurückbrach 
entstand der Tonfilm „Urw n- 
symphonie", filmisch von K au 
Bauer-Adamara und iriiv 
lisch von Dr. Erdmann b. ir- 
beitet. Der Film wirc in . 
gen Wochen der Offentlichi ■ 
gezeigt werden. 

„Tingel-Tantel" 
im Atrium 

Nachdem die Filmprüfst. 11« 
Berlin den Erich Engels-T >n 
film „Tingel-Tangel" nunm.-br 
ohne jeden Ausschnitt zens | 
hat, findet die Uraufführ .nt i 
nun endgültig am 29. Dezem ler ' 
im „Atrium", Kaiserallee. st.iU 

Der Film ist über Weihna.h- 
ten von einer ganzen Rt-bc 
großer Eistaufführungs-The.-i cr 
im Reich bereits termini^-rt 

Emelka-Ton-Wochr 
Nr. 13 — volksbildcr d 

Die Emelka-Ton-Wocht Ni U 
wurde vom Lampeaussci.uO '!> 
voiksbildenJ anerkannt und 
nießt daher Steuerermäßigi - g 

„Verschwender." 

ach Raimunds „Der \ 
schwender" wird mit . 
Musik von Kreutzer von 
Terra ein Tonfilm im moder cn 
Gewand hergestellt. Das B 'h- 
nenspiel hat Tausende von Aui- 
führungen in aller Herren Lin¬ 
dern erlebt. 

„Mörder unter uns." i 

F 'ür den Fritz Lang-Film d»- I 
Nero „Mörder unter un. 1 
ist oer Milarbeiterstab folgen- 1 
: dermaßen zusamroengest.lll 
1 Fritz Arno Wagner: pholoir*- 
' phische Leitung. Emil Ha--Iei 
Dekorationen, deren Ausfühi uot 
mit Karl Vol'brecht. Adolf .>an- 
sen: Tonkamera der Tobis 

Ein neuer G. W. Pabst-Film d<> 
Nero. 

D ie Nero-Film erwarb als \ <w- 
Wurf für ihren nächsten G- 
W. Pabst-Film ein Expose '<»" 
Carl Otten, das das Bergwerk*' 
Unglück von Couiriires t® 
Jahre 1906, bei dem bekannt¬ 
lich deutsche Bergleute aus de® 

Ruhrgebiet ihren französische» 

Kameraden die erste Hilfe l*'* 
steten, behandelt. Der 1"® 
wird als große Tonfilmreporlag* 
von G. W. Pabst für die 
inszeniert werden. Verleih 
Vereinigte Slar-Film. 

iihrlk*. 
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Der Herr auf Bestellung 



Verheißungsvolle Eröffnung 
des „Tauentzien". Dieser 
Kilm wird nicht ohne Absicht 
fonfilm-Burleske genannt. 
Der Theaterbesitzer sollte 
.ich solche kleine Wendungen 
;ür seine Reklame merken. 
Sie deutet schon äußerlich an, 
aß man hier wieder einmal 
igene Wege geht, ähnlich 
A-ie bei der musikalischen 
he-Komödie. die uns vorige 
Woche von der Ufa gezeigt 
-vurde. 

Nicht etwa, als ob die bei¬ 
den Filme irgendwie ein- 
. ndei glichen. Dieser Herr 
uf Bestellung ist ganz auf 
. robe, hanafeste Wirkung ge- 
'ellt. Er gehört in jenes 
tienre, das sich jetzt neben 
.anderen Erscheinungen als 
i esonders zugkräftig erweist. 

Geht zur Erreichung dieses 
j^ieU ganz neuartige Wege. 
Stellt das ganze Spiel kurz 
entschlossen auf einen einzi- 
Ren Darsteller, auf den un- 
1 crwfisllichen, lachenden, sin¬ 
kenden, tanzenden Willy 
l'orst, der hier eine Bomben¬ 
rolle erhalten hat. wie sie 
selbst dem eingeföhrtesten 
Filmschauspieler nur alle Ju¬ 
beljahre einmal in den 
Schoß fällt. 

Schon der Auftakt ist 
fesselnd und amüsant. Der 
Herr auf Bestellung singt 
seinen leitmotivischen Schla- 
gcr auf den Titelbuchstaben 
tanzend. Singt ihn kletternd 
und jonglierend, aber immer 
mit so viel Scharm, daß der 
Sieg des ersten Schlagers in 
diesem neuen Film schon 


nach den ersten zweihundert 
Metern entschieden ist. 

Dann geht es um die Haupt¬ 
sache. Der Herr auf Bestel¬ 
lung muß hinter einem Vor¬ 
hang für einen Professor 
reden und verliebt sich dabei 
in eine Frau, bei der er 
eigentlich große Chancen 
haben müßte, weil sie in 
erster Linie von der Stimme 
des Professors fasziniert ist. 
die eigentlich gar nicht seine 
Stimme ist. 

Unmöglich zu erzählen, 
welch komische Situationen 
sich da ergeben. Wie der 
redende Stellvertreter auch 


sozusagen per Procura in 
eiserner Rüstung küßt. Wie 
schließlich die Aufklärung 
noch gar nicht die Aufklä¬ 
rung ist und wie giuiz zu¬ 
letzt noch eine neue Pointe 
kommt, an die niemand ge¬ 
dacht hat 


An Ausstattung ist nicht 
gespart. Neppach hat seine 
ganze, einfallsreiche Bau¬ 
kunst aufgeboten, um einen 
imponierenden Rahmen zu 
schaffen. 

Für die Gesellschaftssze¬ 
nen nahm man die Edelsten 
der Edelkomparsen, genauer 
gesagt. durchweg aktive 


Tanzartisten, von den Tiller- 
girls angefangen bis zu den 
besten Einzeltänzern, die das 
deutsche Kabarett und Va¬ 
riete bevölkern. 

Darum sitz‘. auch das, was 
um die eigentliche Handlung 
herumspieh. fabelhaft. .Man 
hat nicht gespart aber man 
sieht auch wofür. Man er¬ 
kennt den Zweck und sieht 
die Wirkung. 

Gelungene technische Ex¬ 
perimente gesellen sich zum 
szenischen Glanz. Man 
wählte gewagte Überblendun¬ 
gen. überdrehte das Bild und 
setzte es neben normalen 
Ton. 

Man experimentierte und 
sieht jetzt mit Freude, daß 
man recht daran tat Stellt 
gern fest, daß Geza von Bol- 
vary mit Geschick. Routine 
und großer Liebe gearbeitet 
hat. Er schuf mit seinem Ka¬ 
meramann Willy Goldberger 
eine Reihe kleiner, originel¬ 
ler. hübsch photographierter 
Szenen, die merkbar bei der 
Uraufführung die beabsich¬ 
tigte Publikumswirkung her¬ 
vorriefen. 


Er ließ sich am Schluß mit 
B*€hf neben den Hauptdar¬ 
stellern sehen, von denen 
neben Willy Forst in erster 
Lmie Paul Hörbiger und die 
Damen Lieske und Elster zu 
erwähnen sind. 

Hörbiger demonstrierte 
seine vielseitige Verwen¬ 
dungsfähigkeit einmal von 
einer andern Seite aus. Eine 
lebendige Mahnung an die 
Filmfabrikanten, diesen 
Künstler, genau so wie ver¬ 
schiedene andere, nicht als 


Fabrikat u. Verleih: Superfilm Hauptrollen; Willy Forst, 

I Manuskript; Walter Reisch Trude Lieske, Else Elster. 

Regie: Geza von Bolvary Paul Hörbiger 

Komposition; Robert Stolz Länge: 2460 Meter, 5 Akte 
; Uraufführung: Tauentzien | 


Kinotechnisches Gerät? 


Kleine Anzeigen** im „Kinematograph**! 








Kino in Stambul 

\'oi unserem P. N.-Korrespoi>dt:nten in 


abgestempciten Typ zu sehen, 
sondern als vielseitigen 
außerordentlich wandlungs 
und deshalb verwendungs¬ 
fähigen Schauspieler 

Robert Stolz machte mit 
der Lewis-Ruth-Band die Mu¬ 
sik VX'o gesungen wird, gihl 
es einen Hrfolg. Schlager 
reiht sich an Schlager. 

Sie tönten wundervoll und 
lautrein aus der Klangfilm- 
Apparatur. die deswegen 
diesmal besonders erwähnt 
sein muß. wei'i es die tau¬ 
sendste Einrichtung ist. die 
nach dem Klangfilm-System 
aufgestellt wurde. Sie soll 
eine Reihe von Verbesserun¬ 
gen aufweisen, über die ge¬ 
legentlich im technischen Teil 
berichtet werden soll. 

Dessau beendet 
Montblanc - Musik 

400 Seiten Partitur. 

Paul Dessau hat die Aufnah¬ 
men seiner Komposition zu den- 
Aafa-Tonfilm „Stürme über dem 
Montblanc" beendet. Die Auf¬ 
nahmen fanden auf Tobis- 
Klangfilm-Svstem mit sympho¬ 
nisch besetztem Orchester unter 
Assistenz des Kapellmeisters 
Fritz Goldschmidt statt. 
Dessaus Partitur, die er für die¬ 
sen Film schrieb, umfaßt nahe¬ 
zu 400 Seiten. 

Liemann Sl. Hase steilen 
Zahlungen ein 

Die Inhaber des Burgtheaters in 
Weimar und des Rolandtbeaters 
in Erfurt haben ihren Gläu¬ 
bigem eine provisorische Bilanz 
überreicht und einen außer¬ 
gerichtlichen Verglcichsvor- 
scblag gemacht. Die Zahlun¬ 
gen sind eingestellt. Inventar 
und Einrichtung des Roland- 
iheaters sind bereits von einem 
Hauptgläubiger gepfändet. Ohne 
Sicherheit wird eine Ausgleichs¬ 
quote von 30 Prozent geboten, 
die innerhalb von eineinhalb 
Jahren abgedeckt werden soll. 

Das Burgtheater in Weimar 
befindet sich bereits in Zwangs¬ 
verwaltung. Die Ursache des 
Zusammenbruchs ist in den 
hohen Umbaukosten des Burg¬ 
theaters in Weimar zu suchen. 
Am Mittwoch, dem 17. Dezem¬ 
ber, fand in Weimar eine Gläu¬ 
bigerversammlung statt. Es ist 
unverständlich, daß das vom 
13. November datierte Rund¬ 
schreiben erst jetzt — also 
einen Monat später — an die 
Gläubiger gelangt. Es heißt 
darin, daß die vorhandene 
Masse nicht dazu ausreicht, um 
die Ernifnung eines gericht¬ 
lichen Vergleichsverfahrens 
oder Konkursverfahrens zu be¬ 
antragen. 


Die Kiiiosaison hat begon¬ 
nen. Du- Theater offnen ihre 
Pforten uieder. 

Das C rc Meick, das luxuriö¬ 
seste Ki.u unserer Stadt, wel¬ 
ches den Bruoern Spekelyi ge- 
h*>rt. bra :hte ..Das Loch in der 
Wand , einen Film der Para¬ 
mount. ciit Jean Murat und 
Dolly Davis (welche franzö¬ 
sisch sprachenl. Das Cine .Me¬ 
ick führte ferner von „Chant 
du loup . Tonfilm mit Gesang, 
mit Lups Velez und Carry 
Cooper. ..Der rätselhafte .Mr. 
Marker", französischer Para- 
mount-Spiechfilm mit Adolphe 
Menjou, welcher dem Publikum 
sehr gefiel. 

Im Sep.ember fand die Er¬ 
öffnung des großen Cine Opöra 
und des Cine Mhambra statt. 

Das Cine Opera hat nach¬ 
stehende Filme mit Erfolg vor¬ 
geführt: „Evangelinc". mit Do¬ 
lores de Rio. „Kind der 
Straße" (Radio Pictures), mit 
guten Leistungen. „Als wir 
zwei waren", französischer 
Sprechfilm mit Andre Roanne, 
der dem Piblikum sehr gut ge¬ 
fiel. Augenblicklich läuft 
„Zärtlichkeit", in französischer 
Version, mit guten Kassen. 

Das Alhambra begann mit: 
..Eine Frau hat gelogen" (fran¬ 
zösischer Sprechfilm der Para- 
mount). „Flieger", welcher volle 
Häuser brachte. „Die Seiltän¬ 
zerin", englischer Tonfilm mit 
Clara Bow. Einen ganz großen 
Erfolg hatte der Ufa-Film „Lie- 

Das einzige Kino für Stumm¬ 
film bat seine Saison mit 
einem Kemalfilm „Rote Lip¬ 
pen" mit Charles Rogers und 
•Marion Nixon begonnen 

Die rührigen Brüder Ipekd|i 
brachten in den Cine Melek und 
Alhambra in Konstantinopel 


Konstantinnpel. 
deutsche und französische Fil¬ 
me neuer Produktion. Im Cine 
Melek tief ..Der unsterbliche 
Lump", es gab in allen Vorstel¬ 
lungen übervolle Häuser. ..Lie- 
besparade" mit Maurice Che¬ 
valier hatte ebenfalls großen 
Erfolg, ...Angeklagte, erheben 
Sie sich", ein französischer 
Sprechfilm. Produktion Natan. 
gefiel wegen des Spiels von 
Gaby Morlav und Anc’re 
Roanne. 

Noch ein deutscher Film. ..Ein 
Tango für dich", fand lebhaften 
Beifall. 

„Liebeswalzcr" im Cine Al¬ 
hambra gefiel außerordentlich, 
der Film brachte gutes Ge¬ 
schäft „Jazzgirl", ein deutscher 
Lustspielliln mit Annv Ondra. 
hatte :m Cinö Alhambra 
ebenfalls Ei folg. .Augenblick¬ 
lich läuft „König von Pa 
ris" in der französischen Ver¬ 
sion. Das große Cioö Opöra 
brachte letzthin den Foxfilm 
„Hochzeit in Hollywood' mit 
der Musik von Oscar Straus: 
„Zwei Herzen im ^i-Takt" einen 
Superfilm, der sehr großen Er¬ 
folg hatte. 

l nser einziges stummes Kino 
brachte „Der Tolle vom Jazz". 
„Blutende Liebe", „Die letzte 
Stunde", „Die Jagd nach de- 
Million", „Titanik". Da es das 
einzige stumme Kino ist, macht 
es immer gute Geschälte. 

Das Cing Magic hat unter dei 
neuen Direktion von Habil Kra- 
mil Bey seine Saison mit einem 
deutschen Ufatonfilm „Hadji 
Murat" („Der weiße Teufel") er¬ 
öffnet. Der Film lief zwei 
Wochen lang bei großem Publi¬ 
kumsandrang. 

Das größte Kino des Balkans, 
das „Cine Gloria" hat als Er¬ 
öffnungsprogramm „Jazzkönig" 
gewählt. 


Großer Tauber-Erfoli) 
in Kopenhagen 

(Eigener Dralitbericht.) 

Im größten Kopenhage 
Filmtheater. dem Pala- 
Theater, hatte gestern Rich.- 
Taubers Tonfilm „Das locken 
Ziel" Premiere und fand -.i 
großen Be fall. National 
dende schreibt: In den ko 
menden Wochen wird das gan 
musikinteressierte Kopenha;. 
in das Palads-Theater ström« 

Die „Lichtbrille" 

Eine Kopenhagencr optisi: 
Firma hat dieser Tage ein P 
lent angemeldet, das eine Lieh 
brille betrifft, an deren Oh» 
fläche winzig kleine Osra: 
lampen eingebaut sind. Die - 
Brille soll als Leuchlbrillc » r 
allem für Arzte und Zahnäiz >■ 
v.nd andere wissen.schaflli;' 
Berufe angwandt werden, ab -1 
darüber hinaus soll »ie berut I 
werden, wenn /. H. währet d 
Kinovorstellungen der Besuch i 
das Prog.-anim lesen will u< 

Der E-firdcr verspricht si. 'i 
von seiner I i-hthiille ein Wo 
geschält. 

Pauline Fredericks 
Scheidung 

Weil sic ihn in den a.ht M 
nalen ihrer Ehe noch nie 
richtig geküßt hat, wur- ' 
gestern der reiche Hotelbesit.- 
Hudh Leighton von seiner Ga 
tin. der Ftlmschauspielerin Pa 
line Frederick, geschieden. N' 
muß sich diese ihren fünft : 
Ehegatten suchen. de- - 
Leighton war ihr vierter, oi -1 
alle vier bisherigen Ehen wt: 
den geschieden. Die nur > 
Minuten dauernde Gerichtsv. 
handlung fand am ß- i> 
Leightons statt, der an ein» n 
Nervenzusammenbiuch dan >•• 
derlag. 

Clairenore Stinncs 
heiratet 

Aus London kommt die M»'l' 
düng, daß sich Clairenore Sim- 
nes mit Carl .Axel Söderslr -m 
verheiratet, eine Ehe$chließu:ig- 
die auch in Filmkreisen interes¬ 
sieren wird, weil der Bräuti¬ 
gam auf der großen Weltrei-e. 
die Fräulein Stinnes in de« 
letzten zwei Jahren unternahm, 
als Kameramann tätig war. 

Von dem Film selbst sah man 
kürzlich in einer Sondervorstel¬ 
lung der Degeto einige interes¬ 
sante Teile. 

„F. F.-Filmführcr" 

Der Redaktionsschluß für den 
„F. F.-Filmführer", Berlin SW 48, 
Bessclstraße 3, ist am 15. -Ja¬ 
nuar. Der Verlag bittet, ih* 
Wohnungsänderungen uiw. hi» 
zu diesem Tage bekanntro- 
geben. 












1 O Jahre ungari 

Aus Anlaß des -.chnjahrigcn 
.■lihilaums der untfarisLhen Film- 
rensur hat dieselbe die Samtii- 
lunit ihrer Enischeiduniten her- 
^usf{e|teben. die die in den ver¬ 
flossenen 10 Jahren |{ebrschten 
sämtlichen Filmverbots - Ent- 
scheiduniien enthalt. 

.^us dieser Statistik itehl her¬ 
vor, daß in Unifarn in 10 Jah- 
ten 15 357 Filme zensuriert 
wurden von welchen 731 Filme 
ver,roten wurden. Die Zahl der 
zur öffentlichen Vorliihrung als 
uniieeiiinet ((efundepen Filme 
wurde ca. 5 Prozent der zen¬ 
surierten Filme ausi-.iachen. 


iche Filmzensur 

Diese Berechnung fällt jedoch 
in Wirklichkeit anders aus. 
wenn man berücksichli|(t, daß 
mindestens zwei Drittel der zen¬ 
surierten Filme aus Wochen¬ 
schau, Burlesken, Kulturfilmen 
und Keklamefilmen bestanden 
hat, wahrend nur ein Drittel 
davon Spielfilme waren, die 
last ausschließlich das Material 
der verbotenen Filme lieferten 
Auf dieser Basis aber wur¬ 
den in den verflossenen 10 Jah¬ 
ren durchschnittlich 15 bis 20 
Prozent des zensurierten Mate- 


Neaeröffnung in Görlitz 

kl I Weihnachtstsit eröff- 
aet U'dor Fett der bereits mit 
Er{ci,< io ganz Deutschland ein ■ 
Rci< c großer und kleiner 
The -ter betreibt, die U. T.- 
Lid (spiele in Görlitz, die voll- 
’tsnJig renoviert sind. 

Ii Eröffnungsprogramm läuft 
.Di< Lindenwirtin" mit Käthe 
Dor ch. 

W enig Tonfilmtheater 
in Argentinien 

^ n den etwa lOPO Licht 
<pie iheatern in Argentinien 
'sren .Anfang dieses Monats 
sar rund 15 Prozent auf den 
Ir.n lim umgestellt. Wegen der 
t if iglichkeit, preiswerte, d. h 
billi..e Tonfilmapparaturen zu 
erkalten, dürften nach der Mei 
sun.. des amerikanischen Han- 
Ms.ertreters für Südamerika 
Ji« l'mstellungen auf den Ton- 
*ilni auch in der nächsten Zu 
• Jn'i nur langsam vor sich 
(«kcn. 

„Die Erde ruft" 

ln dem Cines Film ..Die Erde 
mit . der in den nimischen 
Ciot s-.Ateliers gedreht wird. 
She cn in der deutschen Ver- 
aoti .Maria Sol.eg Marv Kid, 
Rtn.-e Stobrava, Irma Holz. 
!ickl>-ttow, VI interstein, Fritz 
Gen chow, Olaf Fjord, Henry 
ItcU. Raimund van Riel. 


D. L. S. - Tagungen 

Die 5. ordentliche .Mitglieder¬ 
versammlung des Deutschen 
Lichtspiel-Svndikats E. V. fin¬ 
det nicht wie angckundigt am 
27. Januar, sondern 

am Mittwoch, 
dem 2 9 Januar l<)31. 
nachmittags 3 Uhr. in der Ber¬ 
liner Handelskammer statt. Auf 
der Tagesordnung stehen fol¬ 
gende acht Punkte: 

Geschäftsbericht. Kassenbe¬ 
richt und Entlastung Satzungs¬ 
änderungen. Wahl des Prisi- 


im Januar 1931 

diifiis und des Delegierten 
A isschiisses. Bericht über die 
,'ruduklion, Anträge von Mit¬ 
gliedern und Verschiedenes. 

Der .Mitgliederversammlung 
voran geht am Dienstag, dem 
27. I 31. eine Sitzung des Dele¬ 
gierten - Ausschusses. 

-VuUerdem werden an diesen 
beiden Tagen das Präsidium .-les 
'Teutschen Lichtspiel-Syndikat- 
i. V. und der Aufsichts>at dei 
deutschen Lichlspiel-Syndikat 
-Xkliengese'lschaft tagen. 


„Anneliese von Dessau" 

Ein neuer Zelnik-Ton 
f 11 m d e s D L. S. 

Im Rahmen de: Prodiiktioii 
für die nächste Saison wird 
das Deutsche I.ichtspicl-Syndi- 
kat einen Tonfilm ..Anneliese 
von Dessau" hersteilen. 

Unfall des Kamera¬ 
manns Karl Affenberger 

.'\m Freitag abend gegen 
tt Uhr ereignet!- sich in der 
Wohnung des Filmoperateur. 
Carl Attenberger ein schwerer 
Unfall dadurch, daß einige in 
der Spielzeugschachtel seine. 
I2jahrigen Söhnchens befind 
liehe kurze Filmstreifen in 
Brand gerieten und explodier¬ 
ten. Die vier im Raum befind¬ 
lichen Personen, Herr und F'au 
Attenberger, das Sönnchen und 
die Sekretärin wu den durch 
die Slichllammen erheblich ver¬ 
letzt. Es besteht jedoch keine 
Lebensgefahr Das Feuer 
konnte durch die Geistesgegen¬ 
wart Herrn Attenbergers ge¬ 
löscht Werder . bevor die Feuer¬ 
wehr eintmf. 

Terra wieder Filiale 
Frankfurt 

Den Wünsihen ihrer Kund¬ 
schaft Rechnung tragend, eröff¬ 
net die Terri am I. Januar 
.leder .b-r Filiale Frankfurt 
am Main, Taunusslraße 52-60. 
Die Leitung liegt in den Hän¬ 
den des Herrn Karl Zimmer. 


M arcel Hellniann ist nach 
Fertigstellung seines Films 
..Kopf über ins Glück" der von 
Hans Steinhoff in einer deut- 


scli.n und einer franzüsisihr 
y'ersioii fft- PsIhä-NaUn, Paris, 
inszeniert wurde, nach Berlin 
.yurückgekehrt. 
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Spanischer Filmbrief 


Di« EinnchtunK der spani¬ 
schen LicbUpicIhduMr für den 
Tonfilm schreitet rüstig roran. 
Man rechnet die Zahl der bis¬ 
her getätigten Installationen in 
ganz Spanien auf rd. 200. Die Fir¬ 
men oder Marken, welche bis¬ 
her die gröBerc Zahl von Ein¬ 
richtungen gebaut haben, sind 
die folgenden: Western Electric 
mit etwa 55 Installationen, Ra¬ 
dio Corporation mit 2, Astrea 
mit 42 und Melodion mit 60 
Einrichtungen Die beiden letz¬ 
teren Marken sind einheimi¬ 
scher Erzeugung. Mim ersieht 
ans diesen Einzelheiten. daB 
sich die spanische Industrie 
sehr stark auf diesen Zweig 
eingestellt hat, und daB sie den 
Hauptanteil an der Belieferung 
hat. 

FrcUich muB die einheimische 
Industrie die Bestandteile ihre. 
Installationen zum großen Teil 
ans dem Ausland« beziehen, 
was bei dem heutigen Tief¬ 
stände der spanischen Währung 
di« Einrichtungen wesentlich 
verteuert. Daher kommt es 
auch. daB sich «ine Reibe von 
Lichtspielhäusern noch nicht 
dazu «ntschlieBen konnte, die 
neuen Apparate «inzubanen. 
sondern auf eine Besserung der 
Währung rechnet. Es sollen 
noch ein« groBc Anzahl von 
Einrichtungen bei der einheimi¬ 
schen Industrie bestellt sein, 
deren Lieferung bisher unmög¬ 
lich war; man hofft jedoch. daB 
mit Ablauf eines Jahres fast 
alle Lichtspielhäuser in Spanien 
mit den notwendigen Installa¬ 
tionen ausgerüstet sind. 

Je nach der Vervollkomm¬ 
nung der Tonfilmeinrichtnngcn 
sind auch die Gestehungspreise 
verschieden. Die teuersten und 
vollkommensten Installationen 
kommen auf rund 200 000 Pese¬ 
ten fertig in Betrieb gesetzt 
Einrichtungen zweiter Kategorie 
werden schon zu 75 000 Pese¬ 
ten geliefert. Man erhält des 
weiteren Einrichtungen für 
etwa 35 000 und noch andere 
schon zu 20 000 Peseten, fertig 
installiert. 

Wie bereits berichtet, soll 


demt ächst in Madrid ein Hispa- 
no - Amerikanischer KongreB 
statt inden, zu welchem bereits 
die Vorbereitungen getroffen 
sind, und der unter Beteiligung 
der niaBgebenden Regierungs- 
stcller stattfinden soll. Dieser 
Kong.-eB ist einer besonderen 
Anregung des Vorsitzenden der 
spanischen Presse, J. Franco 
Rodriguez, zu verdanken, und 
Genannter dfirfte auch wohl 


den Vorsitz desselben überneh¬ 
men. Als einer der Haupt¬ 
punkte des Hispano-Amerikani- 
schen Kongresses dürfte die 
Besprechung über die Erzeugung 
spanischer Tonfilme sein, wel¬ 
ches nicht allein Spanten son¬ 
dern in dem gleichen MaBe 
auch die südamerikan sehen 
Republiken spanischer Sprache 
interessiert. Man nimmt an, 
daB dabei auch der Plan der 


Franz Lehärs neuester Taaber- 
Tonülmschlager. 

F ür den nächsten Richard 
Tauber-Tonfilm, mit dessen 
Aufnahmen Max Reichmann 
und Manfred Liebenau zur 
Zeit oeschäftigt sind, kompo¬ 
niert« Franz Lehär einen 
Tango, betitelt: . Was wär' ich 
ohne euch . . 

,JCorvcttcBkapitin in StraBbnrg. 

D er Aafa-Tonfilm „Der Kor¬ 
vettenkapitän" erzielte im 
„U. T. Cinema", StraBburg, 
«inen bemerkenswert groBen 
Pablikumserfolg. Die Direktion 
des Theaters sah sich ver- 
anlaBt, di« ursprünglich nur auf 
fünf Ti^ festgesetzte Laufzeit 
auf 14 'Tage zu prolongieren. 

. . und das Jst di« Haapl- 

N ’ ach Fertigstellung seines 
Tonfilms „Ihre Majestät, 
die Liebe" hat Joe May sofort 
die Vorbereitungen zu seinem 
zweiten GroBtTonfilm . . und 
das ist die Hauptsache" vorge¬ 
nommen. Manuskript: Richard 
Duschinsky. Der Film erscheint 
ebenfalls im Sonderverleih des 
D. L. S. 

,4>cr stnaaan« Simson." 

D ie Albertini ■ Produktion G. 

m. b. H hat di« Rechte 
an dem Roman „Der stumme 
Simson" und zwei neue Dreh¬ 
bücher erworben. 

Zwei aen« Knltnrlttm«. 

D ie beiden Tonkurzfilm« der 
Kulturabteilung der Ufa 
„Der heilige Berg Athos" und 
„Deutsche Jungen wandern 
durch Griechenland", die filmi¬ 
sch« Ausbeute der Wanderfahr¬ 
ten der Nerother Wandervögel, 
sind fertiggestellt und werden 
demnächst in Berlin zur Erst¬ 
aufführung kommen. 


„Ihre Majestät, die Liebe" 
in 880 Einsfellaagen. 

J oe May ist zur Zeit mit dem 
Schneiden seines Tonfilms 
„Ihre Majestät, die Liebe" be¬ 
schäftigt. Diese Arbeit wird in¬ 
folge d«i Reichhaltigkeit des 
voriiegenden Materials und der 
komplizierten Szenenführung 
noch längere Zeit in Anspruch 
nehmen. Bei diesem Film 
wurde zum erstenmal mit völlig 
..entfesselter" Kanera gearbei¬ 
tet, unter vollster Ausnutzung 
der Errungeiuchaften der Bild¬ 
technik des stummen Films. 
„Ihre Majestät, die Liebe" ent¬ 
hält über 80 Einstellungen. 

Die Premiere dieses Films, 
den das D. L. S. im Sonderver¬ 
leih herausbringt, erfolgt dem¬ 
nächst in einem der gröBten 
Uraufführungs-Theater Berlins. 


„Schach — ssatt." 

D ie Aufnahmen zu dem Gnom- 
Tonfilm ..Schach — matt" 
sind beendet. Weibliche Haupt¬ 
rolle: Gerda Maurus. AuBcr- 
dem wirken noch mit: Trude 
Berliner. Amo, Rilla, Rehmann. 
Brauseweller. Speelmanns. 
Goetzke. Fischer - Koppe, 
Schwannecke. Wem«r-K ihle, 
Bienert. Regie: Dr. Asaga off. 


„Kasemenzanber" — großer 
Provinzerfolg. 

D er lustige Mililärschwar.k 
des H^ewald-Film „Kaser¬ 
nenzauber" ist mit großem Er¬ 
folg in Leipzig, Stuttgart. Chem¬ 
nitz und Nürnberg angelaufen. 
Überall erweckt der Film Lach¬ 
stürme. 


Farkas bei Danton. 


den Neubabelsberger Ateliers 
entstehende „Danton'-Tonfilm 
wird kameratechnisch von Ni¬ 
kolaus Farkas verwaltet. 


hiesigen groBen Filmi «Seil¬ 
schaften. speziell der „Ci an. 
zur Sprache kommen wi- , 
Spanien eigene Ateliers tan- 
richten. 

Die spanische Filmgesell «kah 
„Cinaes" beobachtet mit dea 
gröBten Interesse den itcr- 
nationalen Filmmarkt, un.. nt 
bestrebt, dem spanischer i jbL- 
kum die neuesten Erschv nas- 
gen zu bringen, sobald d'«sel¬ 
ben hersuskommen. So t idet 
inaui in den hiesigen Licht-piel- 
theatem immer die neueste - Er 
Zeugnisse der deutscher aad 
amerikanischen Filmindi. «Irk 
und jedes wirklich bedeu esd« 
Filmwerk wird gut her.-» iige- 
bracht. Der Fux-Film .JW 
mismo Barro", m span icW 
Version, ist bereits 7 W ekes 
auf dem Spielplan, und siheat 
sich noch länger zu haltet . <■ 
deutlicher Beweis für di> Zi- 
kunft eines spanischen To' filn' 
mit einem Argument, w>lcaM 
dem spanischen Geschmac« ari 
spanischer Eigenart entsr rieht 
„Cinaes" hat jetzt ein« Sens 
von Vorführungen bedeut odtr 
Kulturfilme begonnen. Zui ichit 
werden dieselben jedoch s« 
vor einem eingeladenen - ubh- 
kum produziert, um den bod«* 
dafür vorzubereiten. Werk bv 
rühmter Autoren alle,- ‘-slio' 
nalitäten. auch deutsche K ili’tt- 
filme werden und sollen »»' 
terhin aufgeführi werden 

Di« hiesigen Fachzei: <af* 
veröffentlichen von Zeit zi Z«d 
Biographien der belieb est(< 
Modefilmstars. Bisher war»« 
es nur amerikanische Ki - ^tt'' 
deren Lebenslauf besch-ich« 
wurde. Seit kurzem sine' «st* 
die ersten Biographien d««i' 
scher Künstler veröffentlich* 
worden, Lilian Harvec t*** 
Wil’v Fritsch haben den Reif** 
erötfnct. .Man kann dies 
Araeichen dafür bewerten, 
das Interesse an den dent«^ 
Künstlern und damit am de«*' 
sehen Film im spamischcn P«b^ 
kum wach geworden iit. 
daB die deutscher Künstler ds- 
durch populärer werden n'* 
es bisher waren. 
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Der Löw’ ist los 

Tönendes Afrika ^leichzeiti? in zwei Ufa-Theatern 



Ein großes, bedeutungs- 

■ olles Kulturdokument. Quer- 
chnitt durch afrikanische 

Menschen- und Tierwelt. Kein 
Scnsatinnsfilm, und doch ein 
h lim mit starken, nachhaltigen 
Sensationen, die wieder ein¬ 
mal beweisen, daß die Natur 
selbst stärkere Dramen schafft 

■ Is die wildeste Phantasie 
es Dichters 

Vorausgeschickt sei. daß 
v cr Film pliototechnisch be- 
ummt keine Spitzenleistung 
Ist. Daß vielleicht manchmal. 
I tcr und da, eine Grnßauf- 
' ahme fehlt. Oft das Wort 
s:was undeutlich erklingt. 
Ma.-ichmal hier und da ein 
ssenig der Zusammenhang 
l‘‘hlt. Aber das macht in 
diesem Fall so g t wie gar 
nichts. 

* 

Erst, am Anfang viel- 
I- icht, zwei-, dreihundert Me¬ 
ter lang — sieht man Dinge, 
die man schon soundso oft 
auch anderwärts gesehen hat. 

Dann aber wird man ge¬ 
spannt. Man soll nach Elefan¬ 
ten. Rhinozerossen und Giraf¬ 
fen mit den kleinsten Men¬ 
schen der Erde, den Pygmäen, 
bekannt gemacht werden. 

Jene verhältnismäßig win¬ 
digen Geschöpfe, die in der 
Machbarsrhaft der größten 
und gewaltigsten Tiere leben, 
«twa wie Zwerge neben den 
Riesen. 

Dann erscheinen diese 
Menschlein. Gestalten wie 
•US Gullivers Märchenbuch. 
Aber prächtige, unerreichte 
Schützen, die mit Giftpfeilen 


treffsicher nach Tieren schies¬ 
sen, interessante Tänze auf¬ 
führen, und zum Teil von 
einer Schönheit sind, die in 
Afrika sonst kaum erreicht 
wird. 

♦ 

Allerdings ist Schönsein 
lelativer Elegriff. Wir sehen 
das deutlich bei den Ubangi- 
fraucn mit dem Enlen- 
schnabel. 

Es ist jener Volksstamm. 
bei dem die Weiber große 
Holzscheiben in den Lippen 
tragen. Bei dem diejenige 
Frau den ersten Schönheits¬ 
preis erhält, die das größte 
Holzrad in ihren Lippen zu 
tragen vermag. 


Dieser Teil wird einmal 
historische Bedeutung haben, 
weil die zuständige Regierung 
bestrebt ist. diesen — euro¬ 
päisch gesprochen - - Unfug 
zu beseitigen. 

Zwischendureb erscheinen 
Riesenherden von Gnus. Man 
belauscht Millionen von Fla¬ 
mingos, erlebt eine Aufnahme 
von Heuschrecken, die un¬ 
wahrscheinliche Größe haben, 
und die das Land überfallen, 
genau so, wie es bei den 
biblischen zehn Plagen er¬ 
zählt wird. 

Vielleicht die erste Auf¬ 
nahme dieses seltenen Natur¬ 
wunders. Phantastisch, wie 
diese Riesenschwärme über 


die Bildfläche gleiten. Grauen¬ 
erregend, wie das Bild der 
prächtigen Vegetation mit 
den kah gefressenen, leeren 
Feldern und Bäumen kon¬ 
trastiert. 

Der Höhepunkt des ganzen 
Films aber sind die Löwen¬ 
aufnahmen. Hier sieht man 
zum erstenmal, wie diese 
Tiere wirklich leben. Wie 
sie sich frei bewegen Wie 
sic ihre Beute fassen, ganz 
gleich, ob es ein kleines 
harmloses Warzenschwein 
oder ein großes Zebra ist. 

* 

Dazwischen muß übrigens 
noch der prächtige Giraffen- 
bilder gedacht werden. Man 
sieht Tiere, die bis fünf Me¬ 
ter hoch sind. Sieht ihren 
phantastischen Lauf. Nicht 
nur im Original, sondern auch 
in der Zeitlupe. Sozusagen 
mit allen technischen Schika¬ 
nen moderner Filmaufnahme. 

Sieht interessiert auf diese 
Bilder, genau so wie auf die 
springenden Gazellen, deren 
bizarre, unbeschreibliche 
Kunststücke der bestdres¬ 
sierte Zirkusgaul nicht nach¬ 
machen kann. 

♦ 

Aber zurück zu den Löwen! 

Man lockt sie beinahe bis 
in greifbare Nähe an die Ka¬ 
mera. 

Wird durch einen Zufall 
Augenzeuge einer Sensation, 
wie sie der beste Regisseur 
nicht stellen könnte. 

Man schickt einen Schwar¬ 
zen aus, um Gewehre vom 


„Afrika iprlchtl« 

Fabrikat; Columbia Uraufführung' Universum und 

Länge: 2010 Meter. 8 Akte Ufa-Pavillon 


An- und Verkauf von BQhnenzubehOr durch „Kleine Anzeigen“ im „Kinematograph* 






\X agen zu holen. Da über¬ 
rascht ihn der Löwe. 

Ein Lauf um Leben und 
Tod beginnt. Ein Lauf, in 
dem der Löwe Sieger bleibt. 
Der mit phantastischem, gräß¬ 
lichem Sprung auf den 
Schwarzen stürzt, der in 
Großaufnahme mit einem un¬ 
vergeßlichen Schrei zusam¬ 
menbricht. 

Das sind .Momentbilder, 
wie sie die Kamera nur - 
man sträubt sich fast, das 
\X'ort in diesem Falle nieder¬ 
zuschreiben — in einem .Mo¬ 
ment des Aufnahmeglticks er¬ 
hascht 

Eine andere interessante 
Szene, wo ein Löwe mit einem 
fünfzig Pfund schweren Stück 
\Xild über eine fünf .Meter 
hohe Baumwand springt, ist 
nicht geglückt. 

Damit im Bild der schreck¬ 
lichen Tat auch die Sühne 
folgt, hat man an den Schluß 
eine Löwcnfagd der .Massai 
gestellt. 

Sie ziehen gegen den Le¬ 
wen zum Kampf, sozusagen 
um ein Urteil zu fällen. 

Wer Blut vergießt, dessen 
Plut soll wieder vergosser. 
werden. Der Urteiisspruch 
wird durch die Löweniäge.- 
des Stammes ausgeführt. 

Verwegene Gestalten. .Mit 
Büffelschildern, mit phanta¬ 
stischem Kopfputz aus Strau¬ 
ßenfedern. odei mit e nem 


Leipzig reguliert die 
Eintrittspreise 

Wie uns unser Leipziger Kor¬ 
respondent mitteilt, ist in be¬ 
zug auf die Eintrittspreise in 
Leipzig eine Einigung erzielt. 

Die Tbeat&r sind in vier 
Klassen eingeteilt. Als Mindest¬ 
preise wurder. 1,20 R.M. 1.80 RM 
und 70 Pfennig festgesetzt. 

Bei stummen Filmen to'len 
diese Preise um zwanzig Pro¬ 
zent ermäßigt werden. 

Für Arbeitslose und Rentner 
müssen mindestens fünfzig, be¬ 
ziehungsweise vierzig Pfennig 
erhoben werden. 

Aushangkarten sind nur in 
beschränktem Umfang zugelas- 

Dcr Protest, der sich gegen 
das zu lange Spielen einzelner 
Tonfilme in Erstaufführungs- 
theatem wendete, fand in der 
Versamiclung keine Resonanz, 
weil vielmehr nachdrücklich 
darauf hingewiesen wurde, daß 
eine möglichst lange Erstauf¬ 
führung meist das Geschäft in 
den Nachspicitheatem fördere 


Helm auf dem Kopf, von dem 
die .Mä'men erlegter Löwen 

Aufrei lender Gesang. Zu¬ 
erst sogar vielleicht leicht 
humoriitisch wirkend. Aber 
dann, wenn man diese Ge¬ 
sellen fiehl. ihre Blutgier, 
ihre Leidenschaft, vergißt 
man alles andere. 

.Man -lieht, wie der Ring 
sich schließt, wie der Kampf 
beginnt. Der Kampf nicht 
nur gegen den einen Löwen. 


Zum 60. Geburtstag des Herrn 
Justizrats Dr. Wilhelm Rosen¬ 
thal gingen von allen Seiten 
Cluckwunschkundgebungen ein. 
So vor. Ministerialdirektor 
Schenk seitens der Regierung, 
vom Stadtrat und den Bürger¬ 
meistern. Handelskammer. Wirt¬ 
schaftsverband. der Filmschule, 
den Fachblattem usw. usw 
An V'orabend fand, von 

einem Komitee seiner Freunde 
ariangiert. im Cherubinsaal der 
..Vier Jah-eszeilen " ein Fest¬ 
bankett mit rund hundert Teil¬ 
nehmern s'.att. Es nahmen teil 
der Oberbürgermeister Dr. 

Schamagel. Herren aus der 
Buhnenwelt. des Schrifttums 
und der bildenden Künste, ent¬ 
sprechend der vielseitigen Be¬ 
tätigung, der sich Justizrat Ro¬ 
menthal auf den verschiedensten 


sondern gleich gegen zwei. 
Ein interessantes Ringen, 
bei dem selbstverständlich 
die Massai Sieger bleiben. 

Wundervoll wie die Mas¬ 
sai den toten Löwen bekla¬ 
gen wie andere Völker ihre 
Gefallenen. 

Sie haben, ihrer Auf¬ 
fassung nach, nicht etwa 
irgendein Tier getötet, son¬ 
dern einen majestätischen 
Feind besiegt, den man mit 
Ehre bestatten muß und dem 


Kulturgcbietcn im Laufe seines 
erfolgreichen Lebens gewid- 

Es sprachen Dr. Dieß vom 
Wirtschafts verband der bilden¬ 
den Künste, dessen langjähriger 
Syndikus Rosenthal war. Fritz 
Erlcr, Kommerzienrats Scheer 
für die Filmindustrie. Direktor 
Scharre überreichte die goldene 
Ehrenmunze des Joumalisten- 
und Schriftstellerverbandes. 

Überall klang aus den Reden 
die V'ielseitigkeit der Inter¬ 
essen Justizrat Rosenthals, 
seine unermüdliche Tätigkeit 
zur Forderung des kulturellen 
.München, in dem ihm. dem in 
Fürth Geborenen, „die Sonne 
seines Lebens am schönsten 
schien '. und die Fülle der per¬ 
sönlichen Sympathien, die er 
sich überall zu erwerben wußte. 


genau so Anerkennung zu 
zollen ist, wie einem Kric r 
der im Kampf gefallen t'- 

Sie begraben ihn, dami 
nicht den Geiern zum Fr , 
fällt. 

Irgendvvo im Film hört n m 
den Expcditionsleiter P, il 
L. Hoefler sagen, wie sch.i -.e 
es wäre, daß man. sich n- 1 
auf Farbfilm eingerici t 
habe. 

Das ist etwas, was auch ' i 
Be.schauer zweifellos lief ' - 
dauert. Wir ahnen gerade m 
diesem Film vielleu i. 

weil er technisch nich.t ahs . 
lut vollendet ist und doch 
unerhört tief und nachdrui .- 
lieh wirkt — weich uiv-- 
heure Möglichkeiten d.i 
Kinematographie noch ofl* 

Man wagt gar nicht zu de i- 
kcn. wie ein solcher Expi- i- 
tionsfilm in zwanzig ot r 
fünfzig Jahren aussehen.wi d 

Man fühlt, hört und siv l. 
wie gerade das lebende B.id 
in seiner tönenden Fassu g 
den Unterschied von Zeit j d 
Raum verschwinden läßt 

Wir stehen erschüttert ii<id 
gepac-ct vor diesem Kult' ' 
dokument. das gleichzc; .k 
deutlich zeigt, welch h'"-- 
Bedeutung das so viel befv - 
dete. immer wieder angec 
fene Lichtbild, für uns. 
unsere Kinder, für Sch c 
und Volk bereits jetzt h.,t 
und noch haben wird. 


Neue mitteldeutsch' 

T onfilmtheater 

Als eines der letzten Thv i«' 
in Levzifl vollzogen soeben dir 
„Luns - Lichispiele", Leipöt 
Eutiitzsch, die Umstelluni! sul 
Tonfilm Das Theater startet* 
irit dem Ufa-Tonfi'm ..Lief*»»- 
walzer". 

Auch das Lichlspielth« 
Zella-Mehlis-West (Inh Fr edr 
Ferdinand Dittmar) stellte 
eben auf Tonfilm um. 

Wiener Totenglodtr 

Nach langem, schwerem l-»'" 
den, bedauert von der ganzen 
Branche, starb der Besitzer <f«» 
Wiener Phönix-Kinos. ■M'"» 
Dubsky. Bekanntlich halle vor 
einiger Zeit die .Mitbesitzeria 
des Phönix-Kinos, Frau Flors 
Pich, eine Schwägerin des Ver¬ 
storbenen. wegen mißlicher V er 
mögensverhältnisse Selhstmoro 
verübt. 


Merkwürdige 

Nach der Freigabe des Films 
„Cyankali" durch die Film- 
Oberprüfstelle hat die Münche¬ 
ner Polizei eine neue .Methode 
entdeckt, um d.e Aufführung zu 
verhindern. Sie entzieht auf 
Grund irgendeiner vergilbten 
Verordnung aus dem Jahre 1872 
dem Leiter des Theaters, das 
den Film einsetzen will, für die 
Dauer der Einsetzung die 
Spielkonzession, die hier für die 
Leiter von Lichtspieltheatern 
vorgeschrieben ist, trotz Kon¬ 
zessionsfreiheit der Kinos an 

Die Methode widerspricht 
den eindeutigen Vorschriften 
des Lichtspielgeselzes. das als 
Reichsrecht landesrechtliche 
Vorschriften brechen müßte. 
Da sich hier eine neue Praxis 
zur Einführung einer indirekten 
Landes- oder gar Ortszensur 
entwickelt, die das gesamte 
Filmgeschäft beunruhigen würde, 
dürfte ein Fall vorliegen, dem 
die Spio im Gesamtinleresse 
der Filmindustrie nachzugehen 
hätte 

Eine ganz merkwürdige 
Rechtslage ergibt sich für das 
betroffene Theater auch gegen¬ 
über dem Verleih. Ein aus¬ 


Polizeipraxis 

gesprochenes Verbot wurde es 
des Wrtrages und der daraus 
resultierenden Forderungen ent¬ 
binden. Wie aber liegt die Lage 
jetzt, wo nur dem Theaterleiter 
die Spielerlaubnis auf Tage 
entzogen wird? 

Im übrigen erfahren wir zu 
dieser Angelegenheit durch 
Herrn Dr. Friedmann, daß die 
Hersteller und Verleiher des 
Films, keinesfalls gewillt sind, 
die Angelegenheit auf sich be¬ 
ruhen zu lassen. 

.Man will sowohl den Reichs¬ 
innenminister bitten, der baveri- 
schen Regierung klar zu machen, 
daß sie sich an die Entschei¬ 
dung der Filmoberprülslelle zu 
halten hat und noch darüber 
hinaus evtl, eine Schadens- 
ersatzklage gegen den Freistaat 
Bayern einzuleilen. 

Die Einleitung der Klage 
wäre, ganz abgesehen von dem 
Einzelfall, schon aus prinzipiellen 
Gründen einmal wichtig und 
wertvoll, um die Stellungnahme 
der Gerichte in einer Frage, die 
augenblicklich außerordentlich 
brennend ist, einmal umfassend 
und grundsätzlich zu klären und 
festzustellen. 


EhrcnlNinkctt zum 60 . Geburtstag von 
justizrat Dr. Roscnthal 


Heute „Hans in allen 
lassen" im Capitol 

i er neue Carl Froclich-Ton- 
hli: „Hans in allen Gassen 

koi imt beute. Dienstag, iir Ca- 
pil I zur Uraufführung. 

ifans in allen Gassen ge- 
lar..:t gznau ein Jahr nach der 
Pi.:nie*-e des ersten Carl Froe- 
bei- Tonfilms „Die Nacht gehört 
ans im Capitol zur Urauffuh- 
rurBekanntlich hatte Carl 
Fr elichs erster Tonfilm die 
Ar des tonenden Films in 
De tschland eingeleitet. Damals 
hOi e sich Hans Albers einen 
gri> Jen Erfolg. 

. ians in allen Gassen" steht 
darstellerisch wieder im Zeichen 
.Hans Albers . Er spielt die 
Ro le eines Reporters, der eine 
ressante fournalistische Auf- 
gai e zu lösen hat, die ihn nach 
Genf. Biarritz, zum groOen 
Sl Bernhardt, nach Lausanne 
unc schließlich nach Berlin- 
Tr. ptow führt. 

C.arl Froelich hat um die 
Ha .ptfigur ein prominentes 
Sei luspieler-Ensemble gebildet. 
Dil Partnerin von Hans Albers 
ist Camilla Horn und ihre 

Ce..enspiclerin Betty Ammann 

Eir.-n Ürberliner Deslillenbesil- 
’et charakterisiert Max Adal 
be' Der Re( ortcrkollege son 
Hi .- Albers ist Paul Heide- 
•arn. Ferner wirken Gustav 
Dieisl. Toni Tetzlaff mit 

C.iri Froelichs technische 
•Mn i'beiter: Bauten: Franz 

Sch oedter. Photographie: Franz 
Planer. Tontechnische Oberlei- 
lum; Josef Massoll |Tobis-S\- 
iteii ). Das Di-ehbuch zu dem 
schrieb frei nach dem 
Roman ..Samarra" Dr. Rudolf 
Pfsnic. Erwin Bootz kompo- 
Werte vier Original-Songs Der 
Hanpischlager: „Mensch, werd' 
bkit. nicht Reporter" ist gleich- 
•eitig musikalisches Leitmotiv 

■ Carl Froelichs Werk. 

United Artists in Frank- 
reiÄ? 

fthwohl United Artists eine 
'ermehrte Produktion spani- 
»cher und französischer Ton- 
''•»ic in ihren Ateliers in Holly¬ 
wood planen, lassen sie doch 
«»zch Goldwyn die Verhält 
w»»e in Frankreich und die 
■''•'giichkeit studieren, ein Ate- 
'•f zu erwerben. Gloria Swan- 
*Wi durfte mehrere franzosi- 
•obe Tonfilme in Frankreich 
jMohen. Später ist auch Lily 

^■la dafür in Aussicht ge- 

Personalien 

Helmut Schreiber, der Pro- 
oktionsleiter des soeben fer- 
^««tellten Fox-Atlantis-Films 
Kaiserliebchen", wurde 
®’' Generaldirektor Julius 
?»8*nberg nun auch für die 
May-Produktion fest ver- 

"hchtet. 


Rund um die Zensur 


..Frauennot Franenginck" 
zum sechstenmal freigegeben. 

Die Film-Oberprüfstelle hat 
sich gestern zum sechsten Male 
mit dem Film ..Frauennot 
Frauenglück" beschäftigen müs¬ 
sen. Sie ist nach mehr als drei¬ 
stündiger Verhandlung zu dem 
Resultat gekommen, daß der Film 
nach wie vor in Deutschland zu 

Beanstandet Murde lediglich 
der Begleitvortrag in der Fas¬ 
sung des verstorbenen Dr. Peter 
Schmidt. Dagegen »erden be¬ 
gleitende Erklerungen eines an¬ 
deren Medizinc.'s als gut und 
wirkungsvoll bezeichnet. 

Im übrigen war aber die Film- 
Oberprüfstelle der Ansicht, daß 
lede Erklärung im Wort über¬ 
haupt w-egfallen könne, deshalb 
gab sie die Vorführung des 
F'ilms an sich frei, während bis¬ 
her ein Kommentar im Wort als 
notwendig erachtet wurde. 

Sieben Sachverständige zu 
einem Film. 

Morgen wird vor der Film- 
prüfstelle di,; Entscheidung in 
erster Instanz über Oswalds 
Film ..IÖI4 fallen. 

W'ie wii erfahren, sind zu der 
Verhandlung sowohl von seilen 
der Filmprüfstelle wie vom Fa¬ 
brikanten ans insgesamt sieben 
Sachverständige geladen, so daß 
die Verhandlungen Voraussicht 
lieh über den ganzen Tag si«. h 
hinziehen werden 

Die Vertrel-jng der Richard 
Oswald-Filmgesellschaft liegt in 
den Händen von Dr. F'r'ed- 


mann. der sich im Eventualfall 
in der Hauptsache auf die Gut¬ 
achten des Amlsgerichtsrats Dr. 
Ludwig Herz stützen wird, der 
in dem parlamentarischen Unter¬ 
suchungsausschuß über die 
Kriegsursachen als Schriftführer 
tätig war. und der deshalb als 
ganz besonderer Sachverständi¬ 
ger gelten darf. 

Um den Remarque-Film. 

Die Universal will das Ver¬ 
bot des Remarque-Films Zei¬ 
tungsmeldungen zufolge noch 
einmal erneut vor dem Zivilge- 
i^.-ht aufrollen. 

Es soll eine Schadensfestsiel¬ 
lungsklage cingeleilet werden, 
die von dem Bedingungsvertrag 
Universal und Remarque aus¬ 
gehl. Dieser Vertrag sieht 
nämlich die Bedingung vor, daß 
der Film keinerlei deutsch¬ 
feindliche Tendenzen enthalten 

Die Universal behaupte!, 
diese Verpflichtung erfüllt zu 

Zensurdebatle im Funk. 

Im Rahmen der Thesendiskus¬ 
sion werden sich .Ministerial¬ 
direktor Dr. Seegr-r, der Leiter 
der Filmoberprüfstelle, und 
Herbert ihering über das Thema 
..Für und gegen die Filmzensur 
unterhalten. 

Man kann kaum annehmen, 
daß bei dieser Auseinander¬ 
setzung 'rgend etwas Neues 
herauskomml, da der Stand¬ 
punkt beider Herrin .v schon 
son Haus aus festgele > und be 


Ein Inka-Film geplant 


Amerikanische Blätter mel¬ 
den. daß G. R. Johnson son 
der American Geographical So¬ 
ciety mit vier Genossen und 
zwei Bellanca-Flugzeugen son 


der Luft aus du- Inca-Slatten 
n Peru in einen Film hinein- 
aringen will, der dann in Ame- 
•ika weitere Ausgestaltung er¬ 
fährt. 



Else Elster aad Wi'li First 


in dem Snper T o n f ■ I m .DER HERR A U r BESTELLUNG 


Die Deutsche Fox 
Im neuen Jahr 

Die Deutsche Fox Füm A.-G.. 
die unter der Leitung ihres Ge¬ 
neraldirektors Henrv W Kähn 
im Herbst erfolgreich mit der 
ti.nendcn Wochenschau star¬ 
tete. bringt ihre ersten GroB- 
tonfilmproduktionen im Januar 
1931 auf den Markt. 

Der erste von ihnen „Das 
Kaiscriiebchen". ein Werk der 
Fox Atlantic Produktion, unter 
der Regie Hans Tintners, zeigt 
in den Hauptrollen Liane Haid, 
Walter Janssen, A. Hörbiger, 
Colette Joll, Wilhelm Bendow, 
Olli Gebauer, Liselotte Schaak 
und daneben noch eine Reihe 
anderer prominenter Darsteller 
wie Harbacher, Diegelmann, 
Henry Bender. C H Schnell. 
Arnheim. Elsner, Martini. Alua 
usw. Produktionsleitung: Hel- 
muth Schrei3er. musikalische 
Leitung: Dr. Felix Günther 

Außerden bringt die Deut¬ 
sche Fox Film A.-G. noch einen 
echten mexikanischen Ton¬ 
film, der ■oll Spannung und 
reich an Liedern und mexikani¬ 
schen Tangos ist: .Manuela 
eine Liebesgeschichte von Rio 
^Grande". Hruptrollen .Mona 
Maris. Warner Dexter, Mary 
Duncan, Antonio Moreno und 
Robert Edeeon. Regie: Alfred 
Santell. 

I'ber weitere Großtonfilme 
können wi- berichten, wenn 
Mr Henri W Kahn nach den 
Feiertagen aus London zurück- 
kehren wird 

Granowski und Tobis 

Der russische Regisseur A.Gra - 
nowski hat vor kurzer Zeit die 
Aufnahmen zu seinem Film 
„Das Lied «-om Leben' been¬ 
det. Dieses 'X'erk ist stumm ge¬ 
dreht. aber bereits im Manu¬ 
skript, Aufnahmen und Schnitt 
ganz auf Sprache und Verto¬ 
nung gehalten. 

Die Tobis hat sich nun ent¬ 
schlossen. da dieser Film neue 
Wege auf dem Gebiet des 
künstlerischen Tonfilms weist, 
in Gemeinschaft mit der Her¬ 
stellerfirma, der Film-Kunst 
A.-G., diese Arbeit fertig- 
zustellcn. da von Industrie und 
Publikum mit Recht immer wie¬ 
der Unterstützung außerge¬ 
wöhnlicher Pläne verlangt wird. 
Sie beteiligt sich nicht nur mit 
erheblichen finanziellen Mit¬ 
teln, sondern stellt auch ihre 
besten Mitarbeiter, Hans Con- 
radi und Hans Oser, dem Re¬ 
gisseur zur Seite. 

Die Synchronisätionsäufnah- 
men haben im Schubertsaal be¬ 
gonnen. Die beiden Hauptdar¬ 
steller Aribert Mog und Mar¬ 
got Ferra, letztere eine Neu- 
entdecku.. Granowskis. spre¬ 
chen selbst ihre Dialoge 













Sam Goldwyns Meinung 


JahrcsTcrMunmlung des österreichisch-n 
Zcntralverbandes 


Weniger und bcMere Ton- 
Bim« al< bisher und eine ver- 
oehrte Produktion stummer 
Filme von gewissen Themata, 
wo sie sich als praktischer er¬ 
wiesen haben, ist nach Ansicht 
Sam Goldwyns die Tendenz in 
der gegenwärtigen Filmproduk- 

Die Tage der Theater mit 
einer Kapazität von 4000 bis 
SOOO Zuschauern sind vorüber, 
sagt Coldwyn; die Filmprodu¬ 
zenten seien sich darüber einig, 
da6 das Maximum an Sitzplät¬ 
zen 900 nicht übersteigen soll, 
weil sonst vollkommene akusti¬ 
sche Verhältnisse für den Ton¬ 
film nicht zu schaffen sind. 
Seine Gesellschaft hat bereits 
den Bau von 2S Häusern dieser 
Art und Kapazität an der West¬ 
küste der Vereinigten Staaten 
unternommen, und es ist ge¬ 
plant, im Laufe der folgenden 
18 Monate diese Zahl auf 100 
im ganzen Gebiet der Vereinig¬ 
ten Staaten zu steigern. 

Der Mangel an guten Dialog- 
Schriftstellern hat es nach An¬ 
sicht dieses Filmmagnaten not¬ 
wendig gemacht, die Produk¬ 
tion von „Talkies' einzuschrän¬ 


ken. Bis letzt sei der Quantität 
leider mehr Aufmerksamkeit 
geschenkt worden als der Qua¬ 
lität. Da aber die Neuigkeit 
letzt , verschlissen" ist, trete 
die Tendenz hervnr, nur gedie¬ 
gene Tonfihne zu produzieren. 
Im letzten Geschäftsfahr erleb¬ 
ten w;r, dafi die sehr guten 
Tonfilme Kassenmagnete waren, 
während die mittelmäBigen 
Filme einen Verlust bedeuteten. 

Ebenso ist herausgefunden 
worder, daB stumme Filme mit 
einem Minimum von Dialog 
sich besser für bestimmte The¬ 
mata eignen. Charlie Chaplins 
letzte Produktion, „City Lights" 
z. B., sein einziger Film in zwei 
Jahren (.nach der Ansicht Gold¬ 
wyns cer beste überhaupt), sei 
vollständig stumm mit Hinzu- 
<ügung von etwas Geräusch. Es 
gebe noch andere Darsteller, 
wie Douglas Fairbanks und 
Greta Gu'bo, deren Gesten so 
wirkungsvoll sind, daB sie grö- 
Bere Wirkung in stummen Fil¬ 
men erzielen. Die Zunahme in 
der Produktion stummer Filme 
werde bedeuten, daß 1931 ein 
Drittel weniger Tonfilme von 
Lnited Artists herauskomme. 


Unter Teilnahme der Vertre¬ 
ter der Bundesländer Nieder¬ 
österreich, Oberösterreich, Salz¬ 
burg, Steiermark, Kärnten, Bur¬ 
genland und der Vertreter des 
Bundes der Wiener Lichtspiel¬ 
theater und des Verbandes der 
Klein- und Mittclkinos fand 
unter dem Vorsitz des Präsiden¬ 
ten des Zentralverbandes, Sek¬ 
tionsrat Theodor Petzl, in Wien 
die Jahreshauptversammlung 
des Zentralverbandes der öster¬ 
reichischen Lichtspieltheater 
statt. 

Dr. Fuhrmann, der Sekretär 
des Bundes der Wiener Licht- 
Spiel-Theater, berichtete, daB 
in Sachen der Lustbarkeits¬ 
steuerabgaben, dem Kernpunkt 
der ganzen Kinematographie, 
der Kampf des Zentralverban- 
des nicht ohne Erfolg gewesen 
sei. Es liegt bereits eine Zu¬ 
sage der maBgebenden Zentral¬ 
behörden vor, daB in der neuen 
Fassung des Abgaberteilungs- 
gesetzes die Höchstgrenze für 
die Lustbarkeitssteuerabgabe 
wesentlich herabgemindert wer¬ 
den soll. 

Die Bemühungen um Schaf¬ 
fung eines Reichskinogesetzes 
da das einheitliche Kino¬ 


recht für ganz Österreich eia« 
der dringendsten Erforde nisw 
der Kinobranche ist —, ' ihn 
bisher leider noch zu k< inta 
befriedigenden Resultate ge¬ 
führt; wenn auch in ein/. lata 
Punkten den Wünschen der 
Kinobesitzer Rechnung gel’.igcs 
wurde, so z. B. bezüglii! d« 
EinfluBnabme des Bunde aui 
die Verleihung von Kinol zer- 
zen. 

Die Tonfilmfrage hat bewa- 
ders das Interesse des Ve bsa- 
des in Anspruch genommi In 
Sinne der Einstellung der N.aio- 
rität seiner Mitglieder ha’ d« 
Zentralvcrband, solange e- 
ging, am stummen Film 
gehalten. Derselbe habe 
vor allem bemüht, die uncr 
ten Forderungen der App.i 
Industrie und der Tonfilmv. 
her abzuwehren. Es war 
daB der Widerstand geger des 
Tonfilm nicht von Daue- scia 

In einer Resolution v> irdc 
noch gegen die zu hohe cili- 
gebtihr für Tonfilme protv ‘lert 
und die Forderung erhobei dal 
beim ßeteiligungsspiel die I ilai- 
absc'-iliisse ausschlicBlich 
Brutto berechnet werden llea 


Die wertvolle Fachbücherei 
des „Kinematograph“ 


Vom 1. Band über 12 000 Exemplare 
in Gebrauch 

Rilisboch für die Prfifno^ des 
Hiiovorlilirers 

von Dr. Walter Meine! 

Mn atwr W AbbilöaaSn nad Zeicäa— Se« 


S. Auflage 


Aatwori ab* Kcaataiia*. di* aar 
B ad iia aaz «war Vorfaaraaet 
■ascha* ead der aMtriachee 
Aalagea aH orderfcca nad aad 
die b« der awll<cli«l l>i«iaa( 
eoraaaeeseUl werdaa 


Al* Band 2 ist erschienen : 

Die Sidierkeiisiondirlfieii 

fir lldiisplelioiHliniDfeii 

Heraaai*(ebea eoa 

Dr. )ur. Ernst Seeger 

♦ 

Dal AaMbebe NackncbtanbUll des Prtaauehea 

.Das Bacb M eondsbeb Mr des Haad- 

Sebraacb der BebSrdea aad D-eastslellca. die 
■il der praktiicbaa Ob*raracbaa| der Lkbl- 
tpielearfebraalea ta las habca. Seetgaal nad 
kann Uea be<*di<t*a Slallea war« eiapfoblea 

Zweifcia AalaS gebeade Voricbriftea ela* wlB- 
koMacae Kläraag briagea ' 

Auch jeder Leiter von Lichtspielvor- 
führungen und jeder Kinobesitzer muB 
das Buch zur Hand haben. 


Ebenso begehrt ist 

Klnopraxls 

Dipl.-Ing. A. R. Schulze 


Eia werivoUc« Werk, da« aabaad 
Toa III Abbildaogco aad Zet^ 
aaa«ca darateUt, wie nck Slö 
raafan ia der Proiektioa be¬ 
merkbar awcbea aad wie dieae 

Leiter oder eoai TbealerbesHeer 
•ofort ca beaettifcK ««d. 


Jeder Band kostet kartoniert 4.— Mark, gebunden 5.— Mark 

ErhältUch in jedem Fachgeschäft, in jeder Buchhandlung und gegen Voreinsendung oder Nachnahme des Betrages durch den 

Verlag Scherl, Berlin SW68, ZImmerstr. 35-41 
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Nachdenkliche Weihnachten 



er heute dem Weih- 
M> ntsmann einen filmischen 
Wi nschzettel unterbreiten 
wo lle, hätte zwar nicht viel 
ju ^uschreiben, aber jeder 
Po ten in der Liste wäre be- 
de< lun|{svoll und stellte das 
Ch istkind vor eine schwere 
Au'iiabe, wenn es ihn noch 
bis zum Heilifien Abend er- 
iül.t-n sollte. 

/ inächsl würden wir. je- 
lui so wie im voriiien Jahre, 
un- Tonfilmfrieden auf deut- 
Kh T Erde wünschen. 

V ir haben iflücklicher- 
we e in liezuji auf Apparatu- 
rer eine Verständifiunii mit 
An erika erreicht. Sind im 
Bes.tz der Interchanßeability 
«mc könne.i fast un- 
bes hränkt alle Filme, ifanz 
(le ch, wo sie erzeugt sind, 
in unseren Theatern repro¬ 
duzieren. 

Aber im inneren Deutsch¬ 
land tobt der Krieff zwischen 
Klar.gfilm, Kinoton, Melo- 
pbon und den kleineren Sy¬ 
stemen. Ein Streit, von dem 
sorläufi[{ nur der liebe Gott 
S'e:Q. wann und wie er endet. 

.Man könnte aber in die¬ 
sem Punkt schließlich noch 
»bl* arten, weil ja immerhin 
Garantien vorhanden sind, 
^aß selbst im schlimmsten 
Fall die Apparaturfraffe sich 
•0 erträglicher Weise löst 
»ud ordnet. 

Der Streitpunkt, der uns 
♦on dem endlichen Tonfilm- 
b’iedcn trennt, sind die Li- 
**nzen, die Apparateleih- 
lebühren, die in der bisheri- 
l*u Form untragbar sind und 
schon deshalb geändert, 
lelockert und erleichtert 
's'sden müssen, damit die 


,n .HANS IN A 

Grundlage geschaffen wird, 
von der aus die letzte Sanie¬ 
rung der Industrie erfolgt. 

Wir würden dann wohl 
den Weihnachtsmann bitten, 
uns die Regulierung der Ein¬ 
trittspreise an allen Plätzen 
Deutschlands zu schenken. 

Viele Theatcrbesitzei wür¬ 
den weniger Wert darauf 
legen, ob diese Einigung 
mehr nach oben oder mehr 
nach unten erfolgt. Man 
würde sich damit begnügen. 


brr>. Paul H r • d a m . n n 
I . I.N CASStN 

ein für allemal zu wissen, 
daß der Konkurrent an sei¬ 
nen Kassen den gleichen Be- 
.rag erhebt wie man selbst. 

* 

Der dritte Wunsch würde 
hei den meisten Fachgenos¬ 
sen wahrscheinlich einen Ab¬ 
bau der Lustbarkeitssteuer 
fordern. 

Die Klugen und Einsichti¬ 
gen unter uns würden bei 
dieser Zeile auf dem Zettel 
bereits von sich aus ein gro¬ 
ßes Fragezeichen machen. 


weil sie sicherlich eingesehen 
haben, daß nach dieser Rich¬ 
tung hin im Augenblick 
wenig oder gar nichts zu 
machen ist. 

Sie wissen, daß dieser 
Wunsch jeces Jahr auf- 
geschrieben wird, und daß er 
immer wieder vertagt wird, 
weil gegen die deutschen 
Kommunen auch der Weih¬ 
nachtsmann bis jetzt nichts 
hat ausrichten können 
♦ 

Von vielen Theaterbesit¬ 
zern wird auch der Wunsch 
nach genereller Senkung der 
Leihmieten erhoben werden. 

Ihnen könnte man. da die 
Erfüllung an sich aus¬ 
geschlossen und aussichtslos 
ist. empfehlen, größere Vor¬ 
sicht beim .Abschluß walten 
zu lassen und vielleicht ein¬ 
mal am Heiligen Abend in 
einer stillen Stunde eine 
nachdenkliche Betrachtung 
darüber anzustellen, ob sie 
nicht an manchem Mißerfolg 
in ihrem Unternehmen des¬ 
halb selbst schuld waren, 
weil sie sich zm jeder Film 
sofort gerissen haben, und 
weil mancher Abschluß nur 
deshalb zustande gekommen 
ist, weil man unbedingt dem 
Konkurrenten den Film weg¬ 
nehmen wollte, den man ihm 
heute aus denselben Motiven 
heraus mit großer Inbrunst 
gesvünscht hätte. 

* 

Wenn dieser oder jener 
den spielfreien Heiligabenc 
dazu benutzt, einmal über 
die Politik seines Tbeater- 
besitzerverbandes nachzu¬ 
denken. wird er auch man¬ 
cherlei Wünsche empfinden. 


Filmprüfstelle hat „1914" verboten 

Die Berliner Filmprüfslelle hat in ihrer gestrigen Sitzung 
ihr Urteil über den Richard Oswald-Film ..1914" gefallt. 

Der Film wurde verboten. 

Gegen das Verbot haben zwei Beisitzer der Filmprüfstelle 
und der Vertreter der Produktionsf-rma Einspruch erhoben 
so daß die Filmoberprüfstelle sich mit der Angelegenheit 
wird befassen müssen. 


Kleine Anzeigen“ im „Kinematograph“ — billig und erfolgreich 











die sich nicht an den Weih¬ 
nachtsmann. sondern an sei¬ 
nen Verbandsvorstand rich¬ 
ten. 

Die Jahresbilanz des 
Reichsverbandes zum Bei¬ 
spiel sieht auf der Positiv¬ 
seite nicht allzu erfolgreich 
aus. 

Das malt zum Teil an der 
Unitunst der Verhältnisse 
liefen, ist aber fraijlos auch 
Mitschuld der merkwfirdi|{en 
Taktik und der mangelnden 

Anpassunitsfähiitkeit der 
Reichsvcrbandsleitunii. 

Es ist eine alte Weisheit, 
daß man mit dem dicksten 
Kopf nicht durch eine feste, 
massive Wand kann und daß 
auch die schärfsten Resolu¬ 
tionen nichts itciten die Zeit¬ 
verhältnisse können, die im¬ 
mer noch stärker gewesen 
sind als alle Verbände. 

Aber Weihnachten ist ja 
das Fest der Freude und 
deshalb sollen auch bei sol¬ 
chen Betrachtuniten freund¬ 
liche Töne aniieschlaiten 
werden. 

Die Verleiher werden als 
das schönste Weihnachts¬ 
iteschenk richtiite und pünkt¬ 
liche Abrechnunit wünschen. 
Und vor allem mit einem 
Blick auf ein sehr umfanft- 
reiches Päckchen Papiere 
pünktliche Einlösunit am 
Verfallstaiie herbeisehnen. 

* 

Beim Fabrikanten bittet 
man nicht mehr wie tm vori- 
iten Jahr um schnelle Ter¬ 
mine im Atelier, weil ge¬ 
nügend Raum und Zeit für 
Neufabrikation vorhanden ist. 

Sie ersehnen sich vielmehr 
zugkräftige Manuskripte, ra¬ 
tionell arbeitende Regisseure 
und eine vernünftige Rege¬ 
lung der Stargagen, die man 
manchmal als Abbau be¬ 
zeichnet. während es sich 
eigentlich doch nur um eine 
Angleichung an die allge¬ 
meinen Abbautendenzen der 
Zeit handelt. 

* 

Den ausländischen Freun¬ 
den aber wünschen wir, ge¬ 
nau so wie sie sich selbst, 
einen Ausgleich in der inter¬ 
nationalen Filmsituation und 
eine allgemein konsolidierte 
Annäherung zwischen dem 
internationalen Produzenten 
und Verleiher, die bei gutem 
Willen auf beiden Seiten 
sehr leicht möglich ist. und 
die allen Teilen nur zum 
Vorteil gereichen kann. 

Vielleicht wird dieser 



Wunsch im nächsten Jak 
leichter realisierbar, wm 
man die Erfolge oder ^lit■ 
erfolge der deutschen Pro¬ 
duktion in Hollywood bes¬ 
ser übersehen kann. 

Wir wünschen all d< nen. 
die am Auslandsgeschäf in¬ 
teressiert sind, eine St. bili- 
sierung der Gemcinsch iftt- 
produklion und eine Festi¬ 
gung des Interesses am deut¬ 
schen Film im ausländis' hen 

Wir hoffen, daß der ; iln 
als Kunstwerk, über den 
Streit der Parteien hin ve<. 
seine Anerkennung findet und 
daß alle Themen, die irg nc 
wie dazu angetan sein k nn- 
ten, die Annäherung der .'51- 
ker zu verhindern, schoi ia 
.Manuskript ein für alb mal 
ausgeschaltet werden 
* 

Von der Filmzensur cr- 
wartzn wir im nächsten . abr 
weitgehendes Verstär tnis 
für die Bedürfnisse un^ -res 
Publikums. 

Wir hoffen, daß d« 
Lampe-Ausschuß nach wi* 
vor im Rahmen der .M3g' cb- 
kei-.en großzügig seines Mu¬ 
tes waltet, schon vc.n .'ein 
Gesichtspunkt aus. daß '-’dc 
seiner Entscheidungen .'cfc 
von schwerwiegenden, f,r an- 
ziellen Auswirkungen be lei¬ 
tet ist. 

* 

Wir hoffen und wüns. he«, 
daß all die Fragen, di 
Laufe des letzten Jadirt s » 
diesen Spalten angeschntt« 
wurden, so geregelt unc <*• 
löst werden, wie es dst i 
wohlverstandene Gesaintie ] 
teresse des deutschen Fila* 
erfordert. 

Wir wünschen allen unse¬ 
ren Freunden Aufstieg c"** 
Festigung und .-nöchten daB 
sie, trotz der Schwere dej 
Zeit, trotz aller Sorger und 
Nöte, auch in diesem •lal*'* 
nach alter Sitte und in alter 
Weise feiern mögen; 

„Fröhliche Weihnachl!“ 


Eröffnung des Uf«-^ 
Theaters »Colosseum' 
am 1. Feferta)t 

Das Lichtspiel-Theater 
1 o s 8 c u m in Berlin ist in de* 


und wird am 25. DerembJ 
(I. Weihnachts-Feiertag) 
seiner völligen Renovierung 
Ufa-Theater Colosseum, 
Schönhauser Allee, Gj* 
Straße, wieder eröffnet 



i^gekiagier: Hans in allen Gassen 

’ Jan Kiepura __ 

Kiepura hatte, während Fabrikat: Froelich-Film G.m.b.H. Hauptrollen: Hans Albei 




er Straße in Wien einen 

Smarra 

on Dr. Ludwig Wolff 

Uraufführurg: Capitol 

Gab auch an den Aniang und 

rzustoßen, wobei es zu 
ichcren Verletzungen des 

Wieder 
nach dem 

einmal der Versuch 
neuen Tonfilmweg. 

loses klares Urteil über den 
Film abzugeben. 

an das Ende ein Chanson, das 
textlich (Dr. Frank) und in der 
Komposition (Hanson Milde- 


Deine Geschenke er- 
lUklten die Freundschaft 


Schreibtisch-Kalender, der mit 
naem großen Schreibblock ver¬ 
lebt n ist. 

Die Reklame ist dezent auf 
icr Vcrschluflklappe des Blocks 
utirgebracht, so daß man diese 


ircuiidliche Erinnerung an das 
■übt. nde, große, deutsche Appa- 
'tteiintcmchmen ständig auch 
ebne den aufgedruckten Na- 
■cti in angenehmer Form vor 
Augen hat. 

Der elegante Kalender ist 
ebrigens über oas einzelne Jahr 
btoaus zu verwenden, so daß mit 
läeter Art der VXierbung ein Mit- 
uaschaffen ist, das auf lange 
■labte hinaus wirksam ist. 


Glaubt auch zu wissen, wi 
tödlichen Schuß abgegeb 
Aber läßt sich durch 


machen. Die ihn in tausend¬ 
undeine Verlegenheit bringt. 

Schließlich ruft ihn der Chef¬ 
redakteur wieder nach Berlin. 
Die Spur des Mörders ist ver¬ 
lorengegangen. Das Beweis¬ 
stück, der Revolver, irgendwo 


in der Welt zerstreut. 

Dabei hat er den Täter in 
seinem Zim.mer gehabt, ohne cs 
zu wissen, und entdeckt diese 
Tatsache erst, als er beinahe 
den falschen verhaften läßt. 

Aber wo.tu das hier in zwan¬ 
zig Zeilen erzählen? Man be¬ 
geht dabei genau denselben 
Fehler, den auch der Filmautor 
sich zuschulden kommen läßt. 
Man bringt zu viel Einzcl- 


•verden muß. 

Neben ihm steht Maz Adal- 
sert, der seine schnodderige 
iühnenspezialität geschickt und 
weise filmisch abwar.dclt und 
.inschcincnd diesmal noch unter 
gewissen Tonfilm-Hemmungen 


itt, von denen man n.cht recht 
weiß, ob sie an ihm oder am 
.Spielleiter lagen. 

Ihm verdankt der neue Froc- 
lich-Film manch heitere Mo¬ 
mente. Eine hübsche, kleine, 
originelle Nebennote, die in der 
Uesamtwirkung nicht zu ver- 


Warnung vor Schleuder 
preisen 

Der Verein der LichtspicI 
theatcrbcsitzci Bcriin-Branden 


Kinobesitzer, die bestehenden 
ortsüblichen Mindesteintritts¬ 
preise zu unterbieten. 

Eingehende statistische Er¬ 
hebungen haben zu dem Re¬ 
sultat geführt, daß die Einfüh¬ 
rung von Schleuderpreisen fast 
durchweg negativen Erfolg ge- 


Geyer übersendet ein außer¬ 
ordentlich praktisches Kalenda- 
mtm im hübschen, blauen Ein- 
Itsnd mit Goldprägung. Es ist 
«n Buch, das reichlich Platz für 
•"»otizen enthält, in einer Anlage 
^ wichtigsten Tabellen und 
Tarife aufweist, die jeder Kauf¬ 
mann dringend braucht und das 
^r allen Dingen nicht mit über¬ 
mäßiger und überflüssiger Re- 
■ßame belastet ist. 

Den wenigen Anzeigenseiten 
OBtnehmen wir vor allen Dingen 
Ankündigung der Geyer- 
Fotozündholz-Reklame, für die 
mob alle diejenigen intcressie- 
'*n sollten, die einmal für einen 
basonderen Fall etwas Besonde- 
'•» herauszubringen gedenken, 
-h 

Die Dresdener Bank, die be- 
^ntlich mit sehr vielen Kun- 
aus der Filmindustrie zu 
lohnen hat, überreicht ihren 
^••«häfUlreunden einen hübsch 
ätlgcmachten Taschenkalender 
*ht Notizblock, der ebenfalls 
"^Bh seine dezente Form und 
*^oe geschickte Anordnung vie- 
Kunden praktische Freude 
baaeiten wird. 


heiten, springt auf diese oder 
jene Nebensache und verliert 
darüber das Hauptthema. 

Im Film ist es aber nicht 
dieser Mange', in der geraden 
Linie allein, sondern auch die 
Vorliebe Froelichs für photo¬ 
graphische Details. 

Gewiß, diese Blicke in die 
Redaktionen sind nicht un- 

Aber sic sind in kleinerem 
Umfang schon einmal dage¬ 
wesen und im Geräusch viel¬ 
leicht zu abstrakt nachsynchro- 

Die eingefügten stummen 
Stellen scheinen manchmal 
trotz der musikalischen ge¬ 
schickten Begleitung etwas zu 
lang. 

Es gibt hier und da Hem¬ 
mungen, die es schwer machen, 
auf den ersten Blick ein rest- 


niilla Hom zeigt als Sekretärin 
mehr Temperament, als man 
bisher an ihr bemerkte, und 
läßt die Hoffnung offen, daß 
aus ihr eine tüchtigere Ton- 
lilm-Schauspielertn wird, als 
man bisher annahm. 

Betty Amann erfreut rein 
photographisch durch ihren 
Schick, ihre Eleganz. Wirkt 
aber — man verzeihe das harte 
Wort — sprachlich manchmal 
etwas als Karikatur. 

Bleiben noch zu erwähnen: 
Paul Heidemann als Redakteur 
aller Sparten und als Recher¬ 
cheur, wie er nicht sein soll, so¬ 
wie Heinz Samow, unter dem 
man sich anscheinend so eine 
Art Chefredakteur vorgestellt 
hat. 

Man nahm Bilder aus dem 
Süden und aus den großen Druk- 
kereibetrieben, wo sie gut und 


wie vergrößert worden. 

Im übrigen wird den Mit¬ 
gliedern noch einmal empfoh¬ 
len, bei Neumietung von Ton¬ 
filmen keine höheren Sätze zu 
bewilligen, als das einzelne 
Iheater auf Grind der gemach¬ 
ten Erfahrungen vergangener 
Monate tragen kann. 

Nach Ansicht des Verbandes 
Berlin-Brandenburg besteht die 
bisher immer behauptete Bin¬ 
dung von ffinfunddreißig Pro¬ 
zent Mindestleihmiete nicht 
mehr. 

Außerdem bittet der Ver¬ 
band, sich bei Verhandlungen 
über die Leihmieten nicht 
mehr durch Stamamen irgend¬ 
wie beeinflussen zu lassen. Der 
Verband hat schärfstens gegen 
die übersteigerten Forderungen 
der Stars Stellung genommen. 

Ferner wird gebeten, dem 
Verbandsbüro möglichst um¬ 
gehend mitzuteilen, wieviel 
Musiker und Vorführer beschäf¬ 
tigt und welche Löhne an die¬ 
selben gezahlt werden. 

Das Verbandsbüro ist am 
Mittwoch, dem 24. Dezember, 
geschlossen. 
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,^ZWEI MENSCHEN" 


rjbrikat; Cicero-Film 
\ <;rlcih: Deutsche Universal 
Fctfie; Erich Waschneck 
I in«e: 2837 Meier. 11 Ahle 


Das Buch von Richard VoO 
r ich dem der Film geschrieben 
hat einen auOerordentlich 
1 roBen Leserkreis. Die Auf- 
: gen. die gerade in den letalen 
' ihren abgeselat wurden, zeigen. 

' iB dieser Roman lebcnszSher 
' t als viele literarische Moden. 

' Mmil soll nun nicht gesagt sein 
. iB der Roman des Richard VoB 
' <n Kunstwerk sei. Fs ist schon 
'.imals vieles in ihm auf Effekt 
‘•arbeitet. 

Die Manuskriptverfasser Schi- 
ikaucr und Zerlett haben sich 
’crklich bemüht, dieses Auf- 
I ffekl - Arbeiten vergessen au 
1 lachen. Das ist ihnen im 
" esentlichen auch gelungen. Sie 
ilten den Dialog knapo. einige 
' '.eilen haben sie losgelöst vom 
Oman, in ihrer Wirkung auf das 
’ublikum nicht recht bedacht. 
Der Stoff darf als bekannt 
eiten. Rochus, der zweite Sohn 
■ 'e.es grtflichen Geschlechts in 
rol. wird von der Mutter, alter 
raditioii gemiß. zum Priester 
estimmt. Rochus, ein freier. 

' 'unterer Bursche, dem die Berge 
nd vor allem seine Jugend- 
'eundin Judith vom Plattnerhof 
'•'ehr gelten als Tradition, dcnkl 
' i' iit daran, den Wünschen sei¬ 
ner Mutter zu folgen. Als 
Fochus und Judith bei einem 
Hochwasser in schwere Lebens¬ 
gefahr kommen, gelobt die Mut- 
‘rr auf einem Bittgang nach der 
iioch in den Bergen gelegenen 
Kapelle ihren Sohn aufs neue 

i'em Priestertum. Rochus, der 

-einer Mutter folgt, findet sie in 

der grimmen Kilte der Gebirgs- 
i'inöde erfroren. Sein Weg zu 
'■inem seinem Vater befreunde- 

'cn Kardinal in Rom bringt ihm 

^eine Befreiung von der eigenen 

Verantwortung. So tritt er ins 

Kloster ein. Sein Prior, dem er 

-eine Seelennot bekennt schickt 

'hn gerade in seine Heimat. Die 
^eilige Kirche verlangt von 

denen die ihr dienen, daß sie 

im Feuer der Anfechtung Ent- 
-igiing finden. In seiner Heimat 
muß Rochus gerade auf dem 
Plattnerhof den Großknecht mit 
einer Magd trauen. Judith, die 
ihm böse ist. weil er in die Hei¬ 
mat kam erzthlt ihm. daß sein 
älterer Bruder im Duell gefallen 
'»I. Rochus ist verzweifelt, da 
'eine Opferung des Lebens- 
Clückes zweier Menschen sinnlos 
geworden ist weil er ia nun. 
als einziger Sohn berufen wire. 
den Stamm seir ler Vorfahren, der 
Grafen Enna, aufrechlzuerhalten. 



Judith, die nicht will, daß er 
seinem Gelübde, vielmehr dem 
seiner Mutter, die sich für ihre 
Anschauung geopfert batte, un¬ 
treu wird, verunglückt — nicht 
ungewollt — auf einer Bergtour. 
Das ist das Ende des Films, der 
harte Pflicht und Pflichterfül¬ 
lung predigt, gleichviel, ob der 
Betroffenfe den Sinn dessen, was 


ihm aulerleg: ist, einsieb', oder 
nicht. 

Der Stolt hat ethischen Ge¬ 
halt, auch wenn wir Menschen 
einer neueren Zei. den Gc- 
«fankengingen nickt immer Ge¬ 
folgschaft leisten können. Der 
Regisseur, Erich Waschneck, 
ist mit hohem Emst an seine 
Aufgabe herangetreten. Es ist 



Hauptrollen: Charlotte Susa. 
Gustav Fröhlich. Friedrick 
Kayssler 

Uraufführung- Titania-Palast 


sein Verdienst, daß er immer 
da, wo das Sentimentale zu 
überwuchern drohte, den rich¬ 
tigen schlichten Ton in der Sze¬ 
nenführung traf, und daß er in 
der Zusammenarbeit mit den 
ausgezeichneten Kameraleuten 
Mutz Greenbaum, Richard 
Angst und G. Vitrotti Menschen 
und Landschaft zu einer, nicht 
zufilligen, Einheit verschmolz. 

Gustav Fröhlich als Junker 
Rochus, eir Irischer Natur¬ 
bursche. zeirhnete den Druck, 
der durch Tradition und den 
Opfertod seiner Mutter auf ihn 
gelegt war. mit stirkster Ein¬ 
dringlichkeit und Schlichtheit. 
Diese Gesia'.t ist zweifellos bla 
letzt seine beste Filmleistung. 
Er wich In keinem Augenblick 
auch nur um eine Linie von 
echtem Menschentum ab. 

Charlotte Susa, die Judith 
vom Plattrerhof. bemühte sich 
in der gleichen Richtung. Es 
gelang ihrer Künstlerschalt im 
allgemeinen, den richtigen Ton 
zu finden, aber in vielen klei¬ 
nen Nuancen lugte doch die 
Großstadt aus den Falten ihres 
Gewandes. Gang und Gehaben 
waren nicht bodenstindig. Er¬ 
greifend Hermine Sterler — die 
Frau mit dem Menscbengesich* 
— als traditionsbefangene Mut¬ 
ter. Für Fritz Alberti, ihren 
Mann, gilt das gleiche, was von 
der Plattnerhof-Judith gcsagl ist. 
Wundervoll Friedrich Kavßler 
in der kleinen Rolle des Kar¬ 
dinals. Auf Bernd Aldor. der 
den Kaplan wundervoll echt 
gestaltete, muß besonders hin¬ 
gewiesen werden. Er. der ein¬ 
mal „der deutsche Psylander" 
des stummen Films war, hat 
ein Anrecht, im Tonfilm eine 
seinem Können angemessene 
Stellung einzunehmen. 

Prachtvoll Lucie Englisch als 
bauemschlaue Magd. Harrv 
Nestor, ihr Partner, assistierte 
ihr geschickt und wirkungsvoll. 
Noch zu erwihnen Theodor 
T OOS, Friedrich Ettel und Carl 
Platen. 

Von stirkstem Eindruck das 
feierliche Hochamt in Rom, 
wenn es auch manchen Berliner 
WW-Damen zu ausgedehnt er¬ 
schien. Schöne Aufnahmen der 
Gebirgswelt und der Gesamt¬ 
ansicht von Rom, vom Monte 
Pincio aus aufgenonimen. 

Ein Film, der überall, auch 
in nichtkatholischen Gegenden, 
ein großes Publikum finden 
wird. 
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Die D. L.S.- Produktion 


Di« Produktion de« DeuUckco 
Lichtspiel-Syndiknts wird in den 
ersten beiden Monaten des kom¬ 
menden Jahres mit zwei großen 
Filmen in der Uraufführung 
starten und mit drei weiteren 
großen Filmen ins Atelier gehen. 

Der im Sonderverleih erschei¬ 
nende erste Joe-May-Tonfilm 
„Ihre Majestät die Liebe" wird 
Anfang Januar in einem der 
führenden Berliner Urauffüh¬ 
rungs-Theater, im Rahmen einer 
großen Premiere starten. 

Gleich nach dieser Premiere 
«vird Joe May mit den Aufnah¬ 
men zu seinem zweiten Tonfilm 


im Sonierverleih des D. L. S. 
„. . . Uad das ist die Haupt¬ 
sache" ins Atelier geben. 

Die Dr. Willi Wolff-Produktion 
des D. L. S. „Die Marquise von 
Pompadour" wird Mitte Januar 
in Berlin zur Aufführung gelan¬ 
gen. Der Film läuft zu Weih¬ 
nachten bereits in München und 
Königsberg an. 

Am IS. Januar 1931 wird 
Friedrich Zelnik mit dem D. L. S.- 
GroBtonfilm „Im Walzerpara¬ 
dies" (An der schSnen blauen 
Donau" ins Atelier gehen. Bruno 
Granichstätten schreibt die 
Musik. 


In der letzten Hälft« des Ja¬ 
nuar wird dann das Syndikat in 
Gemciiuchaft mit der Deut- 
schen-Jean de Merly-Produktion 
«inen werteren Film herstellen. 
Produktionsleitung Leo Meyer. 

Für das Progranun der näch¬ 
sten Saison wird das Syndikat 
den überwiegendsten Teil cer 
Filme selbst produzieren. Schon 
heut« kann mitgeteilt werden, 
daß im Rahmen dieser Produk¬ 
tion «in neuer Sensationsdar- 
steller erscheinen wird, der Ar¬ 
tist ist, und mit dem eine neue 
Art von Sensationsfilmen herge¬ 
stellt werden soll. 


Brecht vergleicht sidi^ 

ln dem Rechtsstreit über oic 
„Dreigroschenoper" ist zwtscli o 
bert brecht und den birmen, i.ic 
den Film hersteilen, eine g. t- 
liche Verständigung erfolgt. 

Bert brecht hat sieb e: :■ 
schlossen, nachdem durch d^s 
Urteil des Landgerichts sei:ic 
Klage abgewiesen wurde, sein o 
hinsprueb gegen die derzeiti.;« 
V ertiimung zuruckzuzieben, j 
daß von seiner Seite der Vc - 
lubrung des Films kein FUndi. - 
nis io den Weg gestellt wird. 

Die ProduktionsUrmen bab. n 
sich verptbebtet, das brecht s«.- 
nerzeit vertraglich zugesicher « 
Honorar zu zahlen, und hab. o 
ihm die nochmalige eigene Vc;- 
lilmung der .JJreigroscbenopt 
nach einigen Jahren Ireigegebi ii. 

Anerkennung für t,fox 
Tönende Woctienscnai.'' 

Henry W. Kahn, hat vom 
Norddeutschen Lloyd folgena^t 
Schreiben erhalten: 

„Die während zweier Run.!- 
reuen auf der 3remen' vorg ■ 
führt« Tönende Wochensek u 
ist von sämtlichen Passagier o 
mit allergrößtem Interesse av:- 
genommen worden. Die g - 
schickt« Zusammenstellung der 
Ereignisse und die überrascbei d 
gute Vermittlung der Geräusciie 
bat die ,Tönende Fuz-Woche:. 
schau' zu einem wertvollen Be¬ 
standteil unseres Tonfilmpi - 
gramms gemachtl" 

Der Film als Retter 

Einer der größten Theater- 
Unternehmer der Vereinigt«» 
Staaten, Abe Erlanger, kündigt 
an, daß er demnächst die Film- 
Produktion aufnehmen und die 
von ihm hergestellten Filme ia 
seinen eigenen über die Groß- 
Städte des ganzen Landes ver¬ 
teilten Sprechböhnen aufffihres 
werde. Erlangers Sprechbühneo 
sollen augenblicklicb zum aller¬ 
größten Teil nicht nur keines 
Gewinn abwerfan, sondern so¬ 
gar mit großem Verlust arbei¬ 
ten. Da er aber über genügend 
Kapital verfügt und da man 
ihm andererseits nachsagt, daß 
er neben reichlicher Theaicr- 
und Publikumserfahruog auch 
guten Geschmack besitze, er¬ 
wartet man in Fachkreisen, daß 
er auf dem Gebiete der Filnt- 
produktion gleichfalls guten Er¬ 
folg haben und seinen The¬ 
atern wieder zu besserer Ren¬ 
tabilität verhelfen werde. Föf 
seine Produktion bat Erlanger 
bereits das Audio-Cinema-Ate- 
lier auf Long Island erworben. 

Lumpazivagabundus 

Di« Aafa-Film A. G. plant die 
Verfilmung eines Manuskriptes 
mit dem Titel „Lumpazivaga¬ 
bundus" (Die drei lustigen Musi¬ 
kanten). 




Gute und schlechte 
englische Bilanzen 

Jie Gaumont-British kann 
auf ein auBcrordcntlich erfolg- 
rc'cnca GeschSftsiahr ^rück- 
bl.cken. Sie bat im Laufe 
il:.ses Jahres ihrer Theater¬ 
kitte nicht weniger als 30 neue 
Tf'cater mit einer Durch- 
si Knittsplatzzahl von 2000 ein- 
gliedert und veifügt heule 
ober einen Theaterslamm von 
n-uhr als 350 modernen Kinos. 
Ini Laufe des nächsten Jahres 
Si llen weitere 20 Theater von 
je durchschnittlich 2000 Sitz- 
flitzen in die Theaterkette ein- 
(• fügt werden. 

\uf der Generalversammlung 
ii r British aud Foreign Films 
Ltd. wurde die 'Bilanz, die mit 
e.nem Verlust von 181 349 Pfd. 
S'erling (also über 3,62 Millio- 
Di-n RM) absch|ie0t, nicht ge- 
n. hmigt. Während der außer- 
oidentlich lebhaft verlaufenen 
S tzung wurden ao der Ge- 
si lältsgebarung der Direktion 
die schärfste Kritik geübt und 
Direktion und Aufsichtsrat die 
sibwcrsten Vorwürfe gemacht. 
Dvr Aufsichtsratsvorsitzende, 
d. r behauptet hatte, daß die 
in Deutschland arbeitende 
T chtergesellschaft den Verlust 
zitm größten Teil verursacht 
h.ibc und weiter mit Verlust 
arbeite, wurde von seiten der 
V. rsammlungsteilnehmer dahin 
kl lehrt, daß in Wirklichkeit die 
C. Seilschaft in Deutschland gut 
und iedenfalls bedeutend besser 
“ Seite als die englische Mut¬ 
ti rgesellschafl. Schließlich 

.irde die Versammlung auf 
d< .1 30. Januar 1931 vertagt 
und ein Untersuchungsausschuß 
dir Aktionäre eingesetzt. 

„Afrika spridit!" 

Der Columbia-Tonfilm „Afrika 
spricht" („Das Paradies der 
Hnlle") ist im Verleih der Sieg- 
ind Jacob & Sohn G. m. b. H., 
Berlin, erschienen. 

Die Möbclpadfcr im 
Tonfilm 

Heinz Hilpert, der Regisseur 
des Dorsch-Albers-Films „Drei 
'Tage Liebe", hatte Außenauf- 
Bibmen mit Hans Albers, der 
hier die Rolle eines Berliner 
M.ibelpackers spielt, und einer 
Orupp« „echter Berufskollegen" 
^ inszenieren. Die Freiaufnah- 
Bien fanden vor dem Tempel¬ 
hofer Ufa-Atelier statt, in 
<>*vsen Innern sonst diesev Film 
gedreht wird. Im Rahmen des 
Fellner & Somlu-Tonfilms wer¬ 
den nach Weihnachten Szenen 
eines Originalfestes des Ver¬ 
bandes der Berliner Möbel- 
Packer gedreht, an dem sich 
lilmisch ein Teil der Verbands- 
ntilglieder als Debütanten be- 
•etigen wird. 


Dclcgicricnvcrsammlung in Dresden 


Als letzte Mitteldeutsche Ta¬ 
gung des Jahres fand in Leipzig 
eine unter Beteiligung aller Grup¬ 
penverbände abgehaltene Dele- 
giertensitzunng des Landesver¬ 
bandes Mitteldeutschland statt. 

Im Rahmen der Berichterstat¬ 
tung wurden u. a. die Fragen Jes 
Tarifbegehrens des Vorführer¬ 
verbandes, der Bemühungen des 
Preußischen Ministeriums für 
Handel und Gewerbe in der 
Frage einer Verschärfung der 
Bedingungen für die Zulassung 
von Vorführern und der Schutz¬ 
frist gestreift. Gegen die Ver¬ 
längerung der Schutzfrist wurde 
ebenso eine ablehnende Stel¬ 
lung eingenommen wie gegen die 
Einbeziehung der mechanischen 
Musik in die Tsntiemebestim- 
mungen. Sehr zu begrüßen sei 
die Taktik des D. L. S., eine Re¬ 
duzierung der Leihmieten vor¬ 


zunehmen und dadurch den An¬ 
stoß zu einem allgemeinen Ab¬ 
bau zu geben. 

Scharfe Kri'.ik wurde wiederum 
an der Politik der Tobis geübt, 
da deren Diktatur geeignet sei, 
die ohnehin schon schwierigen. 
Existenzbedingungen der Ver¬ 
leiher wie der Theaterbesitzer 
noch ungünstiger zu gestalten. 

Schließlich beschäftigte man 
sich eingehend mit den Dresde-'. 
ner Preisschleudereien, zu der 
die Versammlung folgendes fest¬ 
stellte. 

„Die Angelegenheit der Preis¬ 
schleudereien in den .Faun- 
Lichtspielen'. Dresden-Neustadt, 
wurde in der Delegiertensitzung 
des Landesverbandes bespro¬ 
chen. Herr Reichenbach er¬ 
klärte, um einem Schadens- 
ersatzansprueb vorzubeuger, daß 
er den ,Faun-Lichtspielen' mit¬ 


geteilt habe, daß die Filmliefe¬ 
rung wieder freigegeben wurde. 
Die einstweilige Verfügung die¬ 
ses Theaters gegen den Dresde¬ 
ner Verein als solchen und ge¬ 
gen den Syndikus Miischan ge¬ 
richtet, geht dahin, daß diesen 
geboten wird, jede Handlung zu 
unterlassen, den Boykott der 
,Faun-Lichtspriele zu fördern. 
Selbstverständlich wird gegen 
diese einstweilige Verfügung 
Einspruch erhoben. Wir be¬ 
dauern dieses einstweilige Er¬ 
gebnis im Interesse der Gesamt- 
industrie, da durch solche Fehl¬ 
kalkulationen die finanzielle 
Auswirkung aller vorhandenen 
und evtl, noch abzuschließcnden 
Verträge stark beeinträchtigt 
wird. Eine Beurteilung der Sach¬ 
lage können wir getrost der In¬ 
dustrie und ur seren Mitgliedern 
überlassen " 
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Krise des Manuskripts 



t£s ist nicht }<anz richti(<. 
du Schuld an der Fülle der 
Verbote, die in den letzten 
T.,)5cn auf den deutschen 
Fi'mfabrikanten herahreßne- 
ten, einzi(< und allein auf die 
Z< nsur zu schieben. 

Es wurde gerade hier an 
dl -ser Stelle schon vor Wo- 
cl.on immer wieder darauf 
h ^gewiesen, daU wir uns 
la igsam daran ftewöhnen 
m ssen. daß die Well um 
ur, etwas anders, vielleicht 
in vieler Beziehuntt empfind¬ 
samer. lieworden i.st. 

"ilm ist eine Angelejfen- 
bc.t für die große Masse. Er 
hat sich also in erster Linie 
da.nach zu richten, was Mil¬ 
lionen fordern und wie ein 
fertiges Fabrikat auf die 
fk'iche Millionenzahl wirkt. 

:)iese für uns einzig und 
al'-jin entscheidende Riesen- 
gr ippe von Kinobesuchern 
diktiert unsere Geschmacks- 
brhtung und Sujetwahl. 

Wenigstens dann, wenn 
^’>r den Mut haben, offen 
Und klar zu sagen, daß wir 
>0 erster Linie eine Industrie 
sind. Daß wir gerade in 
einer so schweren, kompli- 
zierten Zeit zunächst einmal 
unsere Schritte danach ein- 
eorichten haben, wie sie sich 
kaufmännisch auswirken und 
wie sie sich letzten Endes 
■n der Bilanz widerspiegeln. 

Man tut das in allen an- 
'^•'en Erwerbsgruppen, die 
*ng mit der Kunst zusam- 
■uenhängen. Die großen. 
Weltberühmten Porzellan- 
'»briken bringen zur Zeit so 
gut wie gar keine experi- 
™*ntell interessanten Plasti- 
**n heraus. Die großen 


Gießereien wählen für ihre 
Skulpturen V'orlagen. die 
man treffend mit dem Aus¬ 
druck des gängigen Sujets 
bezeichnet. 

Wer das Börsenblatt für 
den deutschen Buchhandel 
durchblättert, findet den bil¬ 
ligen Roman und das Buch, 
das sich an die große Leser- 
gemeinde wendet. 

Wir haben bis jetzt gegen 
diese Umstellung auf die 
Masse in anderer kunstge¬ 
werblichen Industrien nir¬ 
gends etwas gehört oder ge¬ 
lesen. Nur der Film soll im¬ 
mer wieder experimentieren. 
Soll zum Prügelknaben zwi¬ 
schen den Parteien werden, 
weil es ein paar wildgewor¬ 
denen Literaten in Berlin 
so gefällt. 

Man schreibt immer wie¬ 
der. je nach der Parteiein¬ 


stellung. von reaktionären, 
politischen, klerikalen Son¬ 
derbestrehungen. Ohne zu 
bedenken, daß der richtige 
Film schließlich all diesen 
Gruppen gerecht werden 
muß. 

Wenn unbedingt für eine 
bestimmte Idee Propaganda 
gemacht werden soll, so soll 
man das den dazu gegründe¬ 
ten und dazu berufenen Or¬ 
ganisationen überlassen. 

Der Filmfabrikant seihst 
und das Kinolheater sollen 
neutral bleiben. Wobei na¬ 
türlich übertriebene Engher¬ 
zigkeit genau so ausgeschal- 
let werden muß wie allzu 
großzügige Auffassung eines 
einzelnen Bildwerkes. 

Die Hauptsache ist, daß 
erfolgreiche Filme gedreht 
werden. Filme, die im Thea¬ 
ter der Zweitausend genau 


so Beifall finden wie in dem 
kleinen Städichen, in dem 
nur Sonnabends und Sonn¬ 
tags der Prajekior surrt und 
das vielleicit in der ganzen 
Woche noch nicht einmal 
tausend Kinobesucher auf 
Beine bringen kann. 

Es müsser. nicht unbedingt 
umstrittene medizinische 
Probleme sei.n. Es braucht 
nicht der VC eitkrieg in den 
.Mittelpunkt gestellt zu wer¬ 
den. Es gibt genug Romane 
und Novellen in allen Spiel¬ 
arten, und es gibt auch 
Filmdichter, die uns ähnliche 
Stoffe frei für das Kino er¬ 
finden. 

Wir wollen im Kino das 
Leben nicht grau in grau 
sehen, sondern wünschen im¬ 
mer wieder einen kleinen 
Ausblick in besseres Land 
und auf bessere Zeiten. 

Dieses Abrücken von der 
allermudernsten und ex¬ 
tremsten Literatur bedeutet 
keinesfalls e'nen Verzicht 
auf das Künstlerische. 

Ist absolut nicht gleichzu¬ 
setzen mit Verkitschung, wie 
man das so gern tun möchte. 

Sondern es handelt sich 
lediglich um den Abschied 
vom literarischen und künst¬ 
lerischen Experiment. 

Das sind Dinge, die man 
kleinen Kreisen überlassen 
soll, die an solchen Experi¬ 
menten Freude haben, und 
die schließlich auch sehen 
müssen, wo sie für die 
Durchsetzung ihrer Ziele die 
Mittel herbekommen. 

Der Schrei nach dem über¬ 
modernen Film ist eine An¬ 
gelegenheit für Filmsno¬ 
bisten. mit denen das große 


^Ite Filme finden Käufer durch „Kleine Anzeigen“ im „Kinematograph“ 























K: lopublikum und auch die 
Fl nindustrie so wer>i|( wie 
ni' i<'ich zu tun haben will. 

-Vas wir vom Lichtbild 
au- für Volksbildung und 
\ > iksbelehrung tun können, 
s<i I und muß selbstverständ- 
iic 1 geschehen. 

\ber auf ganz anderen 
:gen, als sie von diesen 
Fi •nreformern propagiert 
ur.J durchgesetzt werden 
DU chten. 

Vir haben gerade in die¬ 
se Tagen wieder eine Fülle 
bt ehrender Bildstreifen im 
Ti eaterspiciplan gesehen. 
E> itische Tiere, fremde 
Linder und Völker tauchen 
ri uns auf. Werden uns in 
Bi d und Ton vorgeführl 
uni anscheinend auch von 
eil cm großen Teil des Pu- 
bli <ums gern gesehen. 

:)ie tönende Wochenschau 
er'veitert sich allmählich zu 
eil em Kulturfaktor ersten 
Ranges. Das tönende Bei- 
pr gramm zeigt schon in 
de Praxis, welch unge¬ 
ahnte Möglichkeiten sich 
er-chließen. 

iier liegen unsere kul- 
tui -llen Aufgaben. Hier hel¬ 
ler wir Bildung und Wissen 
ve; breiten. 

.Vber beim Spielfilm 
kommt für uns in erster 
Lime die Unterhaltung und 
di«, gefühlsmäßige Erhebung 
in Frage. Wir greifen hinein 
m große deutsche Vergan- 
(erheit, weil wir am Vorbild 
früherer Tage Mut für die 
Zukunft fassen können. 

Wir wollen zeigen, was 
hüiier groß und schön war. 
Aber wir haben kein Inter¬ 
esse daran, das Elend der 
Massen von gestern und 
keilte gerade in diesen Ta¬ 
ten im Kino abrollen zu 
^sen, weil wir davon in der 
'^Wirklichkeit genug haben. 

Weil niemand Freude dar- 
*n empfinden kann, die 
traue Not auch da vor sich 
**• sehen, wo er für ein paar 
Stunden die Sorgen des 
^*ges vergessen will. 

Gewiß, ein bestimmter 
^reis, vor allem in Berlin, 
*® den die wirtschaftliche 
■Depression noch nicht so 
tsnz herangetreten ist, mag 
^ diesen expressionistischen, 
jherspannten Dingen Ge¬ 
ilen finden, die hier und 
^ bombastisch angekfindigt 
'■erden. 

Das Gros unseres Publi- 
'«ms aber, das für uns ent¬ 


scheidend ist, will davon 
nichts wissen. 

Darum Finger weg von all 
diesen Dingen! 

Ein Mahnruf, der vor allen 
Dingen an die Manuskript- 


verfasser gerichtet werden 
muß, damit sie von sich aus 
neue Stoffe ersinnen, die 
wirklich und letzten Endes 
in die Zeit und für unser 
Publikum passen. 


HaiMelmann" läuft in 25 Kopien 
als Weihnachtsattraktion in den 
grollen Erstaufführungstheatem 
Berlins und im Reiche, so io 
Breslau. Krefeld. Königsberg, 
Gelsenkirchen, Frankfurt a. M., 
Baden-Baden, Wiesbaden. Bo¬ 
chum usw. 


Dt. Ernst 50 Jahre 

Am diesjährigen Weibnaebts- 
tage feierte Dr. Georg Emst, der 
Vorstand der Münchener Leo- 
Film-A.-G. und der ihr ange- 
schlotsenen Zweiggesellschal¬ 
ten im In- und Auslände, der 
Zweite Vorsitzende des baverl¬ 
achen Wirtschaftsverbandes und 
Präsident des internationalen 
katholischen Filmkomilees. sei¬ 
nen 50jährigen Geburtstag. 

Die ausgedehnte rastlose Tä¬ 
tigkeit dieses wirklichen Pio¬ 
niers des Films im katholischen 
Lager ist mcht allein auf den 
Film beschränkt. Es laufen in 
seiner Hand als Generaldirek¬ 
tor des Münchener Leohiuses 
die verschiedensten Unterneh¬ 
mungen und Vereinigungen kul¬ 
tureller, sozialer und geschäft¬ 
licher Art zusammen. 

Seine Tätigkeit für den Film 
im Sinne der katholischenWelt- 
anschauur.g bega-in zu einer 
Zeit, als man im allgemeinen 
die weltumspannende propagan¬ 
distische Wirkueg des Films und 
seine Beeinflussung des Volks¬ 
gemütes noch kaum erkannt 
hatte. Er gnirdele die Leofilm 
im Jahre 19.7. Krieg, Nach¬ 
kriegszeit und Inflation brachten 
ihr teils .Förderung, teilt 
Schwierigkeiten wirtschaftlicher 
Art, deren nur ein Mann Herr 
werden konnte, der klar und 
zielstrebig seinen Weg gebt und 
der das große Geheimnis kennt, 
das so manchen kirchlichen 
Erfolg bedingt, eines Mannes, 
der Geduld hat. Entwicklungen 
abzuwarten und nichts zu tun. 
bevor die Zeit dazu reif ist. 

Mit dieser Zähigkeit über¬ 
wand er auch die größten 
Hemmungen aus dem eigenen 
Lager. Den g<-oBen Erfolg die¬ 
ser jahrelangen stillen Arbeit 
brachten mit der Anerkennung 
der höchsten kirchlichen Stel¬ 
len die beiden internationalen 
Filmkongress«- im Haag und in 
München und die Wahl Dr. 
Emsts zum ständigen Präsiden¬ 
ten des Filmkomitees. 

Wir wünschen Dr. Emst 
Glück zu seineir Jubeltage und 
für sein weiteres Schaffen. 

Wieder in Deutsdüand 

Am Dienstag trafen, mit 
dem Sonderzug aus Bremer¬ 
haven kommend. Olga Tsche- 
chowa, Johannes Riemann, Hans 
JLnkermann, Tala Birell und 
Julie Serda am Bahnhof Zoo 
ein. Sie waren morgens mit der 
„Europa" von New York in Bre¬ 
merhaven angekommen. Olga 
Tschechowa. Johannes Riemann, 
Hans Junkermann und Tala 
Birell sind in Hollywood ge¬ 
wesen, um für die deutsche Ver¬ 
sion des Universal-Films „Liebe 
auf Befehl", nach dem bekann¬ 
ten Theaterstück von Rudolf 
Lothar „Die Republik befiehlt", 
die Hauptrollen zu spielen. 


„Der blaue Engel" — New-Yorker Sensation 


Von unserem New-Yorker 

Offen und ehrlich war die 
Begeisterung, mit der dieses 
Meisterwerk der Ufa in dem 
großen Rielto-Theater am 
Broadway aufgenom-nen wurde. 
Vom frühen Morgen bis Mitter¬ 
nacht ist jetzt dieses beliebte 
Premierentheater überfüllt, was 
bei den augenblicklichen 
schlechten Zeiten sehr viel 
heißen will. Emil Jannings 
wird noch immer als der große 
Charakterdarsteller betrachtet, 
der in Marlene Dietrich in 
seinem letzten Werk eine wür¬ 
dige Partnerin gefunden hat. 

Wie vorauszusehen war, hat 
die Geschichte, die dem „Blauen 
Engel" zugrunde liegt, in New 
York eine geteilte Aufnahme 
gefunden. Diese krasse Reali¬ 
tät liegt dem amerikanischen 
Filmpublikum eben einmal 
nicht, denn es will nicht an den 
Alltag, die Wirklichkeit und 
das wahre I eben erinnert wer¬ 
den: es will vergessen und sich 
amüsieren. Aber nichtsdesto¬ 
weniger ist dieser Ufa-Film 
cinei der größten Filmerfolgc 
New Yorks’ -- wahrscheinlich 
sogar der größte im Jahre 1920. 
Das wird von amerikanischer 
Seite selbst zugegeben. Lassen 
wir die New-Yorker Presse 
selbst einmal sprechen: 

Herald Tribüne: „Zwei der 
hervorragendsten Darstellun¬ 
gen. die uns der Klangfilm bis¬ 
her gegeben hat, sind im 
.Blauen Engel' zu finden. Emil 
Jannings zeigt aufs neue, daß 
er der beste Filmschauspieler 
ist. Weiterhin beweist der Film 


keil- 


Karl Wiesel feierte 
silberne Hochzeit 

Am Weihnachtstage begingen 
der bekannte Münchener Film¬ 
industrielle Karl Wiesel und 
seine Gattin das Fest der sil¬ 
bernen Hochzeit. Wir wün¬ 
schen dem Jubelpaare Glück 
und Wohlergehen. 


Hampelmann im Reich. 
p\er erfolgreiche Max Hansen- 
Tonfilm der Terra „Der 


„Tiagel-TangcL' 

D er Erich Engels Tonfilm „Tin- 
gel-Tangel" mit den Versen 
von Karl Wilczynski. Musik 
von Franz Grothe, Regie Jaap 
Speyer, kommt am Montag, 
dem 29. 12.. im Atrium zur 
Uraufführung. Hauptrollen: 
Schlumpsi, Elisabeth Pina:eff, 
Kata Sterna. Dajos Bela, Alfred 
Braun, Austin Egen. Kampers. 


PARIS - Muse Hotel 
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H.H.-Korrcs'ondenten 

mit schlagender Sicherheit, daß 
Marlene Dietrich weder ein zu¬ 
fälliger Triumph noch ein auf 
Reklame aufgebauter Star oder 
gar eine Imitation von Greta 
Garbo ist. Dann zeigt der Film 
aber auch, daß die Deutschen, 
trotz ihrer Temperamentsfehler, 
in der Lage sind, große und 
hervorragende Filme zu produ¬ 
zieren. Die Qualität, die 
Atmosphäre und die Philosophie 
des .Blauen Engels' sind un¬ 
zweifelhaft teutonisch." 

New-Yorker Staatszeitung: 
„Die Handlung, in ihrer tiefen 
erschütternden Lebenswahrheit, 
war der Hauptfaktor. der dem 
Film zu dem großen, ir der Ge¬ 
schichte des Tonfilms bisher 
nicht dagewesenen Erfolg ver- 
half. " 

New Y'ork Times: „Jannings 
ist :m Lautfilm sogar besser als 
im stummen Film. Es handelt 
«ich um einen außerordentlich 
nteressanten Film Di« Regie 
von Stemberg ist in diesem 
Film wesentlich besser als in 
.Marokko' Die Szenerien 
sind äußerst eindrucksvnll." 

New York American- „Der 
.Blaue Engel' hat die besten 
Qualitäten von .Varietö', .Der 
Patriot'. Die Technik des 
Films wurde meisterhaft ge- 
hsndhabt. Der Dialog ist nur 
da angewandt, wo natürlich 
un^ nötig. Die Pantomime, 
das Fundament wahrer Film¬ 
kunst, wurde nie vergessen. 
Ein vollkommenes Ereignis bei 
der jetzigen Film-.Mittelmäßig¬ 


Tofcnglodce 

Das Explosionsunglück in 
der Wohnung des Filmopera¬ 
teurs Karl Attenberger hat nun 
doch wider Erwarten ein Todes¬ 
opfer gefordert. Frau Atten¬ 
berger, die die schwersten 
Stichflammenverlctzungen da¬ 
vontrug, ist diesen erlegen. 



Bayerische 


Filmpolitik 


Das Wert der Überschrift 
bezieht sich nicht auf das 
Verhalten des bayerischen 
Staates (ieflenüber dem Film. 
Es ist vielmehr ein Schla){- 
wort, das Edmund Schupen 
Ifepräift hat. um darunter Be- 
liriffe und Richtlinien zusam¬ 
menzufassen, die er mit der 
Bayerischen Landesfilmbühne 
zu verfoliien ({edenkt. 

Es kann dahingestellt blei¬ 
ben. ob das Schlai{wort mit 
seiner V'ieldeutifjkeit i{ut (ie- 
wählt ist. Hauptsache ist, 
daß man den Sinn versteht. 

Es ist bisher in der Ent- 
wicklun({ der Künste immer 
ein mißlicher Zustand ge¬ 
wesen, wenn theoretisches, 
propafiandistisches Zielsetzen 
an die Stelle der natürlichen 
Entwicklung der schaffenden 
Kräfte trat. Es ist ein Kri¬ 
senzeichen. Es zeigt, daß das 
Wollen größer ist als Können. 

Die ganze Idee und Durch¬ 
führung der von der Lan¬ 
desfilmbühne veranstalteten 
Orientierungsvorträge ist ein 
Krisenzcichen. Hierbei mußten 
sich Absichten zurückziehen, 
die sich in der Praxis gegen¬ 
über stärkeren Umständen 
nicht durchzusetzen vermoch¬ 
ten. Nicht bei den Filnifest- 
wochen. Nicht im eigenen 
Theater im Goethesaale, weil 
der stärkste Faktor, das 
Publikum, dieses Theater ein¬ 
fach zu einer Geogriphie- 
Spezialbühne werden ließ. 

Es bleibt die Gastspielpoli¬ 
tik mit allen ihren Unklarhei¬ 
ten, die sich im letzten Jahre 
auf 56 bayerische Städte er¬ 
streckte und einen Wander¬ 
betrieb in 2!6 Landorten. Und 
für die Theorie der Orientie¬ 
rungsvorträge hatten, wenn 
man die Fachleute, die es ja 
mehr oder minder schon wis¬ 
sen, abzieht. auch kaum 
mehr als ganze zehn Perso¬ 
nen ein dauerndes Interesse. 

Wenn wir trotzdem der 
„Bayerischen Filmpolitik" 
unsern Raum widmen, so des¬ 
halb, weil Ideen zum Aus¬ 
druck gebracht wurden, mit 
denen sich die gesamte Fach¬ 
welt auseinandersetzen sollte. 

Zunächst zwei grundsätz¬ 
liche Vorfragen: 

Heißt baverische Filmpoli¬ 
tik katholische Filmpolitik? 
Schonen steHt das entschie¬ 


den in Abrede. W ohl wurde 
als Redner für die einzige in 
die Breite gehende Kundge¬ 
bung iin Auditorium maxi- 
mum der Universität der 
Pater A uckermann gewonnen, 
um ein in jeder Beziehung 
blendend gestaltetes Referat 
mit warmherzigem Bekennt¬ 
nis zum Film und zur ganzen 
modernen technischen Zeit zu 
erstatten. In Nürnberg aber 
werde statt de.ssen ein pro¬ 
testantischer Pfarrer spre¬ 
chen. Also keine Konfession. 


W'ohl aber sei in Süd¬ 
deutschland bei einer Bewe¬ 
gung. die das Volk erfassen 
wolle, eine Anlehnung an die 
christliche Volkstradition nö¬ 
tig. Doppelt, weil praktische 
Arbeit geleistet werden solle 
und gerade in diesen Lagern 
die ungeheure Bedeutung des 
F'ilms als eines Kulturpropa¬ 
gandamittels ebenso erkannt 
sei wie in Rußland. 

Richtet sich bayerische 
F'ilmpolitik gegen die In¬ 
dustrie? Wiederum antwortet 
Schopen mit entschiedenem 
Nein. Hebung und Reform 
des Films könne nur Hand in 
Hand mit dem Filmgewerbe 
erstrebt werden. 

Was ist nun bayerische 
F'ilmpolitik? 

Schopen antwortet mit drei 
Zielen. Das erste ist der 
deutsche Film. 

Die Wurzel aller Kultur 

in nllca 


liege im Volkhaften. Erst von 
da aus komme und müsse 
man ins Übernationale. Der 
deutsche F'ilm sei immer noch 
in Gefahr. Zwar erschienen 
in den Jahren 1923—1929 un¬ 
ter 17 335 Filmen 12 195 
deutsche und nur 5338 ius- 
ländische. Davon aber seien 
10 497 deutsche Kulturfilme 
gewesen gegen 942 auslän¬ 
dische Kulturfilme. 

Bei den kontingentge¬ 
schützten Spielfilmen aber 
schon standen nur 1519 deut¬ 


sche gegen 1921 fremde. Und 
bei den ungeschützten Lust¬ 
spielen zeige die deutsche 
Ziffer von 181 gegen 2275 
ausländische das völlige Er¬ 
liegen der heimischen Pro¬ 
duktion . 

Seit dem Erscheinen des 
Tonfilms sei die deutsche 
Produktion durch die uner¬ 
träglichen Abgaben an die 
Elektrofirmen aufs neue ge¬ 
fährdet. 

Das zweite Ziel ist: Der 
stumme Film. Nicht aus 
kunstreaktionärer Gesinnung 
sage er das. Aber seiner Über¬ 
zeugung nach sei der stumme 
Film die große Weltkanzel 
gewesen. Film und Funk, das 
an keine Sprachgrenze gebun¬ 
dene und überall verständ¬ 
liche Bild und die Musik, 
seien die neuen großen Kol¬ 
lektivgedanken gewesen, aus 
denen der würdige Mensch¬ 


heitsgedanke spreche, an di m 
alle Völker teilhätten u id 
teilhaben müßten. 

Im Tonfilm sei das v« - 
loren. Verschiedene Versi ' 
nen seien kein Ersatz daft r. 
sondern Trennung. Dam n 
müsse neben dem Tonfil :. 
der nie mehr verschwind' n 
und sich ausbauen und vi - 
vollkommnen werde, d-r 
stumme Film erhalten bli i- 
ben. Wenn es ihn nicht sch' n 
gegeben hätte, müßte man il n 
erfinden. Denn in ihm sprec le 
der eigentliche Sinn desFiln s 

Schopen übersieht hierb' : 
daß auch der Funk Spraef > 
besitzt und daß sie nie it 
trennt, daß es sehr wohl den 
bar ist. daß auch Sprachkla: t 
und Sprachmelodik zum A . 
verständlichen zählen und die 
Seelen der Menschen wie d r 
Völker ausstrahlen. 

Es gilt nur noch die geei 
neten dramaturgischen Fe¬ 
rnen zu finden, um auch de d 
Tonf-.lm genau so wieder d e 
Grenzen zu öffnen. Der Ton¬ 
film wird bald die E.-weit 
rung und nicht mehr die Ei - 
e.ogung des Stummfilms sei 

Das dritte Ziel ist der gu e 
Film. Hier zeigen sich alle - 
dings die sehr eng gesteckt* n 
Grenzen einer halbamtlich n 
Stelle. Nicht alles Gute ka m 
sie fördern. Politische u-id 
volksbildnerische Gesich’s- 
punkte hemmen sie gegenül er 
dem guten Film. So koni t« 
..Der blaue Engel“ nicht auf- 
genommen werden in da 
Gastspielplan. Nicht wegen | 
der gar nicht beleidigten Leh¬ 
rer. sondfci-n wegen d« 
Milieus. 

Umgekehrt sei die Landes- 
filmbühne nicht engherzig 
Neben der Kunst stehe die 
Unterhaltung. Der Film isl 
das Traumland des Volk-’*. 
So zwingen die verschiedenen 
Hemmungen der halbamt¬ 
lichen Stellung wohl zu man¬ 
cherlei Kompromissen und 
zum Zurückstellen mancliei 
F'orderungen des ästhetischen 
Gewissens. Aber es ergeh* 
sich zwangsläufig eine Resul¬ 
tante, in der vielleicht die g** 
Sunde Entwicklung liege al* 
Gesamterscheinung. In der 
Richtung der Resultante heg* 

das Ziel dci „bayerische« 
Filmpolitik". 
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Gutes Weihnachtsgeschäft 



Aus den deutschen GruB- 
tädten kdmmen durchwef< 
rfreuliche Meldungen über 
Ute, zum Teil sogar ausgc- 
eichnc'c NX'eihnachlsge 

chäfte. 

Das ist zum Teil darauf zu- 
ickzuführen. daß wir in¬ 
wischen eine Reihe von zug- 
räftigen Werken zur Verlü- 
ung haben, die heim Publi- 
um in allen Teilen Deutsch- 
inds freundliche, ja soga, 

' '.‘geisterte Aufnahme finden. 

Die Verleiher haben sich. 

' lelleicht mit Rücksicht auf 
:c ungewöhnliche Situation. 

I diesem Jahre entschlossen, 

■ re zugkräftigsten Werke in 
•glichst grt.ßer Kopienzahl 
. :,:ichzeitig anlaufen zu 
I ‘ssen. 

Man sieh! in der Provinz 
‘ - reits ..Einbrecher". „Flö- 
’nkonzert" und ..Mont- 
i 'anc". 

Der ..Herr auf Bestellung" 

' egt für den Provinzversand 
iereit. Eine Reihe von Ur¬ 
aufführungen steht in den 
I ächsten Tagen bevor. Es 
' ird jetzt darauf ankoiumcn. 
Oaß besonders die großen 
I äuser weiter zugkräftiges 
aterial erhalten. Etwas, 
"oran nicht zu zweifeln ist. 
'»eil die neueste Produktions- 
Aufstellung der Tobis für die 
i^eit bis zum zwanzigsten 
Liezember zwischen dreißig 
Und vierzig Filme ankündigt, 
deren Aufnahme bereits te- 
endet ist und bei denen zu 
einem Teil schon in aller¬ 
nächster Zeit der Berliner Ur¬ 
aufführungstermin festliegt. 

Hs ist für uns keine Frage, 
daß schon bald, nachder.' 
diese Filme angelaufen sind, 
die Diskussion über die Qua¬ 


lität der Tonfilme beinahe 
vollständig verstummen wird 

Es zeigt sich, daß der deut¬ 
sche Filmproduzent von Tag 
zu Tag mehr in die besonde¬ 
ren Eigenarten der Talkie- 
produktion hineinwächst und 
daß allmählich auch Darstel¬ 
ler, Autoren. Regisseure, 
nachdem das rein Handwerk¬ 
liche überwunden ist, wieder 
genau so wie früher für 
jedes Werk irgendeinen be¬ 
sonderen Anreiz schaffen, 
der teils in der Ausstattung, 
teils im Text, teils im rein 
Bildlichen liegt. 

.Man wird allmählich auch 
verstehen lernen, den Pro¬ 
duktionsetat beim einzelnen 
Tonfilm entsprechend auszu¬ 
gleichen. und es wird ja 
schließlich auch über kurz 
oder lang eine Revision der 


Tobis-Abgaben einzusetzen 
haben. 

Selbstverständlich können 
diese guten Geschäfte, selbst 
wenn sie sich über Neujahr 
hinaus fortsetzen sollten, 
nicht das wiedergutmachen, 
was in den verflossenen Mo¬ 
naten an .Mindereinnahme an 
vielen Stellen zu verzeichnen 
war. 

Es hat auch keinen Zweck, 
zu untersuchen. inwieweit 
der einzelne Theaterbesitzer 
Schuld daran trägt, weil er 
sich nicht rechtzeitig um¬ 
stellte. oder inwieweit das 
Konto des Fabrikanten und 
Verleihers zu belasten ist. 
weil SIC nicht immer ausge¬ 
zeichnete und gängige Ware 
lieferten. 

Aber eines muß doch fest¬ 
gestellt werden. Manches 


wäre besser gewesen, wenn 
man sich scfneller zur allge¬ 
meinen Tonf Jmumstellung 
entschlossen hätte. 

Vielleicht Ist auch an 
einzelnen Plätzen manches 
versäumt '«rorden. was mehr 
in das Rci-lamegebiet fällt. 

Die Liebe zum Tonfilm, 
das neue Tonfilmpublikum 
kommt nämlich nirgends von 
selbst. Sondern muß immer 
wieder dara-jf gestoßen wer¬ 
den, daß sich hier eine neue 
Kunstart auftut. die ganz 
naturgemäß nicht im Anfang 
gleich in reinster Vollendung 
erstrahlen konnte. 

Man hat viel zu wenig in 
der Propaganda der einzel¬ 
nen Theater auf das nationale 
und auf das volkswirtschaft¬ 
liche .Moment hingewiesen. 
Das konnte nicht von einer 
Zentrale aus geschehen, weil 
sich bekanntlich gerade die 
Bearbeitung der Provinz¬ 
presse von einer Stelle aus :ii 
derartigen komplizierten Fäl¬ 
len. die außerdem immer vom 
örtlichen Standpunkt aus zu 
behandeln sind, so gut wie 
gar nicht erreichen ließ. 

fiberhaupt ist das wesent¬ 
liche die Arbeit des Theater¬ 
besitzers am Ort selbst. Die 
persönlichen Beziehungen, 
die sich leider nur ein ganz 
geringer Teil unserer Film¬ 
leute in der richtigen und um¬ 
fassenden Weise hergeste'lt 
hat. 

Dabei müßte das verhält¬ 
nismäßig leicht sein, weil man 
ja heute gerade an kleineren 
Plätzen bei hundert und tau¬ 
send Gelegenheiten das Ent¬ 
gegenkommen des Kinos als 
ganz selbstverständlich vor¬ 
aussetzt. 


Widerstände, Spezialumformer? - „Kleine Anzeigen** im „Kinematograph' 




JahrrS'Revuc in der Ufaton-Wodie 


Die Ufatun-Woche bringt zum 
Jahresende einen außerordent¬ 
lich interessanten Rückblick 
über die bedeutendsten Ereig¬ 
nisse des Jahres. Was in dem 
zu Ende ge.ienden Jahre auf der 
Erde Bedeu ungsvolles passierte, 
wird uns noch einmal in knap¬ 
per Ubersic.it in Erinnerung ge¬ 
bracht. 

Der Rückalick zeigt u. a. die 
Erringung des Blauen Bandes 
des Ozeans durch die „Europa", 
den Etappenflug des deutschen 
Fliegers von Gronau, den Flug 
von Paris nach New York der 
Franzosen Ccstcs und Bellonte, 
den Zeppelinflug nach Afrika, 
den „Do X" und „D 2000", das 
tiagische Ende des englischen 


Die neue Ausgabe 
bringt stimmungsvolle Aufnah¬ 
men von den Weihnachtssitten 
im Berchtesgadener Land, eine 
aktuelle Reportage von dem be¬ 
geisterten Empfang, den Prof. 
Einstein in Amerika fand, eine 
Bildreportage von dem Eis- 
hockev-Kampf zwischen dem 
Sportklub „Riessersee" und dem 
Lawn Tennis-Klub Prag, Auf¬ 
nahmen von der Parade eines 
Alpen-Jäger - Regimentes vor 


befreiten 

Fox Tönende Wochenschau 

(Nr. 161 


Emelka - Ton - Woche 


Die Emelka-Ton-Woche Nr. 
M mußte infolge des Brandes in 
der Emelka-Ton-Woche fast 
ganz neu cusammengestellt 
werden. Zuerst sieht man die 
verwüsteten Räume in der 
Emelka-Ton-Wochc, die durch 
den Brand äußerst gelitten 
haben. Herr Pfarrer Mann hält 
anläßlich der Einweihung des 
neuen Luther-Denkmals in Ber¬ 
lin-Zehlendorf eine Einweih- 


Dcr Fridericus-Film siegt auf der ganzen Linie 


Luftschiffes „R 101", die Berg¬ 
werkskatastrophe in Alsdorf, 
Bilder vom russisch-chinesi¬ 
schen Konflikt und der indi¬ 
schen Freiheitsbewegung, die 
Krönungsfeierlicbkeiten in Abes¬ 
sinien, den Schmeling-Kampf in 
New York, die Feier des 8. Jah¬ 
restages des faschistischen Mar¬ 
sches auf Rom, die Auffindung 
der Leichen Andräes und seiner 
Begleiter, die Totenfeiern für 
Siegfried Wagner und für den 
Polarforscher Fridtjof Nansen, 
die Beratungen im Haag, bei 
denen der schicksalsschwere 
Young-Plan angenommen wurde, 
Bilder von den Reichstagswah¬ 
len im September und als 
Schtußaufnahme Hindenburg am 
Rhein. 


dem König von Italien, sine in¬ 
teressante Tonreportage von 
einem neuartigen Prüfstand, den 
Berliner Ingenieure erfunden 
haben, und der es ermöglicht, 
die Leistungsfähigkeit einer Lo¬ 
komotive zu messen, ohne daß 
sie sich von der Stelle bewegt, 
und Tonbilder von dem Box¬ 
kampf zwischen Camera und 
Keggie Meen in der Albert- 
Halle in London. 


ungsrede. Dann wird man mit 
der Entstehung einer modernen 
Schaufensterfigur bekannt ge 
macht. Hochinteressante Auf¬ 
nahmen vom 6-Tage-Rennen in 
Chicago folgen. Am Neujahrs- 
morgen sammelt die Kamera 
lustige Eindrücke. Mit dem 

Wunsche „Prosit Neujahr" 
schließt die neue Emelka-Ton- 
Woche. 


.-Aber über all diese Dinge 
ist schon hundertmal geschrie¬ 
ben und gesprochen worden. 
.Man hat sich nur nicht darum 
gekümmert, weil man für der¬ 
artige „Kleinigkeiten" keinen 
Sinn hat. 

In den letzten Monaten 
waren alle Gedanken von 
dem katastrophalen Ge¬ 
schäftsgang in Anspruch ge¬ 
nommen. obwohl viele nicht 
cinsehen wollten, daß sie an 
besonders negativen Resulta¬ 
ten auch besonders viel eigene 
Schuld trugen. 

Aber das gute Geschäft an 
den Weihnachtsfeiertagen 
wird vielen wieder Mut ge¬ 
macht haben. Hat vielleicht 
bei manchem den Entschluß 
gezeitigt, nun unter das Alte 
mit Ablauf des Jahres einen 
dicken Strich zu machen und 
mit dem neuen Jahr mit 
neuem Mut ein neues Konto 
zu beginnen. 

Selbstverständlich geht das 
leichter, wenn das unter dem 
Eindruck des guten Geschäfts 
geschieht. 

Man hat dann schließlich 
doch Zahlen in der Hand, aui 
Jenen man weiterbauen kann. 
Und das sollte auch in volleri 
Umlang überall geschehen. 

Sonst ist das gute Geschäft 
eine erfreuliche Angelegen¬ 
heit für einen oder zwei Tage, 
während eigentlich stark be¬ 
suchte Weihnachtsvorstellun¬ 
gen Mul machen müßten, mit 
frischen Kräften auf dem 
Boden der nun einmal gege¬ 
benen Tatsachen weiterzu¬ 
arbeiten. einem neuen, glück¬ 
lichen Jahr entgegen. 


Heute Premiere 
„Geld auf der Strafe" 
im Ufa - Theater 
Kurfürttendamm 

Im Ufa-Theater Kurfürsten- 
damm kommt heute. Montag, 
der Sascha-Fellner & Somlo- 
Tonfilm ..Geld auf der Straße" 
zur Uraufführung. Regie: Georg 
Jacoby. Manuskript: Raff und 
Urgiß nach dem Lustspiel von 
Rud. Bemauer und Rud. Öster¬ 
reicher. Operateur: Nicolaus 
Farkas. Architekt: Jacoby, Ton¬ 
kamera: Norkus. Hauptrollen: 
Lydia Pollmann, Georg Alexan¬ 
der, Hugo und Hans Thimig. 
Hans Moser. 

CiUy Feindt in einem 
ArtbtenfUm 

Cilly Feindt wurde für einen 
Arlistenfilm „Halbwegs zum 
Himmel", der in Joinville unter 
der Regie von Leo Mittler ge¬ 
dreht wird, engagiert. 


Während der Weihnachts¬ 
feiertage wurde in sämtlichen 
Teilen Deutschlands der Ufa- 
Film „Das Flötenkonzert von 
Sanssouci" in den größten Thea¬ 
tern zur Erstaufführnng ge¬ 
bracht. 

Überall fai<d der Film begei¬ 
sterte Aufnahme und lauten, 
starken Beifall. Bis zum 
Augenblick liegen uns begei¬ 
sterte Berichte aus Danzig, 
Kassel. Halle. Stettin, Bremen, 
Görlitz, Frankfurt a. M., Stutt¬ 
gart, Leipzig, Beuthen, Gleiwitz, 
Oppeln, Hamburg vor. 

Lediglich aus Hamburg, Leip¬ 
zig und Kassel wird von unbe¬ 
deutenden, kaum bemerkbaren 
Störungsversuchen berichtet, die 
aber bei der ersten Vorstellung 
im Keim erstickt werden konn¬ 
ten. 


Auch an diesen Plätzen ver¬ 
lief die zweite und dritte Vor¬ 
stellung ruhig und brachte 
immer wieder starken, endlosen 
Beifall. 

Aus Stuttgart telegraphiert 
unser Korrespondent: 

„Erstaufführung .Flötenkon¬ 
zert' im Rahmen großer Fest¬ 
vorstellung im großen Univer¬ 
sum vor Staatspräsident, Wirt¬ 
schaftsminister, Innenminister, 
hohen Militärs, sonstigen Spitzen 
der Behörden, Presse und Ver¬ 
treter aller Gesellschaftskreise 
mit nie vorher erlebten Bei¬ 
fallsstürmen unter begeisterter 
Anerkennung der großen künst¬ 
lerischen Filmtat unbestritte¬ 
ner, außergewöhnlich großer 
Erfolg. 


Wieder ein Fünfzig 
jähriger 

Kurz vor Jahresschluß fi 
Paul Engel in Wien sein : 
fünfzigsten Geburtstag. Er k 
hört zu den bekannte-, 
österreichischen Filmindust' 
len, betreibt einen bekann'. 
gutgehenden Verleih und spn 
auch unter den österreichisch 
Filmfabrikanten eine beaci 
liehe Rolle. 

Als Verleiher brachte er .M 
dy Christians Lya Mara ui : 
Lotte Neumann heraus. Fin.i 
zierte selbst gern gesellt- 
Spielfilme unter der Regie - 



PAUL ENGEI 


Max Neufcld und war auch d-.- 
Herausgeber jener zwei Pat r.' 
Patachon-Filme, die in und u- 
Wien gedreht wurden. 

Neuerdings betreibt die Fin 
Engel auch eine Reihe ' - 
Uraufführungstheatern in \)( i- 
unter denen das „Lustsp- 
Theater", „Elite-Bühne" 
„Flotten - Kino" die bek.n 
testen geworden sind. 

Man rechnet damit, daß •' 
Firma im nächsten Jahr ->* 
Fabrikation wieder neu aufi -h* 
men wird. 

Wir begrüßen das geradi i» 
diesem Zu:ammenhang, -nl 
diese gesteigerte Unter' h- 
mungslust ein Zeichen dafür i»l- 
daß sich Paul Engel noch 
mer frisch und genau so arb-. ’ 
kräftig fühlt wie ein DreiO'-" '' 

Unnötig zu erwähnen, daß 'ü 
seinem Geburtstag alle srr c 
deutschen Freunde mit ^ 
gnügen die Gelegenheit ergi- • 
fen werden, ihm ihre Symr ' 
thien erneut auszudrfleken 

Wir gratulieren herzlich' 
und mit uns sicherlich alles, 
was in Deutschland auf dem 
Gebiet des Films mit Öster¬ 
reich arbeitet. 


„Ging nicht soeben das Glück 
vorbei?" 


RÖbertYand’fe'egie führt, ist *«• 
eben fertiggestellt worden 


ker Film „Ging nicht soeben 
^ das Glück vorbei?", ' 
tm Gcor|{ Alexander. 



Was der Broadway sieht 

Von unicrcm H. H.-K o r r e t p o n d c n t c n in New York 


Vicnnesc Nights" — Wie- 
- r Nächte ' Warner Brothers 
; 'catre. In dieser ersten Ori- 
L lal-Filmoperette haben es 
^ ilmund Romberg und Oscar 
! immerstein verstanden, etwas 
V -n dem Wiener Geist wieder- 
’ geben. Die zwei eingewobe- 
I n Liebesgeschichten — sie 
< '■trecken sich auf zwei Gene- 


Hauptrollea: Constancc Bennett 
und Kenneih MacKenna. 

„College — Lovers" — Lieb¬ 
haber auf der Universität — 
First National im Strand. Eine 
Fubballkomödie, bei der der 
Held ausnahmsweise mal ver¬ 
liert. Trotz dieses Vorzugs ist 
der Film aber nicht besser und 
origineller als Dutzende ander« 


phantastisch ausgestattet. Drückt 
man auf einen Knopf, so er¬ 
scheint ein Maschinengewehr, 
das selbsttätig die Hochburg 
der Bande verteidigt; drückt 
man aber gar an einen Hebel, 
so kommt eine Kanone aus 
dem Boden hervor, deren Mün¬ 
dung ganz bedrohlich auf die 
untenliegenden Häuser blickt. 


MGM. im Capitol. John Gil¬ 
bert spielt die Hauptrolle Es 
ist sein zweiter Lautfilm, in 
dem er aber ebenso überzeu- 
gungslos wirkt wie in seinem 
ersten. Gilbert ist keineswegs 
ein Opfer des Lautfilms, nur 
eignet er sich nicht für die¬ 
jenigen Rollen, in denen er sei¬ 
nen früheren Tvpus, starke, hei- 



„CIN^MAGAZINE 


en langweilig 
Filmgeschichte 


Will Rogers i 
iraft verliehen 


Rüster Keaton, im Lautfilm 
Enttäuschung. 

„Only Saps work' — 
Dummknpfe arbeiten — 


Österreichische Filmzeitung 

ftsi Ort** ärr Mtrrrifktsrkn filmiadMstru 
VIEN VII, NrabaagatM M. Telephon 3>-l-W. 

SSlet und eerbreilelstes FachMalt in Zeniralenrap« näl ensTcde 


Hauptrollen; 
und Alexandi 


'S' ein miBlungener Versuch, 
eine geistreiche moderne und im 
Criste der Gegenwart geschrie¬ 
ene Komödie zu produzieren. 
E' ist das alte Thema von dem 
'rächen Mann, der seine arme 
St-notypistin heiratet und ihr 
eiiir ein Jahresgehalt von 
>0(10 Dollar gibt, nur um von 
•"ler anderen, räuberisch ver- 
anlagten Frau sicher zu sein 
Und ungeschoren zu bleiben. 


worden, wäre er ein Erfolg. So 
aber ist lediglich ein exzentri¬ 
sches, an technischen Einfällen 
reiches Machwerk entstanden. 
In der Handlung selbst steckt 
nicht viel Sinn: Zwei Männer, 
die Komiidianten Langdon und 
Slim, werden auf dem Dach 
eines Wolkenkratzers von einer 
Verbrecherbande gefangen ge¬ 
halten. Das Dachhaus, in dem 
sic eingesperrt sind, ist ganz 


stück „Easy Come, Easy Go" 
(Wie gewonnen, so zerronnen) 
muBte das Material für diese 
Filmkomödie liefern. Auf einer 
Gesundheitsfarm begegnen sich 
zahlreiche Typen, darunter auch 
ein an Kleptomanie leidender 
Mann, der sich als Detektiv 
ausgibt. Der Film wirkt durch¬ 
aus nicht immer komisch. 

„Way lor a Sailor" — „So 
machen's die Matrosen" — 


Bruder umgeb-acht. 

Bruder ist ein Tunichtgut, dei 
der Mutter sicher noch viel 
mehr Kummer bereiten würde, 
wenn er in seinem Dicbeshand- 
werk nicht so ungeschickt wäre 
und die meiste Zeit hinter 
Schloß und Riegel säBe. Dai 
vierte und letzte Kind, ein 
Knabe, wird schlicBlich ein be¬ 
rühmter Architekt, der einen 
Wolkenkratzer errichtet. 


Dampfer und rettet sie. 

„The Truth about Youth ' 

Die Wahrheit über die Jugend 
— First National im Strand. 
Ein trrefüb'e ider Titel für 
einen der sogenannten Moral¬ 
filme mit sehr viel Nachtklub- 
atmosphärc. Ein Mädchen liebt 
ihren Vormund, den sie am 
Ende dann auch trotz des 
Altersunterschieds zur Zufrie¬ 
denheit aller bekommt. 

„Mothers' Cry" Der .Mutter 
Schrei — Warner Brothers im 
Winter Garden. Die Novelle 
von Helen Grace Carlisle wurde 


der Hauptdar- 





































































Terra-Start. 

I\k- Terra bringt im Januar 
heraus den Kurl Bernhardt- 
Film „Der Mann, der den Mord 
bejinii mil Conrad Veidt. Hein¬ 
rich George, Trude von Molo. 
Friedei Haerlin, GregoriChmara, 
dazu „Der Miirder Dimiiri Ka- 
ramasoff . in dem unter der Re¬ 
gie von Fedor Ozep und der 
Dialogleitung von Erich Engel, 
Fritz Kortner, Anna Sten, Fritz 
Rasp, Dr. Max Pohl und Hanna 
Waag die Hauptrollen darstell¬ 
ten. Produktionsleitung beider 
Filme: Eugen Tuscherer. 


ner-Czinner-Film der Nero 
„Ariane " mit Elisabeth Bergner 
und Rudolf Förster in den 
Hauptrollen wurden unter der 
Regie von Paul Czinner beendet. 
Produktionsleitung: George C. 
Horsetzky. Kamera: Adolf 

Schlasv. Bauten: Erich Zander 
und Karl Weber. Tonkamera: 
Adolf Jansen. Der Film er¬ 
schein! im Verleih der Vereinig¬ 
ten Starfilm. 

„Einbrecher" künstlerisch. 

D er neue Tonfilm der Erich- 
Pommer-Produktion der Ufa 
„Einbrecher", Regie Hanns 
Schwarz, wurde vom Lampe- 
AusschuB für künstlerisch er¬ 
klärt. 


Wiener Filmnotizen 


Lobnkampf in Österreich. 

Zwischen der Union der Büh¬ 
nen- und Kiropersonale und 
dem Ver rand der Klein- und 
Mittelkinc « ist. unmittelbar vor 
den Wei inachtsfeiertagen ein 
heftiger Lohnkampf entbrannt. 

Wie wii seinerzeit berichtet 
hatten. Lat der Bund der 
Wiener Lichtspieltheater mit 
der Union einen neuen Kollek¬ 
tivvertrag abgeschlossen, dem 
sich anzuschlieBen der Verband 
der Klein- und Mittelkinos bis¬ 
her geweigert hat. In dem 
neuen Kollektivvertrag des 
Bundes ist u. a. eine Lohn- 
erhühung für die Tonfilm-Ope¬ 
rateure v-vrgesehen, während 
der Verband der Klein- und 
Mittelkinos an den allen Löh¬ 
nen der Operateure festhalten 
will. Die Union verlangt aber 
unter Streikandrohung den Ab¬ 
schluß eines Kolicktivvertrages. 

Bei ei.ier .Vussprache über 
diesen Gegenstand lehnte der 
Verband der Kle'n- und Miltei¬ 
kinos die unveränderte An¬ 
nahme des mit dem Bund der 
VCiener Lichtspieltheater abge¬ 
schlossener Kollektivverlrages 
ab. Der Lohnkampf hat nun 


-Korrespondenten 

die allerschärfsten Formen an¬ 
genommen, da es sich ja fetzt 
auch noch um die prinzipielle 
Frage des Sireikrechles zwi¬ 
schen den beiden Organisati<i- 
nen dreht. Der Streik hat tat¬ 
sächlich eingesetzt, drei Be¬ 
triebe sind ganz geschlossen 
worden, in vielen Betrieben 
wird zwangsweise gearbeitet, 
während eine Reihe von Be¬ 
trieben dadurch offengehalten 
werden konnten, daB die Be¬ 
sitzer die entsprechenden Ar¬ 
beiten selbst verrichteten. 

„Die blonde Nachtigall" 
in Wien. 

Im Ufa-Tonkino in der Tabor- 
straOe in Wien lief „die blonde 
Nachtigall" an. Der lustige Film 
hatte einen vollen Erfolg. Else 
Elster, die zur Premiere er¬ 
schienen war. sang ein Lied¬ 
chen, das sie am Klavier selbst 
begleitete. Auf stürmisches 
Verlangen muOte sie ein zweites 
Lied zugeben. 

Der Film wurde in der Weih¬ 
nachtswoche zugleich im Burg- 
Schwarzenberg-, Ufa-Tonkino 
urd Scholtenring-, Kosmos-, Ar¬ 
kaden-, Flieger-, Handl-Tonkino 
und Kino Mariahilf eingesetzt. 


schroff ablehnende Stellung d« 
Verfassers vielleicht darauf zi 
ruckzuführen wäre, daß er m 
Manuskriptverhandlungen i 
einem bestimmten Fall kei 
Gluck gehabt hätte. 


g gekommen, weil uns vc 
I nächstbeteiligten Regi 
r nach dieser Richtung h 
zise glaubhafte Andeutui 


Nun wird dutch schriftliche 
Erklärung des fraglichen Regis¬ 
seurs festgestellt. daS cs sich 
um AuBerungen handelt, die 
aus einer gewissen Verärgerung 
heraus erfolgt sind und die 
nicht den Tatsachen ent¬ 
sprechen. 

Wir müssen infrlgedessen 
feststcllen, daß man uns falsch 


Kinopraxfs 


Dipl.-Ing. A. R. S c h u I z e 


Ein wertvolles Werk, das an Hand von 
111 Abbildungen und Zeichnungen 
darstellt, wie sich Störungen in 
der Projektion bemerkbar machen 
und wie sie vom Vorführer, vom tech¬ 
nischen Leiter oder vom Theater¬ 
besitzer sofort zu beseitigen sind. 


Preis kartoniert 4.— Mark, Ganzleinen 5.— Mark 


VERLAG SCHERL, BERLIN SW68 


Großer Erfolg 
des Montblanc-Film 

Der mil Spannung erwart I* 
Aafa-Film „Stürme über d m 
Montblanc" ist über Weihn.n 
ten mit größtem Erfolg m 
Deutschland angelaufen. 

Aus Dresden telegraphiert 
Herr Thomas, der Inhaber 
Prinzeß-Theaters, daß die W. • 
Uraufführung des Aafa-Fan. 
Films überwältigenden Ert v: 
gebracht habe. Alle Vorf' 
rungen seien ausverkaufl. 
Publikum sei begeistert, 
W'irkung des Palü-Films w il 
übertroffen. Herr Thomas g 
tuliert allen Kollegen, die dit 
Meisterwerk abgeschlos •, 

Aus Frankfurt meldet : 
Telegramm den gleichen Erl. L 
Leni Riefenstahl, die Hauptd ■■ 
stellcrin, und Paul Dessau. . ei 
die musikalische Illustration v 
sorgt hat, >varen bei der Fra 
furter Premiere anwesend. 

Festengagierfe Film- 
schauspiclcr in U. S. V. 

Die zehn großen amerik.i 
sehen Produktionsgesellschat ' 
Fox. Paramount, Pathe, R. K. ' 
Warner Bros, First Natior .1 { 
Columbia, United Artists, l i- 
Versal und Tiffany hab -n 
augenblicklich 263 Schausnie 
und Schauspielerinnen un ' 


20 Sol für Filme, die « 
als 300 Meter lang sind, 
lur- rnd Lehrfilme sind 
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il.VERLAG SCHERL« BERLIN SW68' 


Berlin, den 30. Dezember 1930 


Nummer 303 


Der erfolgreichste Film 



Am .lahresende wird wieder 
einmal die Fraise nach dem 
erfolgrcichslen Film lebendi){. 

Wir haben bereits in der 
Praxis allerhand Versuche er¬ 
lebt. die.sen Köniji der deut¬ 
schen Prirduktion herauszu- 
linden. die aber alle mehr 
iider minder damit endeten. 
daU schlielitich ein Resultat 
herauskam, das aul exakte 
lienauiiikeit keinen Anspruch 
machen konnte. 

Die Gründe dafür liejjen 
klar aul der Fiand. Fine der¬ 
artige exakte Statistik muli 
nicht nur restlos über Deutsch¬ 
land ausi^e.-iehnt wrerden. son¬ 
dern atich mindestens einen 
Zeitraum von eineinhalb .Iah¬ 
ten umfassen, um ein wirklich 
einwandfreies Resultat zu er¬ 
geben. 

Ob dieses Ziel jemals er¬ 
reicht wird, erscheint uns im 
Augenblick so lange fraglich, 
als man sich nur auf die Thea¬ 
terbesitzer allein stützt und 
solange gewisse Verleihzahlen 
als strengstes Betriebsgeheim¬ 
nis auch den Organisationen 
gegenüber betrachtet werden. 

Intern besitzen wir bereits 
wichtige und wertvolle zah¬ 
lenmäßige F'eststcliungen. 

Vorläufig aber besteht bei 
den Trägern dieser Statistik 
keinerlei Neigung, die Resul¬ 
tate zur Veröffentlichung Irei- 
zugeben, so daß man sich mit 
den Teilergebnissen begnügen 
muß, die hier und da einmal 
veröffentlicht werden. 

W'ie wenig Statistiken an 
sich sagen, zeigt zum Beispiel 
fine Veröffentlichung der 
fünfzehn erfolgreichsten Pre¬ 
mieren. die dankenswerter¬ 


weise von der „Licht-Biid- 
Bühne" gebracht worden ist. 

.Man liest hier zum Beispiel, 
daß der „Blaue Engel“ im 
Gloria-Palast hundert Tage 
gelaufen ist, der ..Lieheswal- 
zer“ dreiundfünfzig Tage, 
..Frauennot - F'raucnglück" 
sechsundfünfzig Tage, das 
„Land des Lächelns" achtund¬ 
dreißig Tage und so fort. 

Man kann nun nicht ein¬ 
fach. wie das die ..Licht-Bild- 
Bühnc" auch sehr richtig 
selbst bemerkt. Platzzahl und 
Laufzeit multiplizieren, son¬ 
dern muß, wenn man wirklich 
ernsthafte Resultate heraus¬ 
rechnen will, auch andere 
Imponderabilien mit berück¬ 
sichtigen. 

Bei einigen dieser Filme, 
die wir hier aufzählten, wäre 
zum Beispiel in Rechnung zu 


stellen, daß die Uraufführung 
sozusagen von einem Theater 
ins andere verlegt wurde. So 
Haß die Zahl des nachspielen¬ 
den Theaters eigentlich der 
Uraufführungsstatistik einzu¬ 
rechnen ist. 

Es mehren sich aber auch 
die F'ällc, daß Bilder bereits 
in Nachspieltheatern in Ber¬ 
lin laufen, während die Ur¬ 
aufführung noch andauert. 

Es ist klar, daß sich in 
einem solchen F'alle ein kla¬ 
rer Effekt Ober das Urauf- 
Vührungsresultat auch nicht 
herausholen läßt. 

Zu berücksichtigen ist fer¬ 
ner. in welchem Umfange 
Nachspieltheater den Film 
l>ereits während der Premiere 
ankündigten. 

Es spielen Witterungsver¬ 
hältnisse, Streiks. Verkehrs- 
S( hwierigkeiten und eine ganze 


Reihe andc er Faktoren eine 
wichtige Rolle, so daß auf den 
bisher begangenen Wegen 
kaum klare Resultate zu er¬ 
rechnen s nj. 

W ir ha len aber schließlich 
in Deutschland genau so wie 
in anderen Ländern ein In¬ 
teresse dciran. einmal klar zu 
erfahren, welches der erfolg¬ 
reichste Film ist. 

Die Wege, die zu diesem 
Zweck bevangen werden müs- 
.sen. sind reichlich kompli¬ 
ziert. sollen aber, wie bereits 
heute angekündigt wird, vom 
..Kinematograph" begangen 
werden, dem ja im Rahmen 
der deutschen Filmfachprcssc 
der ausgedehnteste umfas¬ 
sendste und bestfunktionie¬ 
rende Nachrichtendienst für 
derartige Zwecke zur Verfü¬ 
gung steht. 

Wir denken an eine Fest¬ 
legung des Resultats in ähn¬ 
licher Weise, wie man das in 
Amerika oercits heute ver- 

W'ir glauben schon in den 
nächsten lagen einen Plan 
unterbreiten zu können, an 
dem nicht nur die Filmindu¬ 
strie, Produktion. Theaterbe¬ 
sitzer und Verleiher mitwir- 
ken, mdern auch unpartei¬ 
ische Vertrauensleute, das 
Publikum, in sämtlichen gro¬ 
ßen Städten des Reichs 

Selbstverständlich darf man 
nicht erwarten, daß damit 
etwa bereits der erfolgreichste 
Film der letzten .Monate 
irgendwie festzustellen ist. 

Es handelt sich um eine Ar¬ 
beit. deren Findresultat erst 
vorliegen kann, nachdem die 
gesamte Organisatirm ein Jahr 
funktioniert. 


Sie beachten doch auch unsere „Kleinen Anzeigen" im „Kinematograph"? 
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ir glauben mit dieser Auf- 
tal die wir uns gestellt 
kaien. nicht nur der dtut- 
Kh n Filmindustrie einen grt,- 
Bci Dienst zu leisten, sondern 
da iber hinaus auch eine 
Pc 'le anderer, wichtiger, zah¬ 
len näßiger Resultate für die 
dc< Ische Filmstatistik zu 
sei iffcn. 


Wir beschreiten damit einen 
neuen W'eg zum Ausbau un¬ 
serer Beilage „Deutsche Film¬ 
wirtschaft", die im kommen¬ 
den Jahr auch wertvolle Hin¬ 
weise für die Durchführung 
der Betriebsstatistik im deut¬ 
schen Lichtspielwesen geben 
soll und die unserer Auffas¬ 
sung nach eine der wichtig¬ 


sten Angelegenheiten jedes 
einzelnen Filmindustriellen 
sein dürfte. 

Wir hoffen, schon in der 
nächsten Ausgabe der „Deut¬ 
schen Filmwirtschaft" unsere 
Ziele und Absichten näher 
darlegen zu können. 

Wir bitten schon heute um 
die intensive .Mitarbeit all un¬ 


serer Leser, weil diese Arbeit, 
die für die ganze Industrie 
bestimmt ist, nur dann irgend¬ 
wie von Wert sein kann, wenn 
wir bei ihr die gleiche Unter¬ 
stützung finden, wie wir sie 
zum Beispiel bei unserer Ton- 
filmtheater-Statistik dankens¬ 
werterweise zu verzeichnen 
haben. 


Lusispiel-Erfolge am Jahresschlul^ 


Tingcl-Tangcl^' im Atrium 

chlumpsi. der neue Filmstar 


pp 

$ 

■ n amüsanter, vergnügter, 
i.l' n heite-er Abend. Ein 
le, r Filmstar wurde entdeckt. 
Ein. r aus dem Geschlecht der 
Rir. Tin-Tin. Allerdings viel, 
ü« kleiner, zierlicher, auch 
4er und vielleicht mensch- 

> :r diesen kleinen Hund haben 
uir. Karl Wilyzynski, der Text- 
dii. ler. und Franz Grothe, der 
Kn ponist, einen eigenen Fox- 
geschrieben. der von 
r:n m ..Herzen voll Liebe und 
nr m Herzen voll Treue" 

.Vusikalisch ist dieser Fox 
uei eicht die schwächste Num- 
Ke' in dem netten erfolg- 
fsiihen Film, aber von ihm 
Uh- die Wirkung aus. um ihn 
‘ sich schließlich alles. 

D'e Handlung von Alexander 
Ale .ander ist nicht gerade 


Fabrikat und VeSteih: F>ich 
Engels-Film G. m. b. H. 
Manuskript. Alexander Alexander 
Regie: Jaap Speyer 


originell, aber immerhin nett 
und gefällig. 

Da muß ein armer Komponist 
als „Neger" für Bruno Kästner 
arbeiten. Er gerät schließlich 
mit seinem Hund in ein Vor¬ 
stadttheater sechster Güte und 
kommt hier durch einen Erfolg 
seiner Komposition schließlich 
doch wieder in die allererste 
Reihe. Erringt nicht nur den 
Ruhm des Dichterkomponisten, 
sondern auch eine hübsche, 
liebenswürdige, fesche Frau. 

Im Atrium, wo der Film 
gestern abend abrollte, gab es 
während des Spiels und am 
Schluß immer wieder Applaus. 
Daran haben aber die eigent¬ 
lichen Filmdarstellor. wenn man 


Hauptrollen: Elisabeth Pinaiefi. 

Vcrcbcs. Kampers 
Länge; ca. 2500 Meter. Akte 
Uraufführung; Atrium 


von Verebes und Kampers ab¬ 
sieht, wenig Anteil 

.Man applaudierte immer. 
w?nn Schlumpst seine Kunst- 
sticke machte Zeigte starke 
Anteilnahme durch starken Bei- 
fa I, wenn Dafos Bela geigte 
oder Austin Egen saug. 

Mi* dem ..Traum der Liebe' 
wurde ein neuer, schmissiger 
T:.ngo geboren. 

„Alles für euch, schöne 
Frau’n" ist ein vielversprechen¬ 
des Lied mit einem schmissigen 
leicht ins Ohr gehenden popu¬ 
lären Boston. 

.Man freut sich, am Schluß 
neben dem Komponisten auch 
den Regisseur Jaap Speyer zu 


sehen, der mehrfach bemüht 
war. dem .Manisskript mit Er¬ 
folg durch hübsche szenische 
Einfälle wirksame, geschmack¬ 
volle Pointen zu geben. 

Die Photographie -/on Bruno 
Mondi ist durchwei? gut. Die 
Bauten von Hermarn und Lipp- 
schitz gefallen uad zeigen zun; 
Teil Ausblicke ruf den splen¬ 
did ausgestatteten Großfilm 

In kleinerer Rollen freute 
man sich über Kampers, Falken¬ 
stein. Alfred Bra in - - der übri¬ 
gens diesmal außerordentlich 
geschickt, gut pointiert und rou 
tiniert singt -- . über Camilla 
von Hollay und Katta Sterna. 

Tingel-Tangel bleibt für die 
nächsten Wochen ein Schlager 
Man sicht in Schlumpsi einen 
neuen, vielversprechenden Dar¬ 
steller, und in Franz Grothe 
einen Komponisten, den man 
gern mehr beschäftigt sehen 
möchte als bisher. 


,,Gcld auf der Slra^c'^ im U. T. Kurfürstendamm 


D e österreichische bekannte 
“■ l be-vährte Lustspielautoren- 
Rud. Bemauer und Rud. 
' ‘ eicher haben in einem 
-..ker gefügten, auf Wortwitz 
fsiiellten Lustspiel in legerer. 
Wlirreichischer Weise verklin¬ 
gt. daß das Geld auf der 
Slrt, ie liege. 

^ Aus diesem Stoff, der viel 
■'''' ticmäßcs hat, haben nun 
Kall und Urgiß, eine ebenfalls 
ihrte Filrr.autorenfirma. 
•“•»r. lustigen Sprechfilm ge¬ 
macht. 

^Da ist Peter Lutz, ein iungcr 
. ^r.kbearater. der sich als 
*intlhund auftut, aber gar kei- 
^ ist. denn er hat seine fünf 
^ne scharf beisammen, wenn 
gilt, eine Chance zu er- 
'P»h.-n. um das Geld, das nach 
^fnaucr und östreicher auf der 
*'''»ße liegt, aufzuheben. Es 
wlingt dem jungen Frechdachs. 
^ Jelagraram, das ein Bankier 
I*"'' und das eine (heutzutage 
"Wahrscheinliche) Kurssteige- 
"li von Kupferaktien mitteilt. 
^ erster zu lesen, einem ver- 
•eiten Besitzer dieser Aktien 


Fabrikat. Sascha - Fc^som - Film 
Veilcih Fellncr&SomloG.m.b H. 
Manuskript: Raff und Urgiss 
Regie: Georg Jacoby 

Uraufführung; U. 


Hauptrollen; Lydia Po'lmann. 
(zcorg Alexander, Hugo und 
Hans Thimig, Hans Moser 
Länge: 2322 Meter, 10 .Akte 
'. Kurfürstendamm 


seine Bestände abzuluchsen und 
nun als reicher junger Mann 
die Braut heimzuführen, eine 
mitgiftgesegnete Bankierstoch¬ 
ter, die den ihr zugedachten 
Bräutigam sowieso nicht mag. 

Die Filmautoren haben sich 
bemüht, das auf Dialog gestellte 
Lustspiel filmisch aufzulockern, 
sie haben aus dem Bühnen- 
Dreizimmerstück viele. sehr 
nette Situationen auf wechseln¬ 
den Schauplätzen herausgeholt. 

Georg Jacoby. in Schwank¬ 
dingen erfahren und erprobt, hat 
vieles sehr nett in Bildwirkun¬ 
gen umgesetzt. Aber auch er 
hat sich etwas stark an die Art 
des legeren, österreichischen 
Lustspiels gehalten und vieles 
im Sinne des Theaterlustspiels 
aufgebaut. 

Er hatte in dieser Art des 
Aulbaus in den Darstellern gute 
Helfer. Georg Alexander als 


der nie zu verblüffende Peter 
Lutz, der das Geld, das a-jf der 
Straße liegt, sieht und auch auf¬ 
zuheben versieht, ist ein ele¬ 
ganter, gewandter, reizender 
Tausendsassa, der auch in un¬ 
wahrscheinlichen Situationen 
die Sympathien des Publikums 
hat. Hans Moser, der unver¬ 
gessene Garderobier aus „Lieb¬ 
ling der Götlcr" bietet eine 
glänzende Leistung, er spielt 
einen Miesmacher von der lie¬ 
benswürdigen Sorte und reizt 
die Zuschauer mit jedem Wort 
und jeder Geste zum Lachen. 
Seine Szenen sind die stärksten 
und wirkungskräftigslen des 

Lydia Pollmann, die als die 
Bankierstochter Dodo ihre erste 
große Sprechlilmrolle spielt, 
sieht ausgezeichnet aus, ist 
jung und frisch, und man glaubt 
dem smarten Peter Lutz gern. 


daß ihm viel daran liegt, diese 
Dodo zu gewinnen. Lydia 
Pollmann ist nur in den Szenen, 
in denen sie nicht aktiv ist. 
noch nicht immer „im Spiel' . 
Das wird bei ihrem unleugbaren, 
starken Talent iür den Ton¬ 
film künftighin sicher zu be- 

Famose Typen Hugo Thimig 
als Kesselberg Senior und Hans 
Thimig als sein gefräßiger 
Sohn. Gut auch Franz Schaf- 
heitlein als pedantischer Bank¬ 
beamter, Leopold Kramer und 
Frau Albach Retty als Dodo- 
Eltern. Kammersänger Karl 
Ziegler als Kaüimersäi.,i>er Dalli- 
bor macht mimisch zu viel. Die 
Figur des Sängers wird so 
einigermaßen zur Parodie. 

Tonlich (Tobis-System) kam 
alles gut und deutlich. Nikolaus 
Farkas an der Bildkamera lie¬ 
ferte schöne Aufnahmen. 

Es gab viel behagliches 
Lachen, die Aufnahme bei der 
Premiere war sehr freundlich 
Lydia Pollmann, die Debütantin 
dieses Films, konnte sich für den 
Beifall r*r*önlich bedanken. 



Gene ral V ersammlun^ 
der Afifa 

Die ordentliche Generalver¬ 
sammlung der Aktiengesell¬ 
schaft für Film-Fabrikation 
Berlin-Tempelhof genehmigte die 
Regularien für 1929-30 und be- 
schloB. aus 38 337 KM 8 (i. V. 
6) Proz. Dividende zu vertei¬ 
len und 5706 RM auf neue 
Rechnung vorzutragen. Wie 
mitgeteilt wurde, hat der Um¬ 
stand. die Entwicklung und die 
Bedürfnisse des Tonfilms rich¬ 
tig erkannt und die erforder¬ 
lichen .Mallnahmen rechtzeitig 
getroffen zu haben, dem Unter¬ 
nehmen gute Erfolge gebracht, 
die sich auch wohl finanziell 
im laufenden Geschäftsjahre 
auswirken werden. .Man dürfte 
nach dem bisherigen Verlauf 
auch im neuen Geschäftsjahr 
ein durchaus zufriedenstellen¬ 
des Ergebnis erwarten. 

„Der Herr 
auf Bestellung“ in 
Königsberg 

Nach der Berliner Uraufführung 
von „Der Herr auf Besletlung " 
hat Königsberg als erste Stadt 
im Reiche diesen Film über die 
Weibnachtsfeiertage eingesetzt. 
..Miramar" berichtet von einem 
auUerordentlichen, ehrlichen Er¬ 
folg beim Publikum, der sich in 
wiederholten Beifallsbezeugun- 
gen während der Vorführung 
und an deren Ende sowie in 
ausverkauften Häusern und ent¬ 
sprechenden Kasseneinnahmen 
ausd rückte. 

Galsworfhy geht auch 
zum Film 

John Galsworthv. einer der 
führenden englischer. Autoren 
und Verfasser mehrerer erfolg¬ 
reicher Dramen, erklärte in 
New York, er werde in Zukunft 
keine weiteren Bühnendramen 
schreiben. 

Galsworthv beabsichtigt in 
Zukunft Filmdramen zu ver¬ 
fassen, und er will ferner die 
Veifilmung seiner bereits be¬ 
kannten Dramen und Romane 
gestatten, vorausgesetzt, dali 
man ohne seine vorherige Ein¬ 
willigung keine wesentliche 
Aenderung an dem Inhalt seiner 
Werke vomimmt. 


Weitere Besetzung für .Jhre 
Hoheit befiehlt !- 

F 'ür die neue Ufa-Tonfilm- 
Operette „Ihre Hoheit be¬ 
fiehlt!" «vurden Paul Hörbiger 
und Attila Hörbiger verpflichtet. 

Der Architekt. 

\ f ax Heilbronner wurde für 
die Ausstattung des Sonor- 
Films „Der Tanzhusar" ver¬ 
pflichtet. 


Vorführerstreik in Dresden? 


Wir b-achten in Nr. 286 
eine Karrespondenznachricht 
aus Dre-cen, wonach die Dres¬ 
dener Ortsgruppe des Vorfüh¬ 
rerverbandes eine Erhöhung 
des Grundlohns um wöchentlich 
fünfzehn Mark für die Zeit 
verlangt habe, wo Tonfilme 
laufen. .3ie Ortsgruppe Dres¬ 
den des Verbandes deutscher 
Lichtspielvorführer bittet uns 
im Zusammenhang mit dieser 
Nachricht darauf hinzuweisen, 
daß es lieh für sie nicht um 
die Erhöhung der Grundlohnes 
handele, sondern um einen Lei¬ 
stungszuschlag, weil die Ton¬ 
filmvorführer eine bedeutend 
höhere Verantwortung hätten 
als in der Zeit des stummen 
Films. 

Heule läge die Qualität der 
.Musik einzig und allein ebenso 
wie die Qualität des Bildes in 
den Händen des V'orfuhrers. 
Im übrigen wird bestritten, daß 
die Lichtspielvorführer in Dres¬ 
den überhaupt einen Streikbe¬ 
schluß ge’aßt hätten. Selbst¬ 
verständlich werde man sich 
überlegen welche .Maßnahmen 
zu- Durchsetzung der gestellten 
Forderungen getroffen werden 
müßten. 

Der Verband umfaßt, wie er 
weiter mitteilt, nicht fünfzig 
Vorführer, wie es in jener No¬ 
tiz heißt, sondern allein in 
Dresden weit über sechzig und 
im Bezirk Ostsachsen weit über 
hundert. 

Wir bringen selbstverständ¬ 
lich diese Feststellung schon 
aus Gründen der Objektivität. 
Möchten allerdings h.nzufügen, 
daß es vielleicht doch nicht 
ganz richtig ist, ohne weiteres 
die Behauptung aufzustellen, 
daß heute bereits alle Kinovor¬ 
führer eines Bezirkes Anspruch 


Fünf gro^e Ufa-Ftlmc 

Vier große Ufa-Filme, drei 
neue Ufa - Tonfilme und ein 
abendfüllender stummer Film 
liefen in der vergangenen 
Woche gleichzeitig in fashio- 
nablen Kino-Theatern im Lon¬ 
doner Westen, und zwar „Die 
letzte Kompagnie". „Hokus¬ 
pokus". „Der weiße Teufel" und 
„Natur und Liebe". 

Die Presse, die die drei 
ersten Filme bereits gelegent¬ 
lich der Interessenten-Vorfüh- 
rungen gewürdigt und aner¬ 
kannt hatte, brachte abermals 
über sie durchweg lobende Be¬ 
sprechungen. Da der vierte 
Film „Natur und Liebe" lange 
Zeit vom Zensor zurückgchal- 
ten worden ist. und zwar trotz 
des Protestes dei größten Lon¬ 
doner Blätter, ist es begreif- 


auf Gehaltserhöhung hätten, 
nur weil sie Tonfilme vor- 

Wir haben gerade hier im 
„Kinematograph" Revisions¬ 
berichte führender Firmen ver¬ 
öffentlicht, die deutlich ze g- 
ten, daß vielfach die Entwick¬ 
lung des Tonfilms gerade dar¬ 
unter gelitten hat. daß die Var¬ 
führer sich nicht richtig und 
restlos auf den Tonfilm umge¬ 
stellt haben. 

Man übersieht auch in Dres¬ 
den. daß man schließlich immer 
schon den Vorführer als einen 
lizsonders qualifizierten Ange-i 
stellten angesehen und ent¬ 
sprechend bezahlt hat. 

Wohin sollte es kommen, 
wenn jeder Chauffeur, der, an¬ 
statt eines Vierzylinderautos 
plötzlich einen Acht- oder 
Sechzehnzylinder zu fahren 
hat. allein aus dieser Tatsache 
heraus Gehaltserhöhung ver¬ 
langte. 

Man übersieht auch in Dres¬ 
den, daß zum V'orführer beim 
Tonfilm auch der Steuermann 
hinzutritt, der zumindest für 
die Tonqualität die Verantwor¬ 
tung zu übernehmen hat. 

Wenn man die .Argumente, 
die die Dresdener ins Treffen 
führen, vielleicht vorgebracht 
hätte, um die augenblickliche 
Lohnhohe zu ha'ten, so wäre 
das immerhin eine Angelegen¬ 
heit, die man noch verstehen 

Aber in einer Zeit, wo der 
Kinobesuch und damit die Ein¬ 
nahmen des Theaterbesitzers 
nachlassen, wo man lebhaft 
über Preisabbau diskutiert, den 
Ruf nach erhöhtem Lohn zu 
erheben, das ist eine Taktik, 
für die uns jedes Verständnis 
fehlt. 


in London Westend 

lieh, daß das größte Interesse 
der Rezensenten dem stummen 
F'ilm „Natur und Liebe" galt. 
Der Film hat inzwischen beim 
Publikum einen derartigen An¬ 
klang gefunden, daß er täglich 
in fünf Vorstellungen gezeigt 

Inzwischen ist in London 
auch der große Ufa-Tonfilm 
„Der unsterbliche Lump" im 
Regal-Theater herausgebracht 
worden und hat sowohl bei der 
Kritik wie auch bei den an¬ 
wesenden Interessenten ausge¬ 
zeichneten Anklang gefunden. 
Der Erfolg der Interessenten- 
Vorführung hat sich ein paar 
Tage später im gleichen Thea¬ 
ter wiederholt, wo der Film 
augenblicklich in „prerelease" 
läuft. 


Eine Fox-Erkläre g 

Der Generaldirektor der 
Deutschen Fox-Film '■ -G. 
Henry W. Kahn, sendi ■ ein 
Kommunique, nach wclchv:u die 
Fox-Film Corporation zr jein 
Entschluß gekommen ist r.gc- 
sichts der jngeklärten T ilm- 
situation in Europa \ i-jfiif 
ihre Produktion in Huli. >.iod 
zu zentralisieren, wo sie .Lch 
deutsche Versionen von Fon- 
filmwerken herstellt. En -.jm- 
ßer Tonfilm „The Big -zil 
(Die große Fahrt) wurde - .ben 
in der deutschen Versn be- 

Sollten sich die eurup;< thes 
Tonfilmverhältnisse ir. geh¬ 
barer Zeit konsolidiert tben. 
wird die Fox-Film auc der 
Produktion in europ-i ihm 
Ländern nähertreten. 


Die Reform 
des Urheberrechte in 
Österreich 

In der Angelegenhe der 
Reform des Österreich' a*' 
Urheberrechtes ist der \ en*' 

rechtsnovelle Gegenstand . mer 
kürzlich im Bundesminisl, nun 
für Inneres abgehailcne- Be¬ 
sprechung gewesen. Warn uad 
in welcher Gestalt der Fi '»ud 
dem Nationalrate vorgele- »e^ 
den wird, steht bis zur S ~ ' 
noch nicht fest, da er- 
nächsten Wochen Klarhei dsn 
über bringen sollen, ob e- nicht 
doch mi.glich sein wir.: di* 
österreichische Urheberr» ht i» 
Vereine mit dem Dei 'cbeo 
Reiche neu zu gestalten. 


Ferdinand Martini t 

Am Sonntag wurd- 
Schauspieler und Film iarstrl- 
1er Ferdinand Martini ir .'l“-’' 
chenzr Waldfriedhufe -r 
ten Ruhe beigesetzt. L’er Tod 
hat ihn in Berlin al‘ F®*t* 
eines Schlaganfalles mitte" 
der künstlerischen Arb. .t t«' 


.Mit F'erdinand Mar;» '* 
einer der feinsten und m"*'' 
liebsten Darsteller aus d. r gro¬ 
ßen Zeit der Münchem • K*® 
mcrspiele dahingegangei Ei»*' 
derjenigen, die dem Ptiblik"® 
aus einem warmen vollen 
zen zu geben wußte'-. ** 
immer auf ihrem Posten sts** 
den und nie versagten 


Wie mit den Münchener B“ 
nen war Ferdinand 

auch mit dem Münchener ri 

innig verbunden. Zahlre^j 
sind die Filme, an denen 
mitwirkte, 

Wärme zu verbreiten 


,en-.ebli‘'^| 
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Berlin, den 31. Dezember 193(1 


Fünf Minuten vor zwölf 



Langsam versinkt das alte 
Jahr in der Unendlichkeit. 
Als kleines, neugeborenes, 
unschuldiges Kindlein taucht 
der neue Zeitabschnitt am 
Horizont auf. Geht mit un¬ 
sicheren Schritten, aber voll 
Mut, dem ewigen Kreislauf 
der zwölf Monate entgegen. 

Der Filmchronist halt 
Rückschau und schwingt 
sich in einem optimistischen 
Augenblick dazu auf, sich 
versuchsweise ein Zukunfts¬ 
bild zu malen. 

Genau vor einem Jahr 
schrieben wir an dieser Stelle 
von einem Silberstreif, der 
fern am Horizont auftauchte. 

Vielleicht ein Bild, das 
nicht ganz falsch war. Von 
dem aber auch viele Film- 
leute nicht mit Unrecht be¬ 
haupten, daß es insgesamt 
betrachtet, doch vielleicht 
eine Fata Morgana gewesen 
ist. 

Wir haben zweifellos ein 
paar Wochen lang geglaubt, 
uns aus dem brandenden 
Strom des Zweifels auf 
festes, sicheres Land zu 
retten. 

Vielleicht sind wir heute 
dem Ufer nahe. Aber di 
festen Boden fühlen wir noch 
nicht unter unseren Füßen. 
Im Gegenteil. Immer tauchen 
neue Riffe und Klippen auf, 
die uns den Weg zum siche¬ 
ren Port aufs neue schwie¬ 
riger und komplizierter ge¬ 
stalten. 

Deshalb werden wir doch 
Silvester feiern. Weil dieser 
Abend etwas Trostreiches an 
sich hat und eigentlich ja 
doch auch dazu bestimmt 
ist, uns neue Hoffnung und 
neuen Mut zu geben. 


Man braucht nicht aber¬ 
gläubisch zu sein, um doch 
Blei zu gießen. Es bleibt 
schließlich irgendein Körn¬ 
chen Hoffnung hängen, wenn 
irgendein fantastisches Me- 
tallgebilde uns an viel Geld, 
an Glück oder Ehre prinnert. 

Man darf sich schließlich 
gerade an diesem Silvester 
sagen, daß der Tiefstand der 
Konjunktur scheinbar er¬ 
reicht ist. 

* 

Gewiß, die wirtschaftlichen 
Verhältnisse in Deutschland 
sehen im Augenblick nicht 
gerade glänzend aus. 


In allen Kreisen des Vol¬ 
kes rechnet man mehr mit 
dem Pfennig als bisher. Das 
Geld auch für die Kinokarte 
sitzt nicht mehr so locker 
wie vor ein paar Jahren. 

Aber wir dürfen mit Stolz 
behaupten, daß sich gerade 
in so schweren Zeiten die 
soziale Bedeutung des Kino¬ 
gewerbes stärker offenbart 
als sonst. 

Die kleinen Theater gehen 
ihren Besuchern Gelegen¬ 
heit. Belehrung und Unter¬ 
haltung für einen Preis zu 
finden, den die Wortbühne 


heute allem als Garderoben¬ 
gebühr verlangt. 

Wir können vor allem in 
sozialer Beziehung imme: 
wieder nachdrücklich durch 
Zahlen beweisen. daß das 
deutsche Lichtspielhaus als 
Volks - Untcrhaltungsstätte 
nach wie vor in erster Reihe 
in bezug auf Preisgestaltung 
und Qualität steht. 

W'ir würden heute, man 
möchte fast sagen als Heilmit¬ 
tel in sozialer Beziehung, eine 
ganz andere Rolle spielen, 
wenn uns Steuerermäßigung 
eine noch populärere Preis¬ 
politik möglich gemacht 
hätte. 

In dieser Beziehung für 
das neue Jahr etwas zu hof¬ 
fen, ist leider so gut w ie un¬ 
möglich, weil zu den altbe¬ 
kannten Gründen die aus¬ 
schlaggebenden Instanzen 
der Kommunen heute noch 
fünfzig neue Ausreden parat 
haben. 

* 

Wir gründen unsere Hoff¬ 
nung für bessere Kinozeiten 
in erster Linie deshalb auf 
die Konsolidierung der In¬ 
dustrie selbst. Glauben an 
eine rationellere und billi¬ 
gere Fabrikation, an gestei¬ 
gerten Tonfilmumsatz infolge 
Steigerung der Zahl der 
Tunfilmtheater und hoffen 
vor allen Dingen auf eine 
vernünftigere Einstellung 
derjenigen Kreise, die sich 
um die eigentliche Filmin¬ 
dustrie herum gruppieren. 

Wir glauben ferner im 
neuen Jahr an eine Ausdeh¬ 
nung unseres ausländischen 
.Absatzgebietes. Der „blaue 
Engel", der augenblicklich in 
New York ideelle und ma- 


Zuverlässiges Fachpersonal vermitteln „Kleine Anzeigen“ im„Kinematograph‘' 





terielle Triumphe feiert, 
wird in diesem Zusam¬ 
menhang so eine Art Frie¬ 
densengel, der uns nach dem 
Patentfrieden vielleicht auch 
den Filmfrieden bringt, an 
dem alle Filmleute der Welt 
ihr Wohlgefallen haben kön¬ 
nen. 

Es ist das keine Rentabili- 
tätsangelegenheit für den 
einen oder andern Betrieb al¬ 
lein. Sondern es handelt sich 
hier um die Stabilisierung von 
Beziehungen, die uns die 
Film-Weltverständigung brin¬ 
gen soll, die sich auf hundert 

Ö I 


und tausend Gebieten aus¬ 
dehnen kann. 

♦ 

Überhaupt schemi uns Ver¬ 
ständigung dasjenige Wort zu 
sein, das im /ergangenen 
Zeitabschnitt zu wenig und zu 
spät ausgesprochen wurde 
und das im neuen Jahr ober¬ 
ste Richtschnur aller deut¬ 
schen Filmpolitik sein müßte. 

Diese Verständ gung darf 
allerdings nicht so aufgefaßt 
werden, als ob es sich hier um 
das Nachlassen von Forderun¬ 
gen oder Prozente auf einer 
Seite handele, sondern sollte 
vielmehr so ausgelcgt werden. 


daß alle Parteien, ganz gleich, 
ob es sich um Fabrikant und 
Atelierbesitzer oder Verlei¬ 
her und Theaterbesitzer han¬ 
delt, den modus vivendi fin¬ 
den, bei dem alle Teile zu¬ 
rech tkommen können. 

♦ 

Uber all die Fragen, die das 
abgelaufene Jahr der schwan¬ 
kenden Konjunktur bewegt 
haben und die heute noch in 
Fluß sind, die dem jungen 
Kindlein 1931 schon von An¬ 
beginn als schwere Last auf- 
geÜirdet wurden, wird im 
einzelnen in unserer Beilage 
„Deutsche Filmwirtschaff in 


dieser Nummer noch zu reden 

Es zeigt sich im Rahmen 
dieser kritischen Jahresbe¬ 
trachtung klar, daß wir in 
schwerer Zeit gelebt haben, 
komplizierten Monaten ent- 
gegengehen, daß sich aber 
überall wieder so etwas wie 
ein Silberstreif zeigt, der mit 
einigem Optimismus, auf den 
man gerade zu Silvester nicht 
verzichten kann, es trotzdem 
möglich macht, mit vollem 
Herzen und mit innerer Über¬ 
zeugung den alten Wunsch 
auszusprechen, daß wir ent¬ 
gegengehen einem 

h r ! 


ficklichen, frohen, neuen J« 


Vcrglcichsvcrhandlungcn im 
Apparaturen st reit 


Der Verband der Lichtspiel¬ 
theaterbesitzer Berlin-Branden¬ 
burg e. V. ladet alle Verbands- 
mitglieder und sonstigen Licht- 
spieltbeaterbesitzer von GroB- 
BerÜn und der Provinz Bran¬ 
denburg, welche andere Ton- 
filmapparaturen alsTibis, Klsng- 
film. Gaumorit in Betrieb oder 
bestellt haben, zu einer Aus¬ 
sprache zu Mittwoch, den 
7. Januar 1931. vormittags 


11 Uhr in die Kammersäle 
Berlin SW 61, Teltower Sir. 1-4 
(Hochzeitssaall. Gegenstand der 
Aussprache ist ein Vergleichs¬ 
angebot der Klangfilm G.m.b.H. 

Wir brauchen nicht zu be¬ 
merken, daß die Teilnahme an 
dieser Versammlung allen inter¬ 
essierten Theaterbesitzem nur 
dringend zu empfehlen ist, um 
so mehr a's das Vergleichsan¬ 
gebot der Klangfilm-Tobis nur 
befristet abgegeben wurde. 


Aus Wuppcrtalcr Lichtspielhäusern 


Die neue Ufaton-Wodie 

Die Ufaton-Woche Nr. 17 
bringt die erste Tonfilmauf- 
nabme im Capitol zu Washing¬ 
ton, die die Botschaft des Präsi¬ 
denten Hoover wiedergibt, mit 
der der Kongreß der Vereinig¬ 
ten Staaten eröffnet wird. Dann 
gibt es Bilder vom Spiel des 
Tenmsraeisters Prenn in den 
neuen Hallen in Wilmersdorf, 
weiter Aufnahmen aus der spa- 
nisebv Fremdenlegion, die tur¬ 
bulente Feier amerikanischer 
Studen.en zum Jahresende, in¬ 
teressante technische Bilder 
vom Prüfstand der Reichsbahn 
für Schaellzuglokomotiven, den 
Bozkampf eines amerikanischen 
Soldaten gegen einen australi¬ 
schen Schwergewichtler, Fahrt 
der amerikanischen Flotte durch 
die Riesenschleusen von Gatuo 
in den Panama - Kanal, Gc- 
rchwaderexerzieren der ameri¬ 
kanischen Flotte mit der beson¬ 
ders bemerkenswerten Auf¬ 
nahme des Flugzeugmutterschif¬ 
fes „Lezington" und Cowboy¬ 
scherze, die ein anschauliches 
Bild von der Reiterkunst der 
Cowboys geben. 

Veränderungen in 
der Zweigstelle Mündien 
der Terra 

Die Leiterin der Zweigstelle 
München der Terra-Film A.-G„ 
Frau Löbcl, ist nach freund¬ 
schaftlichem Übereinkommen 
ans der Terra-Film A.-G. aus- 
geschieden. Die Leitung der 
Zweigstelle wurde dem langjäh¬ 
rigen Vertreter der Terra, 
Herrn Artur Eckler, übertragen. 


„Schatten der Manege." 
TVie Zirkiu - Aufnahmen des 
^ 1. Zirkus-Kriminal-Tonfilms 
der Haase - Filmgesellschaft 
„Schatten der Manege" sind be¬ 
endet. Die Atelier-Aufnahmen 
beginnen im Ufa-Atelier Neu- 
Babelsberg am 2. Januar 1931. 


Von unserem H. C.- 

Eine große Weihnachtsfreude 
bereitete Robert Riemer mehr 
als 500 armen Kindern dadurch, 
daß er ihnen eine kostenlose 
Kindervorstellung in seinem 
Thalia - Theater Elberfeld gab 
und ihnen außer dem auch für 
Kinder arrangierten Varietä- 
Teil, einen lustigen .Jlutzi- 
Putzi"-Trickfilm und die Wo¬ 
chenschau zeigte. Nach der 
Vorstellung waren die Kinder 
bei dem Besitzer des Thalia- 
Wirtschaftsbetriebes zu Gast, 

Der Initiative des Herrn Di¬ 
rektors Hans Werner vom Ufa- 
Palast in Barmen war es gelun¬ 
gen, alle Lichtspieltheater-Be¬ 
sitzer und Direktoren von El¬ 
berfeld und Barmen an den Ver¬ 
handlungstisch zu bringen, an 
dem der gänzliche Fortfall aller 
Arten von Frei-, Werbe- und 
Vorzugs - Karten beschlossen 

Die Lichtspielhäuser in Elber¬ 
feld und Barmen wurden in drei 
Gruppen eingeteilt. Die erste 
umfaßt: Ufa - Palast Barmen. 
Kino-Varietä-Groß-Barmen,Bar¬ 
men, und Modernes Theater, 
Elberfeld, nachmittags vor 5 Uhr 
mit einem Eintrittspreise von 
0,50 RM beginnend und abends 


Korrespondenten, 
bzw. Sonn- und Feiertags mit 
2,50 RM endend. 

Die zweite: Alhambra-Thea¬ 
ter, Barmen, Capitol, Elberfeld, 
Modernes Theater, Barmen, 
Odeon, Elberfeld, Odin-Palast, 
Barmen, und U. T. Elberfeld 
(0,50 RM bis 1,80 RM wie bei I); 
und die Mitte: Barmenia, Bar¬ 
men (0,50, 0,70 und 0,90 RM), 
und Monopol, Elberfeld (0,50 
und I RM). 

Auf diese Weise hofft man. 
jedem Bürger den Besuch eines 
Kinos zu ermöglichen. 

Bei der Stadtverwaltung will 
man dann noch tunlichst eine 
Ermäßigung der Steuer auf den 
billigsten Eintrittspreis zu er¬ 
langen trachten. 

Der Ufa-Palast, Barmen, hat 
seit dem ersten Feiertage wie¬ 
der eine Bühnenschau in sein 
Programm aufgenommen. Da¬ 
durch, daß die Verträge mit den 
Artisten von Berlin aus auf 
mehrere Wochen abgeschlos¬ 
sen werden (neben Barmen 
bekommen auch die Ufa- 
Theater in Essen - Ruhr und 
Hamm i. Westf. eine Bühnen¬ 
schau), ist man in die ange¬ 
nehme Lage versetzt, qualitativ 
das denkbar Beste zu bieten. 


Südwestsachsen tagt 

In seiner letzten Versammlung 
unterhielt sich der Theaterbe¬ 
sitzer-Verband Südwestsachsen 
auf Grund einer Anfrage der 
Deutschen Universal über die 
Placierungsmöglichkeit des 

stummen Films. Man war der 
Meinung, daß für den guten 
stummen Film nach wie vor in 
Südwestsachsen beste Aussicht 
besteht. 

Man empfahl dringend, wenig¬ 
stens das Grundabonnement bei 
der imeo zu erwerben. Ferner 
wurde, wie immer, gefordert, 
daß die Leihmielen herabgesetzt 
werden müßten, besonders nach¬ 
dem die Bindungen im Tobis- 
Vertrag weggefallen seien. 

Man forderte energischen 
Kampf gegenüber dem heutigen 
Leihmietensystem und gegen die 
Sonderherechnung für Platten¬ 
sätze bei Nadeltonfilmen. 

Es wurde dann die Warnung 
des Reichsverbandes vor dem 
Einbau von Schwarzapparaturen 
nach dem 1. Dezember nach¬ 
drücklich erneuert, weil Mit¬ 
gliedern, die zu einem späteren 
Termin derartige Apparaturen 
einbauen, keinerlei Schutz mehr 
gewährt werden könne. 

Schließlich warnte man vor 
einer Reklame mit dem Wort 
Preissenkung und verwies dar¬ 
auf, daß bei Schwierigkeiten 
oder Meinungsverschiedenhei¬ 
ten in der Preisfrage an den 
einzelnen Orlen zweckmäßig so¬ 
fort mit der Verbandsgeschäfts¬ 
stelle Verbindung aufgenommen 
werden müsse. 


„Der Herr anf Bestellung" 

X Woche Tanentzien. 
PVas große Interesse und die 
beifallfreudige Aufnahme, 
die der neue Super-Tonfilm 
„Der Herr auf Bestellung" täg¬ 
lich beim Publikum findet, hat 
der Direktion des „Tauentzien" 
Veranlassung gegeben, diesen 
Film über das neue Jahr hin¬ 
aus auch in der 3. Woche auf 
dem Spielpian zu belassen. 




IN DIESEM ZEICHEN WILL DIE AAFA SIEGEN! 

(PmI Wrfl>mi<i<r. Viclor JuMB. InneU No«otn4. Hau Hd« BoHnunn. 
FnU Schub. Vuyila ir 1 


Breslauer Notizen 


Um die 

Revolutionierung der 
W clifiimprodukHon 

Das Moskauer Filmblalt 
„Kino" fordert die Sowjetfilm- 
pi esse auf, mit Be|fii>n des neuen 
Jahres der revolutionär einge¬ 
stellten Filmproduktion des Aus¬ 
landes und deren Entwicklung 
eine eingehendere Berücksichti¬ 
gung 3ng2deihen zu lassen. , Es 
soll eine Ehrenaufgahe für un¬ 
sere Filmproduktion sein", so 
schreibt das Blait, „die auslän¬ 
dischen Filmkreise und sogar 
die ausländische Filmproduktion 
zu revolutionieren." Um eine 
Verbindung mit den ausländi¬ 
schen Gesinnungsgenossen her- 
zusteüen, wird der ODSKF (Ge¬ 
sellschaft der Freunde des Sow- 
iet-Kino- und Fotowesens) nahe¬ 
gelegt, unter ihren Gauverbän¬ 
den für den Bezug ausländischer 
revolutionär gerichteter Film¬ 
zeitschriften zu werben und die 
sprachkundigen Mitglieder zu 
einer regelmäGigen Berichter¬ 
stattung an die Auslandsbläl- 
ter zu verpflichten. 

Diese Auslassung zeigt, wie 
stark die Gefahr einer Politisie¬ 
rung des Kinos ist, und läßt 
gleichzeitig auch erkennen, von 
welcher Seite aus systematisch 
an der Benutzung des Kinos für 
parteipolitische Zwecke gear¬ 
beitet wird. Man darf sich 
darum in russischen Filmkreisen 
auch nicht wundern, wenn man 
gerade ihre Erzeugnisse in be¬ 
zug auf die politische Auswir¬ 
kung doppelt genau ansieht. 

Nürnberg hat IO Ton> 
filmlcinot« 

Mit dem Walhal'a-Theater 
hat Nürnberg nun gerade zehn 
Tonfilmkinos, denen sich im 
neuen Jahr bald weitere zuge- 
sellen werden. Im Walhalla des 
Herrn Stauch ist ein Seleno- 
phonapparat für Licht- und Na¬ 
delton eingebaut. Zur Ein¬ 
weihung hörte man „Das lok- 
kende Ziel". 

In Fürth zählt man nun neben 
Lu Li und Kristall-Palast auch 
Alhambra als Tonfilmkino. So¬ 
mit haben die drei größten 
Theater der Stadt schon umge- 
slellt die restlichen drei werden 
auch nicht .nehr lange zögern. 

Silvermount - Films 

Eine neue französische Firma 
Silvermount-Films hat in Paris, 
20 nie de Bassane, ihre Büros 
eröffnet. Die Firma beschäf¬ 
tigt sich mit Produktion, Ver¬ 
trieb und Verleih. Sie hat auch 
den alleinigen Vertrieb einer 
neuen Tonfilmapparatur Silver- 
tone-Carpentier. Generaldirek¬ 
tor der Firma ist P. H. de 
Monteynard. 


Von unserem Ä. L. - 
Kino-Spielpläne. 

Die Breslauer Lich'.spielhäu- 
scr standen die Weihnichts¬ 
leiertage über im Zeichen wert¬ 
voller Programme. Man gab 
sich überall die erdenklichste 
.Mühe, die besten Filme zu 

Das „Flötenkonzert »on Sans¬ 
souci" war der Haupttreffer. 
Der Film, der im „Del.-Theater" 
läuft, fand großen Pe fall. Groß 
ist der Erfolg von „Zwei Men¬ 
schen" im „Ufa-Theater". „Ca¬ 
pitol" erzielt mit „Pension 
Schöller" gute Kassen. Weitere 
Erfolge waren im „Palast-Thea¬ 
ter" mit „Drei Tage Mittel¬ 
arrest" und im „Konzer'haus" 
mit „1000 Worte Deutsch" zu 
erzielen. Auch die kleineren 
Häuser erzielten gute Erfolge. 
Beim „Festspielhaus", das die 
..Drei von der Tankstelle" 
spielt, mußten viele Hunderte 
umkehren, weil sie keinen Ein¬ 
laß mehr finden konnten. Die 
„Kammer-Lichtspiele", die „Das 
Lied ist aus" brachten, waren 
ebenfalls besonders gut be¬ 
sucht 

Brctlancr Tonfilmkartns. 

Am 15. Januar findet in Bres¬ 
lau ein Tonfilmkursus für Thea¬ 
terbesitzer statt, der von der 
Ufa-Handelsgesellschaft in Bres¬ 
lau als Vertreterin der Klang¬ 
film in Zusammenarbeit mit 
dem schlesischen Provinzialver- 
band veranstaltet wird. Alle 
wichtigen technischen Fragen 
werden ausFährlich behandelt. 
Es referieren die Herren Walter 


nrrespondenten 
Hierse, Breslauer Gcschäftsstel- 
lenleiter der U!a-Handelsgesell- 
srhait, Lohmann von den Ufa¬ 
betrieben Neubabelsberg und 
Dipl.-Ing. Hebel von der Klang¬ 
film, Berlin. Während des Lehr¬ 
ganges finde) (ine Besichtigung 
der Senderäume der Schlesi¬ 
schen Funkstunde statt, um in 
bezug auf Raumakustik Auf¬ 
klärungen zu geben. 

Die TeilnehmergcbChr beträgt 
10 RM: für Mitglieder des 
schlesischen Provinzialverban¬ 
des kostenlos. 

Als Teilnehmer zugelassen 
sind sämtliche schlesischen 
Theaterbesitzer und deren Ge¬ 
schäftsführer sowie Vertreter 
verschiedener an der Filmindu¬ 
strie interessierten Behörden. 

Anmeldungen nehmen der 
Provinzialverband Schlesischer 
Lichtspieltheaterbesitzer, Bres¬ 
lau 1, Schweidnitzer Str. 31, 
und die Uta-Handelsgesellschalt. 
Breslau 2, Bahnhofstr. 24, ent- 
gegen. 

Ein Lehrgang für Vorführer 
findet eine Woche später statt. 

Nene Toniilm-Thcatcr. 

Neue Tonfilmtheater in Bres¬ 
lau sind die „Kammer-Licht¬ 
spiele" der Schauburg A.-G. 
(Klanglilm-Lichtton), der „Pri¬ 
mus - Palast" (Klanglilm - Licht¬ 
ton) und das „Matthias-Kino", 
Dir. Hirschberg (Tobis). In der 
schlesischen Provinz erhielt das 
„Palast-Theater" in Ohlau eine 
Klangfilm - Lichtton -Apparatur. 
Eine neue moderne Böhne von 
etwa 35 qm Größe erhielt das 
„Eden-Theater". 


Vom Farbenfilm 

Nach einem Bericht aus Neu 
York ist es der Technicolor- 
Gesellschaft nach jahrelangen, 
kostspieligen Versuchen nun¬ 
mehr geglückt, ihr augenblick¬ 
lich in Verwendung befi.idlithes 
Zweifarben - Film - Vet fahren 
durch die Hinzunahme dtr drit¬ 
ten Farbe — Gelb — so zu ver¬ 
bessern, daß ein natürlicher 
Farbeindruck erreicht wird. 
Allerdings soll die Umstellung 
der Produktion auf das neue 
Verfahren nicht unmittelbar 
erfolgen 

Kampf um die Sonntags- 
Schließung auch in USA. 

Gleicherweise wie Großbri¬ 
tannien, kennen auch verschie¬ 
dene Bundesstaaten der Ver¬ 
einigten Staaten das Problem 
der Öffnung bzw. Schließung 
der Lichtspieltheater an den 
Sonn- und Feiertagen. In 
Philadelphia kam cs vor kur¬ 
zen; an einem Sonntag zu hei¬ 
ligen Zwischenfällen, als die 
Polizei eine Kinovorstellung zu- 
guns:ea der Wohlfahrtskasse 
eines Vereins außer Dienst be¬ 
findlicher Postangestellter ver¬ 
hindern wollte. Eine Menge 
von etwa 4000 Besuchern 
drängte die 20 Polizisten, die 
zur Verhinderung der Vorstel¬ 
lung eingesetzt worden waren, 
ab und stürmte die Tore des 

Zwei neue Peroff- 
Zeichen - Filme der Ufa 

Der Zeichner Peroff ist mit 
der Herstellung von zwei neuen 
Zeichen-Trickfilmen für den 
Ufaleih beschäftigt, die in näch¬ 
ster Zeit als Ton-Kurzfilme er¬ 
scheinen werden. Es sind wie¬ 
der zwei musikalische, lustige 
Tier-Geschichten mit den Ti¬ 
teln „Es brennt ' und „Die 
Geisterschenke", deren Verto¬ 
nung Dr. Ludwig Brav über¬ 
nommen hat. An der Bild-Ka¬ 
mera steht Kurt Stanke, an 
der Ton-Kamera Dr. Fritz 
Thiery. 

Praesens - Kultur- 
Tonfilme 

Nach dem Erfolg ihres ersten 
Films „Frauennot — Frauen¬ 
glück" stellt die Praesens-Film 
einen großen Ton-Kulturlilm 
her, dessen Regie Walter Rutl- 
mann führen wird. 

Mit den Aufnahmen wird An¬ 
fang Januar begonnen werden. 
Die Praesens-Film rechnet da¬ 
mit, den Film Ende April her- 
aushringen zu können. 


.J>cr Tanzhusar." 

D ie Aufnahmen zu dem neuen 
Hegewald - Tonfilm „Der 
Tanzhusar" haben unter der 
Regie von Fred Sauer begon¬ 
nen. Manuskript: Jane Bess 
und Fred Ssuer. 




Aus den Nachbarländern 


WIEN 

Wieder zehn neue Tonfilm- 
kinos in Wien 

\'or den Weihnachtsleier- 
taffen sind fol|(ende zehn \X ie- 
ner Kinobelriebe mit Tonlilm- 
apparaturen (zumeist Klanii- 
<ilm) versehen worden: 

1. Bezirk: Kruder-Kino; 2. Be¬ 
zirk; Audarten-Kino, Münch- 
stedts-Kinopalast; 3. Bezirk: 
l andstralie, Bürderkino: 7. Be¬ 
zirk; Kosmoskino: 13. Bezirk: 
Auholkino; 16. Bezirk: Odeon¬ 
kino. Rosetftferkino: 20. Bezirk: 
Blidittenauer - Kammerlicht¬ 
spiele. 21. Bezirk: Weltbild- 
'1 onkino. 

Einidnnd mit dem Personal. 
Infolde des knapp vor den 
Weihnachtsfeiertaden einsetzen¬ 
den Streiks der Kinopersonaie 
haben, unter dem Zwand der 
Verhältnisse, von 57 dem Ver¬ 
bände der Klein- und Mittel¬ 
kinos andehörenden Betriebe 
46 den deforderten Kollektivver- 
tiad unterschrieben. Am ersten 
Weihrachlstade haben trotzdem 
in einzrinen Betrieben Störun- 
den in dem Ablauf der Vorfüh- 
runden statldefunden, und erst 
am zweiten Weihnachtsfeiertad 
konnten, dank der d^währten 
Zudestindnisse. die Vorst ellun- 
den ihren normalen Verlauf neh¬ 
men. In einzelnen Betrieben, 
die sich nicht dem Zwande des 
Streiks haben, konnte 

im düfhehen Einvernehmen mit 
dem Personal d*arbeitet wer¬ 
den. 

Wiener WoUiakrtsveranstal- 
tnnd- 

Der VC :ener Böse-Buben-Ball 
wird in diesem Jahre zudunsten 
des Notstandfonds des Film- 
bundes (Ordanisation der künst- 
.lerischen und kunsttechnischen 
■ Mitarbeiter der Filmerzeudund 
in Österreich), und zwar im 
Zeichen des Tonfilms in den 
Sophiensälen abdehalten wer¬ 
den, die in der Silvestemachl. 
in der der Bail stattfindel, 
in ein Tonfilm-Atelier um- 
dewandelt werden. Mittels eines 
Selenophon - Aufnahme - Appa¬ 
rates, das die Selenophon zur 
Verfüdund stellt, werden Ton- 
filmaufnahmen stattiinden. an 
denen sich das Publikum betei- 
liden kann. Die d*machten 
Aufnahmen werden dann in den 

VC'iener Kinos dezeidt werden. 

„Die Marquise von Pompadour" 
— ohne Ausschnitte zensiert. 

D ie Dr. Willi WoUf-Produktion 

des D. L. S. „D4e Marquise 

von Pompadour" wurde von der 
Filmprüfstelle Berlin ohne Aus¬ 
schnitte zensiert. Die Berliner 
Uraufführund dürfte im Januar 

erfolden. 


P R 

Tschechoslowakiscse Kino¬ 
statistik. 

Als Nachtrad zu der in 
Nr. 2?6 des Kinemalodraph ver- 
• iffentlichten Kinostatistik sei 
vermerkt: 

Außer den 1817 ständiden. 
zur Zeit in der Tscl echoslowa- 
kei in Betrieb stehenden Licht¬ 
spieltheatern kommen noch 
153 Reisekinos hinzu, 
die sich über das Staatsdebict 
wie foldt verteilen: 

Böhmen.79 

Mähren und Schlesien .... 42 

Slowakei .31 

Karpathen-RuBland. I 

807 Kinolizenzen besitzen die 
Sokol-Verbande. so daß der 
Sokol 44,3 des dc^smlen 
Theaterparkei behe-rscht. 

Aufschlußreich sind auch die 
Zahlen der Theater in den ein¬ 
zelnen Städten. 

Prad hat 114 Kinos, 

Brü.in 37. 

Preßburd 13, 

.Mährisch-Üstrau 12, 

Pilsen 8, 

Olmütz und Reichenberd je 7, 

Budweis und Uzhorod ie 

5 Theater. 

Prader Feiertads-Repertoire. 

Der deutsche Tonfilm dewinnt 
auf dem heißen Prader Boden 
landsam aber sicher wieder Bo¬ 
den. da die Kinobesitzer so ver- 
nünftid sind, wirtschaftlichen 
Uberledunden vor nationalen 
Erwädunden den Vorrand zu 

Im Kapitol ist der Janninds- 
F Im der Ufa „Lieblind der Göt¬ 
ter" andelaufen. Der Film wurde 
e nide Tade vorher in einer 


A G 

Privatvorführund den Prader 
Presse-Vertretern d<zeidt. die 
das Bildwerk überaus dünstid 
aufnahmen. Der vielumstrit¬ 
tene Remarque-Film „ImWeslen 
nichts Neues"' läuft im Bio 
„Alfa" vor ausverkaultem Haus 
in seiner endlischen Fassund 
(mit einkopierten tschechischen 
Titeln) und hat eine sehr dute 
Presse d^habt. Im Bio Avion 
wurde der Ufa-Film „Der 
Schuß im Tonfilm-Atelier" vom 
„Walzer im Schlafcoupe " abde- 
löst. Bio Julis hat den Operet¬ 
tenfilm „Ein Tando für Dich " 
aufs Prodramm dcsetzl, während 
im Bio „Passade" der Liane 
Haid-Film „Das Lied ist aus . . 
andelaufen Ut. In den Thea¬ 
tern Olympic und Roxy wurde 
„Der Lumpenball" andcseizl. 
Das Wran-Urania-Kino macht 
mit dem Sascha-Film „Das Geld 
liedt auf der Straße " ein dutes 
Feiertagsdeschäft. 

ln Reprise laufen „Zwei Her¬ 
zen im J'i-Takt" (in drei Häu¬ 
sern) und „Das indische Grab¬ 
mal" (in zwei Kinos). 

Der Avantdarde-Film in der 

CSR. 

Die Brünner Verleihfirma 
Futurum-Film-Co. hat zum Ver¬ 
trieb in der Tschechoslowakei 
33 Avantgarde-Filme der be¬ 
kanntesten internationalen 

Avantdarde-Redisseure, wie der 
Franzosen Cavalcanti, Man 
Ray, Germaine Deluc, Rene 
Clair. Robert Florey, Duhamel 
und J. Renoir, des Deutschen 
V. Blum und des Engländers 
Kenneth Maepherson, erworben. 
— In Prag werden diese Bild¬ 
werke im Premierentheater 
Kotva zur Vorfünrund gelangen. 


BUDAPEST 

Budapester Premieren. 

Zur Budapester Erstauffüh¬ 
rung des Filmes „Das Lied ist 
aus" ist der Regisseur Gäza 
Boiväry in Budapest eingetrol- 
fen. Der Film gelangte in 
Budapest in den zwei vomehm- 
slen Kinotheatern, im borum 
und ini Royal Apollo, zur Auf¬ 
führung und halte bei Publikum 
und Presse großen Erfolg. Der 
Regisseur wurde sehr gefeierl. 

Das Ufa-Theater brachte als 
Weihnachts-Premiere „Liebling 
der Götter“ heraus, welchen 
Film man bereits anläßlich des 
Budapester Aufenthaltes Emil 
Jannings im Rahmen einer 
Galavorstellung einem gelade¬ 
nen Publikum gezeigt hatte. 
Auch der Publikumserfolg ist 
ein außerordentlich großer. 

Tonlilmatelier in Ungarn. 

Der Umbau, den d'c Klang- 
lilm in der Hunn'a bilmlabrik 
vor der Montierung des Ton- 
‘.ilm-Aufnahmeapparales anord- 
uete, ist eben fertig geworden. 
Es wurden separate Tonaul- 
nahme-Hallen errichtet. Auch 
wurde ein separater Synchron¬ 
raum eingerichtet. 

Der Tonfilmaufnahmeapparat 
der Kiangfilm Type 1931 mit 
neun Mikrophonen mit beweg¬ 
licher, auf Wagen montierter 
Aufnahmezeile wird in der 
ersten Woche des Januar hier 
in Budapest eintreffen und nach 
den erforderlichen Proben in 
den ersten Tagen des Februar 
seiner Bestimmung übergeben 

Ungarische Versionen. 

Vier Unlernchmcrgruppcn 
wollen letzt ungarische Ton- 
lilmfassungen he'stellen. Unter 
diesen sind zwei ausländische. 
Diese beabsichtigen kombi¬ 
nierte Filme, ungarisch, deutsch 
und englisch, herzustellen, doch 
alle auf Grund von Sujets, die 
von ungarischen Dichtem her- 

Das Interesse der ausländi¬ 
schen Unternehmer ist damit zu 
erklären, daß die Hunnia-Film- 
fabrik bzw. der Ungarische 
Filmfonds zu Zwecken der in 
Ungarn herzustellenden Filme 
Atelier und Aufnahmeapparat 
eigentlich kostenlos zur Verfü¬ 
gung stellt. Die in der neuen 
Filmveroidnung stipulierte Prä¬ 
mie ist so hoch, daß der Gegen¬ 
wert der Atelier- und Aul- 
nahmeapparatmiete dadurch ge¬ 
deckt werden kann. Diese 
Kosten würden sich auf 25 000 
bis 30 000 Pengö belaufen, was 
die Herstellung eines Filmes in 
Ungarn verbilligt. 
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gespieU IiaIvm, Mt'erdeM Mese K^UUyieki mU 
U^rzliSter'R'eucie ! 

Rurkanpl ^Ukber^ ka4 eine** ^s*sci*ue*nenAe*t 
Sixdf ff^ejundeu, cleniUm unJ Ums Albert 
Ciele^nUetd: igibi, eine TuUe Wu.mcrz u*tA 
epMnun^^eUdener ^Uu^tienen ztt schalfeH, 
die cUs PubltkuM u'ieder Ut UelU Be^eifleruf^ 
veKfehen vt'erdeM^Mkr eiptwal enMus/' 

AsntUtdee BesueUer 

witxl Audi RidtAnd bUUhetyst^DrAuf- 

gdugee^tiUr UAusÄlhers sehen uvUen. 

Und dAntU isi sdunt Jehi dAs garaM* 

4ie*4, WAS denTheaJUrhestiterbrAuck^ 

Etn ßaMbenenfph^i 

Uendeüutigf RkhAtd ^Uhen^vHhU. 

tonsvstem; K L ANGFI LMTOB I S 
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HEINRICH GEORGE 

in dey-b^^iclen Ve*^lUntutjg^ von 

BERLIN-ALEXANDERPUVIZ 

Die oescHiCHTe 

VOM FRANZ BlßBRKOPF 

*iadt dem hAeisUrremOM -iwt 

ALFRED DÖBLIN 


^UtWBlTSTADT'ROMANlDas SEN9ATI0NEU^ 
STE BUCU DER LETZTEN JAHRE ! Aus jeuenlei* 
len SerUHS, tn weldteu Reil und Dunkel tu* 
ftmmenfU^en. SJdxHdem dmUendenGlanz 
Vlhri^Udul^-linfiete^unUeuttUcUe 
9in»pen und Ga(len, Cfe^pndeH,tvedas\h! 
htvehen wokid, Vjenhude ^ewiecUenUdtl-und 

SduMen* Md:erseltdUentderUeaU(kkw^ 
Ptfndeyn DidderDdhiln ln dieser AhneffpUare 
das €iclticli(al eines AXetnnes f^zeieUnd,dot 

HflNRICH Gß)ßGf veMr^em uW; Eme«i^ 

-fadtes und deck «eUfun erref^endes Meußten' 
IdyeninderHeß dar A^UienenPaS, Gn SUfi 
Uerau9^i^ r ffenau^derZed,inclerw(rldfen, 
m£r und unffd^**dnld. zum ISerfkn 
an^pfilU mUAJdualiJJJ, fMiemen u* 
^m^oi unsett9nä^diHk'Un,%VKdeni 
fMonddunddhenäls^^ra^^ 

GnTiUn von fkveau und^jrnijir! 

BIN KOMMENDER SeNSATtONS-BRFOLG! 

PrcduJciipntAnictdßtfihitn^cr 
lONStsrcAU KLANGHLM-TOßtS 
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JAKOB •W'ASSERMANN'S' 

DER FALL AWlTOlUSf 

vtm cier AIUakt — G-tft b'H 
-(Ur die ^udfiUn-A^ ver/»'UiU x^erdeud 

HXeses ^ASSevmAtxtt' sehe "Otuch- des 
ln[seUe*rVcAa^^, 

das bereiis die 100> Aufla^ uheyfeUntien 
Wäk, hiXdei eUic Qifffeileisiiut^ Jie^ 
gwßcM ^iaynAtviieUietS. SXd bexwiHgTHiW 
tClariieUr seUUderi es uw ^sckaMen einer 
tvaUmi Bßgßbewkajf, die (IamaLs SuvfU 
hewe^ Uat, (Tall Hau), eut^TcJvUu'^eil/ 
einen JusUznurni, den letdeHicUafUicUen 
und (sutaiisdien ^Itr die UnseUuU 

eines dessen Lefcew dutdtMenfdtm* 

irrUun TedytvfcUen wurde, Tn wunder^Hier 
^pawHtui^ wird dieses Rtwgew naeUWsUr 
Udi \dä zuHi ersduUiemden und 
yefreienden durdy^fuUA. 

Erregend und mUtvißend wie der* 

Kampf um Vneylus, aber durch 
denTirr4(iU des Uiffprifchen Kahwenf 
vtdleidil neck teihiMiet^HienfdiJtdter, 

^nfniMelncierl 

AUererske Regie und ISesehuru^, 

AiliAnx^onfCUpi • PycdukiünizAniiiliifivfibut^ 

TONSrsiFM: KLA^)6HIJVt'T0Bl^ 
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WElHNACHTSPßOGRAMM 

ERSTE XOiVEIEZVISTÄFFEt St /32 


FRIEDRICH ZELN l KX 

^preeiie*uic, sin^udt 

FÖRSTERCHRISTL 

FILM BUCH uwdMU$lKtVH 

BRUJMO GRA-NlCH^TAEmPN 

uttifr WerwcndiXMg^ de*^ qlekluitui^ett Ojpcvekkc 
McXodiut v 0 t\ wo\lf(^a.tt^ Attutaeus AunuH 

?rvdukkumslei4u^'. K. 0 . VlUTZffCHBi 

FRt FDRICH ZELN I IC 

AuftaUfMUihui^sAd^lfti^ldrH' 

Btu*i€Hi7tukM»ntl u.UnH2Jiftehel’TffHtttriflerf DR^LEIFTNEC 
KAmm:Atwlt&nmtinum M.4Wfafi«f - A.Imnk 

iUufiHa*>Hu.P.A.9edur 
Oh eU*t UaupfnHiCH S 

IRENE El^N6ERcchn5H)* PAUL ntCHTeRiHaU^xüff 
OSKAR ;CARLWElSS(y«a:aWi* ANDRE PIU^ 
FRnznAÖHOFER‘‘’*'T&$’; 'TlBORuHALMflKiHUpfW) 

JEUV STAFFEL tc«ri)«APELE SANPRiXJK 
mULVUfeßUJER'OKETL EEKNPT'KALFOSrERMANN 
LUTZ ALTSCHUL'H>im$ wigcMtwp-A^PMHKoemiuzfiCHfa 
WUKMSeR L hdckencucfi 

UScrid Jedes UM der ArttH>gQuM^überftüir<ik' ^»kcUtch Zeütiki 

qnfßer,Sif*vierdtn9H''-Bt4gl^tfi-MtsdeHZeUeHdef0tt»HHU**'Ttt*MS 
Hfidt in aiU r befk r FnHneruH^. CUhuUs wütete d*e,^>rfJerchr^‘k''' 

(cIttTM alieu* dumdt ^hUoU u^Btld- bezaubernd hhJ hmrdßend. Nun 
hm Hodt das MprpcheHe u*ui^efuH^f*teUbri,dte 
Mufik hiuzuf iaetm^H van Waifiptn^AnutdeuS 
MoToris unfitrbUeUeH Walen -wird dererfd^trprohlr 
^hfuHkrZeltukiMeifkduwddeH^ttUMiauberdaf 
Xf^ner KeUaUo oiUerflehen la^en unddaniUtiutt 
f$eherenuMdaufiervnieniUdte»tBdpUku*t*^u. 
CtefcUd^hfeUiet^etTtverdau 

UeyfhlUiH^:lmHScrceaH^Ui4, Gx 
TCWsvsrrMjKLANGFILM'TDßlS 
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E.A.DIJPOMT 

uird tnUrgtvßei^ Mitteln 
iM mekrspr^iciugeM Versicncn einen 
un^ttolinlich starken und e^felditjllen 

SALTO MORTALE 

“"ALFRFP MACHARD 

tn?zenie#m. 

Drekbudi; Ruddf tUtedur und Egpn Gs 
CDie MaMuskri^iTf-Verfafrervon »DEßüREiPFR'J 

BanteniAlfmJ Junge 

«Ajm! AWiianJ ^köA zu den heU^innieden 
mo^demen Rinn4M-!JcLttfttellem Vankivuhs: 

Qeine 9 ihc 1 vim leidenscketftttcUeuv 
TWnpe*a»Hen4^, seine hSensdnen edit und un< 
geküvtsieUr, »eine Handlungen tuivr'uietTidt' 

UcU tnUretesend duecii die drjunAUC^Uc 
AX4idU der Sp.annung. Lln4er 

Aleteterlund «'im liier ein zeih 
nalten 4e»n(?oer(fuUte»* Grx^ 

Untfxlm etUdeUen, eine Uepcrü^ 
des Let’ens' und seiner kleinen 
und grvßieM ^isalumeH^TÄu' 
send AAdgitdtkeiten des dummen 
Tiltns wenden hier ztun ersten 
Atal itn'len^Um zum siekeren 
und ^nyßen verhelßn! 

■Herstellung? Hamirme4ilni 
TONsvsTEivu KLAN^FILM-TOBU^ 
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EIN GE\mLTlGER 9T0fF 

auftvuUletui, erregend and cüUueÜ wvt 

‘^AFFAIRF DRFYFUJ: 

DER FALl-GENERAlSTAEg 
OBERST REDE 

Hodi BGOU ECWIN KISCH- 

Manuskriffrt: ßentur u*td Alfred QcUivckuucr 

REGIE: KARl, ANTON 

Bild: BJ.Hoesdt u.y/.Vieh • e*u*tuitBtr^u-Sttpatuk-Mufd.:V.eM^-Berigtr 
Grfi »i gWi.«it Arüuur Brimar-» St*£*c 

9 m cUh ya**pfrvllen: 

UL DAGOVER'THEODOR LOOS 

oUo UarifniHH ^terättuttä UarF^AUxtuiderMwdJ 
Midtaei tvn tiewUfidd'Ma^uis9tif^' H,(koeiz 

Brdjeiil xddunkdUÖjftun^do'^M^dArdiivcdU 
utt^dteureTm^uvUe äts ßeM'fckcHVern^afßaJ^ 

DertfußUut^iew Aufituurfdi des öderttidu 
deeroi tutddMtU derläd tvn HunderÜaasctUcK 
(UuhdierundcPenvtdusdteySdddeHminieJunk 
dicttn^BheutvVdiitklwd^eUtdiuadHeHMeHfdtM 
verscUuUd! TKe sdÄs^Heni^aatHtHeH' 

tuin^derAjlauvIUdl hCLcUn s^ntuih’ 
eUten9hfv0KdurdtsdtlafieHderW^ 

UuHff: iutSiäekükUht(kmen^suhdb 

tudu^ iauHTAG9SG ES PMCH' 

werden, xffc unrnjores ^eiei^'Wtrd» 

EIh Setun^ntder ElelctA-^Rlnt AG» 
TOWSTEM'.TOßlS^KLAISieFlIM 
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REINHOU) SCHtlNZEl 

inszcnxeri den Sudfilnt 

DER ZINKER 

nacH 

EDGAR WALLACE* 

>nets%elesenem und packiendj^tem 
KRIMINALROMAN. 

^^AniisUApf: Karl Kttter 

CHARLOTTE SUSA 
GEORG ALE;WNDEß 

EdgarM^lLaces ^ZmUeirisi: ein ungetnein 
4em|x>erfilUter und wirkltchketbnaher iCn* 
mifiAlsic^, der bereili* aU Rcman und hduftg 
aufgi^Urtes R^ihncnsiudC einen 
GEWALTIGEM ERFOLG 
hatie. Da« tm Leipziger Goldntann Verlag en^ 
«dticnene ßudi Uai die Auflage wn 60.000 
bereits ubeivdirtil^i. Mff allen Mitteln de^TcM' 
flms zu gesteigerter Wirkung gebrockt, wird 
die atemraubende Spannung der Ge^ 
sdiicUte vom „Grvphn Hehler Lendiwr' 
ntcM- nur die gra^e Gemeinde des 
Uenvrragenden KrimiwalRewaweteny 
sondern auch das breite TAtHiktun 
aller $dticMen in setneH Bann zidien. 
Hinicnfttm, dem man den dutdtsdda* 
genden brfitg {eizt schon ptpphezeten 
Kann. 

Allerersfedeu-Mjke Besetzung 
rONSYSTEMiTOßlSdClANGfllM 
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RICHARD EICHßERß 

drdtkfi^die ^ucLflm^AG 

eine 

TRARA wvt LIEBE! 

Virhcfrafi'sclte LeUun^: i4eiHncU Qarlner 


REGIE;mCHARD EICHßERG 

Alleyet^fle dcuifcUe Luflspi^befehiut^ 

IDas' , 

vnni dn eck4er, \iverfiÜ(ch:ier HHeUArd 
‘BicUyer^-feint xaerd^l EtHe^n^HeÜe 
und medeyne AleuigefkiUitn^ des univcr* 
^dfenen ^jßen ¥icUber^-frfsd^ 


.LIEßE UN DTROMPETEMBLA5EN" 

aisToHfUnt! EinseluiniH^^yxdles hufflspld 

ntiE einer EtiU^ BieUberepMer SUuaHffnaif, 
ntU fußen Aiddds'und ^scken^unigen,nt^ 
SCttlAQBR'MUStK and fiMidtehi (INOMW, 
x*^esdieM£Uumen.umtÄien^UentniH0teH, 
MeimlAddßfidilhealerErhMung^fudtenund 
es mifpygudiigpin Optimismus ver^ 
taffen woüen. Bin Ceddtes lAtfhpid 
^oetrffntdd’ 9kfien Rtduud Bidtbetj^tnif 

TRARA UM LIEßE: 

MUreCnemVtbri: 


EINEN KASSENSCHLAGERJ 

UeKstdluH^: Htckiuid Gdtbe^-GmhÜ, 
roNSYSTEM: KLAMGFILM'TOBl^ 
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EIN DREIGEPnßW: 

AN NY ONDRA 
VLA?rA BURlANunjTJOm ROCA 

in der neuen Kcda VcdeilicMfllmihimcte^ke 

ERumiSaNE SCHWESTER 

natU Aem ^ukneHer^A^ wh ßernttatvl SuxUhiuJer 
ManuMfrifAiW.Wt^ernuuui u.lLArvtof 
DIALOC^E; RODA RODA 

REGlE'CARLtAMAC 

Ditr? OTTO Htuea -MugiKi mm aeNcs 

^SinTrUr, da3 den gwpCM wnt^nytUerein 

9tdierdeÜk: ANWY ONPRA, der unverf^uddleki 
VIASTA ßUßlAN/ 
der t*n g fulfcUen l^tdinarlduUl^etvndfie Meifler 
derTnu^kentddte undderewcrdt^dUreckuUemden 
BuA^fc, und UODA RODA/ AeralthelidyieVicUier 
und Bretil' Kandierl Thiu ein tdmxi* 
ßend Ucnd(cUer$4o^,derdU(e^TfuraÜe 
MogltdtkeUen tur Bnifalhin^imTcnftlHi 
gibir/ Vlafla Bunan,ale U^uACBnefinieo' 
und Vut^gnkeiner K,u,K. Sriefträ^T' 

Ka^fdle, nuMOid eetneSduMvferÄn^duüa. 

R’do. Roda i(^der1hflduvtäpd VlastpUdeut 
hadxfdda^ van ^cwaUtfggm Ausntaß! 

£\N£ LACNKANONAPE ! 

UerdeUun^! Chidni LoHtac^lm-GHihli 

PirociukiuntsLeUutu^:ArHuirUoUc4,tbc*^ 

rvNSY^fu:JOßlS-KLAI>lGFIL/Vl 
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LOUIS VEßNFUlL'S 

^r3LTufsesi:e tuvd et^^ftAj^^netcUpt 

BHBKOAAÖDtB 

AN$ 1 ]^D 1 GE FRAUEN 

(Dl€ COUSINE AU^ WARSCHAU) 

^DetUscUe^SLS^un^iJZobetMBUim-^ 
wini wn derALU^znhnfiiM^4*nbß 
■(lirAie SucifllHi-AC^ luim^h^Mefuien 
Uüd gesiAUei, Dte wird^ 

CARl/BOESB -fÜWu 

V<nruts(LdMick vnrkeu mU: 

RENATE MUEUFR • KÄTEwn ISIAi^ 

RALPH ARTHUR IZOBERTg W 
FRITZ, SCH UL2: 

€u^ fytkAnUrUdfenswiiniig^Sliy^, unbe* 
sekiveA V 0 H TendcH^ und Jf\vHem,M*fAer 
U&kvii^\AuseHd)M3dAJLsVja$ererj^^ 

Mimdätie und ^yri^nelUAieMfckm, 

UddUdie ^duaboneH, ifniHUeHder 

Dul^, Aiustk, 

ETtie'Rmf^H'Oipmlfe ww iod* 

(fchettr 

EIN SCHt^AGBfll 

AUtaMZ'lcn(Um*ivpdu^ tw^hw^ 

TONSYSltMiKJLAmfllM-lOBlS 

Weber 

SUDFILM-AO 

Änderungen Vorbehalten 




ä^oaUji 

rvöte oö\£i IhHv cCä^Üor^ 
oßL£S€U\^ cUk QottsK 

^j4ßfty isi (JiUL^ Ä« 0ii4^O& 


^tH;(W1ie$ tt«ue$ Jam* 

ü*\^ i*n*n£^ Vö^^j^iSyefx, 
























CHFS 



REGIE: DR. WILLI WOLFE 


Manuskript: Hans Rameau und Dr Willi Wolff 
Musik: Eduard Künnecke — Rudolf Nelson ■- Robert Slols 



Texte: Frits Rotter und Willi Wolff 
Ton.tijstem: 

Verleih und Weltvertrieb: 


DEUTSCHES LICHTSPIEL SYNDIKAT 

A. 6. 



Grock. erscfoelnl ln Deutschland 

Im 

Vericih fflr 50ddeut»<hland Verleih fOr Rheinland-Westfalen 

Leo Leibholz, Frankfurt am Main Rheinische Filmgesellschaft m.b.H. 

KrOgerstraft« 9 KOIn a. Rh.. Drildienslra^e 15 

Verleih fOr Berlin Osten und Mitteldeutsdiland 

Siegel Monopolblm, Johannes Siegel 

Dresden-A.. Alhnarkl 4 


C I N M A. 

FILM-VERTRIEBS-GESELLSCHAFT M. B. H. 

BERLIN SW 48, ENCKESTRASSE 6 







31 Dezembci 


Kcllage stum „KInemaloQraftfi' 


l«>30 


Das Jahr der sdiwankenden Konjunktur 

Ein Rackblick auf 1930 


Zweifellos wird in der 
Wirtschaftsgeschichte des 
deutschen Films das ab¬ 
gelaufene Jahr eine beson¬ 
dere Stellung einnehmen, 
weil es der entscheidende 
Zeitraum in der größten Um¬ 
wälzung ist, die technisch 
und wirtschaftlich der deut¬ 
sche Film in den dreißig 
Jahren seines Lebens zu ver¬ 
zeichnen hat. 

★ 

Es ist zunächst als der 
Zeitraum der vollzogenen 
Umstellung vom stummen 
auf den tönenden Film zu 
bezeichnen. 

Heute, am Ende des Be- 
richtsfahres, besteht kein 
Zweifel mehr darüber, daß 
sich zunächst einmal das 
Talkie auch in Deutschland 
in jeder Beziehung durch¬ 
gesetzt hat und daß der 
stumme Film — wenigstens 
im Augenblick —- eine erle¬ 
digte Angelegenheit ist. 

Der „Kinematograph" darf 
es sich als besonderen Vor¬ 
zug anrechnen, daß er als 
erstes Blatt rechtzeitig auf 
diese Entwicklung hingewie¬ 
sen hat und daß er energisch 
noch zu einer Zeit, wo der 
Reichsverband deutscher 
Lichtspieltheaterbesitzer sich 
grundsätzlich gegen den Ton¬ 
film erklärte, darauf auf¬ 
merksam machte, daß es 
erste Pflicht eines jeden Ki¬ 
nos sei, sich möglichst 
schnell auf Tonfilm um¬ 
zustellen, weil man aller 
Voraussicht nach im Jahre 
1930 kaum noch auf Liefe¬ 
rung stummer Filme rech¬ 
nen könne. 

Tatsächlich ist die Pro¬ 
duktion stummer Filme im 
abgclaufenen Jahr so gut 
wie vollständig eingestellt 
worden. 


Soweit stumme Erzeug¬ 
nisse überhaupt noch aus 
zwingenden Gründen heraus¬ 
gebracht werden mußten, 
wurden sie mit synchroni¬ 
sierter Begleitung versehen,* 
so daß sie im Prinzip eben¬ 
falls nach außen hin als Ton¬ 
filme in den Spielplan der 
wichtigsten Theater kamen. 
♦ 

Auch in einer anderen 
Beziehung hat der „Kinema¬ 
tograph" mit seiner Auffas¬ 
sung recht behalten. 

Man prophezeite gegen 
Ende des vorigen Jahres in 
Kreisen der Theaterbesitzer 
und auch in einem Teil der 
Fachpresse eine Filmknapp¬ 
heit, wie sie Deutschland 
noch nicht zu verzeichnen 
gehabt hätte. 

Nur unser Blatt stand 
schon damals, wie man in 
den einzelnen Numnern 
nachlesen kann, auf dem 
Standpunkt, daß wir nicht 
nur genügend deutsche Filme 
zur Verfügung hätten, son¬ 
dern daß darüber hinaus 
aller Wahrscheinlichkeit nach 
sogar ein Überangebot zu 
verzeichnen wäre. 

■k 

Tatsächlich hört man auch 
heute, am Ende des Jahres, 
bereits von einem Mangel an 
Spielterminen mit einer ein¬ 
zigen Ausnahme. 

Nämlich für alle Orte 
außerhalb Berlins. 

Berlin aber darf gerade in 
dieser Hinsicht nicht als 
Maßslab für das Deutsche 
Reich angenommen werden, 
weil hier eine derartige Mas¬ 
sierung von Uraufführungr- 
theatem vorliegt, die restlos 
nur bei einem Überangebot 
auf dem Fiimmarkt zu be¬ 
friedigen wäre. 


Allerdings wird dieser 
große Berliner Bedarf zum 
Teil dadurch ausgeglichen, 
daß die Spieldauer in den 
Uraufführungstheatern sich 
im Durchschnitt auf das 
Doppelte und mehr vermehrt 
hat. 

Während früher eine Spiel¬ 
zeit von einem Monat oder 
gar von drei Monaten eine 
Sensation darstellte, läuft 
heute jeder wirklich gute 
und große Film mindestens 
vier bis fünf Vf ochen und 
in vielen Fällen sogar noch 
über diese Zc-.t hinaus 

Im übrigen ist in Berlin 
mit Erfolg auch das System 
angewandt isorden, daß myn 
zugkräftige Bildstreifen von 
einem Urauff ihrungstheater 
ins andere übernahm. 

Vielfach sind auch gün¬ 
stige Erfahrungen mit dop¬ 
pelten Uraufführungen in 
Berlin gemacht worden. 

So spielten Atrium und 
Titania-Palast, Titania-Palast 
und Primus-Palast, Ufa-Pa¬ 
villon und Universum mehr¬ 
fach gute, zugkräftige Film¬ 
stücke zu gleicher Zeit in 
Uraufführung, ohne daß da¬ 
durch das finanzielle Resul¬ 
tat im einzelnen Theater be¬ 
einträchtigt wurde. 

♦ 

Überhaupt hat man in vie¬ 
len Fällen versucht, die Um¬ 
laufdauer eines Films in 
Deutschland dadurch zu ver¬ 
kürzen, daß man möglichst 
viele Kopien gleichzeitig ein¬ 
setzte. 

Aus Zeitungsanzeigen war 
mehrfach zu ersehen, daß der 
eine oder andere Film in 
zwanzig, ja sogar dreißig 
Theatern allein im Bezirk 
Groß-Berlin lief. 

Manche Firmen hatten in 
einzelnen Fällen bis zu sech¬ 


zig Kopien gleichzeitig in 
Deutschland in den verschie¬ 
densten Gegenden eingesetzt 
und erreichten dadurch, daß 
die Realisierung des Films, 
die man früher meistens mit 
einem oder anderthalb Jah¬ 
ren ansetzte, sich auf einen 
erheblich kürzeren Zeitraum 
erstreckte. 

k 

Diese genügende Befriedi¬ 
gung des Marktes, die zum 
mindesten erreicht ist, wenn 
man cie Situation nur zah- 
lenm.ißig erfaßt, konnte so¬ 
gar erfolgen, obwohl die 
Amerikaner das ihnen zur 
Verfügung gestellte Kontin¬ 
gent nur teilweise ausnutzten. 

Die Zahl der benötigten 
Filme wäre noch geringer 
gewesen, wenn mehr auf eine 
Steigerung der Qualität beim 
einzelnen Fabrikat geachtet 
worden wäre. 


Vielleicht ist die mangel¬ 
hafte Durcharbeitung der ein¬ 
zelnen Filme darauf zurück¬ 
zuführen, daß vielfach nicht 
rechtzeitig oder nicht genü¬ 
gend lange Ateliers zur Ver¬ 
fügung standen. 

Es kam aber auch hinzu, 
daß die bedeutend verteuer¬ 
ten Herstellungskosten zu 
einer möglichst kurzen Pro¬ 
duktionszeit zwangen, ein 
Verfahren, das natürlich letz¬ 
ten Endes auf Kosten der 
Qualität gehen mußte. 

Auch heute, am Ende des 
Jahres, sind trotz verschie¬ 
dener Ermäßigungen bei Ko¬ 
pierpreis, Lizenzgebühren, 
Positiv- und Negativ-Abgabe, 
die grundlegenden Herstel¬ 
lungskosten noch zu hoch 
und müssen entweder im Weg 
der freien Vereinbarung oder 



schlimmstenfalls durch einen 
Beschluß des KarteiIgerichts 
auf ein vernünftiKes Maß ge¬ 
bracht werden. 

* 

Ob die hohen Gebühren 
und Lizenzen, die die Ton- 
film-Monopol-Inhaber verlan¬ 
gen, vielleicht zu Anfang des 
Jahres berechtigt waren, wo 
man die Entwicklung der 
Dinge noch nicht übersehen 
konnte, ist eine schwer zu 
entscheidende Frage. 

Heute liegen die Dinge 
aber so, daß der bedeutend 
erhöhte Umsatz der Patent¬ 
inhaber eine Preissenkung 
nur als recht und billig er¬ 
scheinen läßt. 

Soweit die Vorführungs¬ 
apparaturen in Theatern in 
Frage kommen, ist nach die¬ 
ser Richtung hin bereits eine 
bedeutende Ermäßigung bei 
der wichtigsten Apparatur, 
nämlich bei Tobis-KIbngfilm. 
erfolgt. 

Inwieweit das unter dem 
Druck der Konkurrenz durch 
Kinoton end andere Systeme 
erfolgt ist, lädt sich natürlich 
einwandfrei nicht feststellen. 

Jedenfalls besteht heute 
praktisch die Möglichkeit, be¬ 
reits einwandfreie und brauch¬ 
bare Apparaturen zur Hälfte 
des Preises zu erhalten, der 
von Klangfilm zu Anfang 
des Jahres noch gefordert 
und berechnet wurde. 

* 

Allerdings handelt es sich 
bei den billigeren Appara¬ 
turen meist um Einrichtun¬ 
gen, die nur für Nadelton zu 
benutzen sind. 

Es darf in diesem Zusam¬ 
menhang darauf hingewiesen 
werden, daß natürlich durch 
die Notwendigkeit, Lichtton- 
und Nadelton nebeneinander 
herzustellen, auch wieder 
eine Verteuerung der Her¬ 
stellung eintritt, die letzten 
Endes von der Gesamtheit 
der Konsumenten zu tragen 
ist. 

♦ 

Die Zahl derjenigen Thea¬ 
ter, die heute Tonfilme vor¬ 
führen können, wird in 
Deutschland — die Schwarz¬ 
apparaturen eingerechnet — 


auf rund zweitausend zu 
schätzen sein. 

Es ist erklärlich, daß unter 
dem Eindruck der steigenden 
Abnehmerzahl von de i Thea- 
terbesitzem mit Nachdruck 
darauf hingearbeitet wird, die 
Lizenzgebühr, die durch¬ 
schnittlich fünfunddreißig bis 
vierzig Prozent beträgt, zu 
senken. 

Es wird wahrscheinlich im 
kommenden Jahr damit zu 
rechnen sein, daß der Ver¬ 
leihpreis für Spitzenwerke 
nach wie vor auf der bis¬ 
herigen Höhe bleibt, während 
sogenannte Mittelware eine 
entsprechende Ermäßigung 
erfährt. 

* 

Jedenfalls wird aber eines 
bestehen bleiben, nämlich das 
prozentuale Verleihsystem. 
das auf angemessener Basis 
zweifellos die gerechteste 
Bcrechnungsar‘. für alle Teile 
darstellt. 

Wenn man hier und da mit 
Statistiken gegen dieses Ver¬ 
leihsystem zu Felde zieht, 
vergißt man meistens, um¬ 
fassendes und vergleichbares 
Zahlenmaterial beizubringen. 

Es ist vor wenigen Wochen 
hier im ..Kinematograph" 
auseinandergesetzt worden, 
daß es nicht angängig ist. 
gute Perioden des stummen 
Films mit schlechten Zeitab¬ 
schnitten des Tonfilms zu 
vergleichen. 

Es ist überhaupt in Rech¬ 
nung zu stellen, daß das ab¬ 
gelaufene Jahr in Deutsch¬ 
land im Zeichen einer all¬ 
gemeinen Wirtschaftskrise 
stand und daß, ganz abge¬ 
sehen davon, ob es sich um 
Tonfilme oder stumme Bilder 
handelt, mit einem Einnahme¬ 
rückgang gerechnet werden 
mußte, der sich ganz automa¬ 
tisch aus der sinkenden 
Konjunktur ergibt. 


Leider haben die Theater¬ 
besitzer diesen Kausalzusam¬ 
menhang zwischen der allge¬ 
meinen Wirtschaftssituatiun 
und dem Kinogeschäft nicht 
eingesehen und haben ge¬ 
glaubt, durch gegenseitiges 
Unterbieten beim Eintritts¬ 


preis eine Besserung ihrer 
Situation herheiführen zu 
können. 

Inzwischen hat man gerade 
in den letzten Tagen er¬ 
kannt, daß das ein grund¬ 
legender Irrtum gewesen ist, 
weil nämlich nach einer Sta¬ 
tistik des Berliner Verban¬ 
des, der große und kleine 
Theater in den Reihen seiner 
Mitglieder aufzuweisen hat, 
festgestellt ist, daß dieser 
Preisabbau im Theater weder 
zu einer Steigerung der Be¬ 
sucherzahl noch zu einer 
Steigerung der absoluten 
Einnahmen geführt hat 

Es scheint, daß man bei 
den Theaterbesitzern auch 
übersieht, daß dieser Preis¬ 
abbau automatisch eine Sen¬ 
kung der Verleihabgaben 
verhindert. 

Es ist selbstverständlich 
und braucht im einzelnen 
nicht nachgewiesen zu wer¬ 
den. daß der zur Zeit gefor¬ 
derte Verleihsatz auf der 
Basis der augenblicklich gel¬ 
tenden Eintrittspreise ausge¬ 
rechnet ist. 

Ohne weitere Begründung 
wird jedem volkswirtschaft¬ 
lich geschulten Kaufmann 
klar sein, daß man eine Sen¬ 
kung der Leihmieten nur 
dann mit einigem Recht ver¬ 
langen kann, wenn die Ein¬ 
trittspreise, die ja die Grund¬ 
lage der Berechnung bilden, 
unangetastet bleiben. 

Senkt man die Eintritts¬ 
preise, so ermäßigt man ja 
schon an sich die Abgabe, die 
an den Verleiher abzuführen 
ist, und verwirkt dann das 
Recht, den augenblicklichen 
Zustand als untragbar zu be¬ 
zeichnen. 


Schwankend war die Kon¬ 
junktur auch auf dem Gebiet 
des Auslandsgeschäfts. 

Es wäre falsch, das herr¬ 
schende Kontingent dafür 
verantwortlich zu machen, 
weil ja — wie eingangs be¬ 
reits erwähnt — der Bedarf 
an Auslandsfilmen in Deutsch¬ 
land lange nicht so groß war 
wie das auf Grund der ge¬ 
setzlichen Bestimmungen mög¬ 
liche Angebot. 


Ein Teil der deutschen 
Fabrikation ist ja auch auf 
dem Boden der Gemein¬ 
schaftsarbeit durchgeführt 
worden. 

über die Resultate in den 
beteiligten Ländern liegt im 
Augenblick noch kein abso¬ 
lut einwandfreies Material 

Es wäre deshalb verfrüht, 
endgült-ge Rückschlü.«se aus 
dem Erfolg oder Mißerfolg 
dieser Zusammenarbeit zu 
ziehen. 

Es muß aber generell ge¬ 
sagt werden, daß für einzelne 
Fehlschläge weder das Prin¬ 
zip noch das Kontingent ver¬ 
antwortlich gemacht werden 
kann. 

e 

Gerade bei der Zusa.-nmen- 
arbeit vor allem mit Frank¬ 
reich liegt vielleicht der 
größte Teil der Schuld des 
mangelnden Erfolges an der 
Tatsache, daß man sehr oft 
bei der Wahl des Partners 
diesseits und jenseits die not¬ 
wendige Sorgfalt vermissen 
ließ und daß häufig auch in 
der Wahl der Sujets nicht all 
die Punkte berücksichtigt 
wurden, die gerade bei einer 
Arbeit zwischen zwei Län¬ 
dern peinlichster und gründ¬ 
lichster Überlegung bedürfen. 

Dort, wo mit vernünftigen 
Mitteln und genügender 
Sorgfalt wirklich rationell ge¬ 
arbeitet worden ist, blieb der 
Erfolg nicht aus. 

Wir haben gerade im Be¬ 
richtsjahr die erfreuliche Tat¬ 
sache zu verzeichnen, daß 
einzelne deutsche Tonfilmi? 
auch RekorJeinnahmen im 
Ausland erzielt haben. 

Man kann diese Tatsache 
zum Teil darauf zurückfüh¬ 
ren, daß es die ersten tönen¬ 
den Erscheinungen waren. 
Aber die Verleihstatistiken 
großer, gutorganisierter füh¬ 
render Unternehmen zeigen, 
daß auch später erschienene 
Bilder annähernd denselben 
Nutzeffekt erzielen, wenn sie 
wirklich sachgemäß und zu 
angemessenen Quoten auf 
den Inlands- und Auslands¬ 
markt gebracht worden sind. 

(Fortsetzung folgt.) 





Berliner F i 1 m p r e m i e r e n 1930 


Uia-PalasI am Zoo: 


15. Sünden der Väter 
22. Die goldene Hölle 
29. Der weiBe Teufel 
Febr. 

21. Der unsterbliche Lump 
März 

18. Cilly 
April 

16. Die heili|{en drei Brunnen 
24. Drei Musketiere 

29. Die Somme 
Mai 

19. Der große Gabbo 
Juni 


6. Maha 

13. Skandal um Eva 
Juli 

16. Nur am Rhein 

25. Der Schuß im Tonfilm- 
Atelier 
Aug. 

12. Der Sohn der weißen Berge 
Sept. 

1. Rosenmontag 

17. Der Greifer 
Okt. 

15. Der Jazzknnig 

29. Die singende Stadt 

Nov. 

24. Liebesparade 
Dez. 

9. Mit Büchse und Lasso durch 

19. Flötenkonzert von Sans- 


Gloria-Palast: 

3. Herrin der Liebe 

10. Es tut sich was in Holly¬ 
wood 

22. Ein Marquis zu verkaufen 
Febr. 

7. Liebeswalzer 
April 

1. Der blaue Engel 
Juli 

11. Hokuspokus 
Aug. 

16. Dreyfus 
Sept. 

15. Die Drei von der Tankstelle 
Okt. 

13. Liebling der Götter 
Nov. 

7. Olympia 

14. Achtung Australien, Ach¬ 
tung Asien! 

21. Menschen im Käfig 
Dez. 

2. Alraune 

16. Einbrecher 

17. Wenn du einmal dein Herz 
verschenkst 

30. Die Wunder Asiens 
Febr. 

13. Johnny braucht Geld 

20. Die keusche Sünderin 

28. Lohntag, Auf dem Lande, 
Vergnügte Stunden 
März 

17. J.iebe im Ring, und „Mozart¬ 
saal*' 


28. Wien, du Stadt der Lieder 
April 

25. Heute nacht eventuell . . 
Mai 

16. Paris 

28. Die Warschauer Zitadelle 

20. Zärtlichkeit 
Juli 

I. Ein Tango für dich 
Aug. 

14. Die vom Rummelplatz 

29. Die zärtlichen Verwandten 
Sept. 

10. Die Lindenwirtin 
Okt. 

3. Die fliegende Flotte (gleich¬ 
zeitig Ufa-Pavillon) 

16. Zwei Krawatten (gleichzeitig 
Ufa-Pavillon) 

22. Unvollkommene Ehe 
Nov. 

6. Die' blonde Nachtigall 
20. Wilde Orchideen 
Dez. 

5. 1000 Worte Deutsch 
22. Afrika spricht (gleichzeitig 
Ufa-Pavillon) 

Ufa-Theater Knrfürstendamm: 

9. Börsenfieber 

20. Erfahrene Frau gesucht. 
Febr. 

4. Das erwachende .Ägypten, 
Menschen am Sonntag 

19. Kampfhähne der Liebe 
März 

3. Die Dame aut Mossau 

10. Das Halsband der K inigin 

17. Die Masken de? Erwin 
Reiner 

24. So ist das Leben 
April 

15. Der Tiger 

30. Am Rande der Sahara 
Aug. 

II. Zweimal Hochzeit 

25. Abschied 
Sept. 

5. Nur du 

18 Va Banque 
Okt. 

24. Dolly macht Karriere 
Nov. 

10. Das gestohlene Gesicht 

27. Er oder ich 


Ufa-Pavillon Nollendorfplatz; 
März 

4. Jakichi, der Holzfäller 

14. Die letzte Kompagnie 
Juli 

i. Abenteuer unter Kannibalen 
Aug. 

28. Ein Burschenlied aus Hei¬ 
delberg 
Sept. 

24. Auf Tigerjagd in Indien 
Okt. 

3. Die fliegende Flotte (gleich¬ 
zeitig Universum) 

16. Zwei Krawatten (gleichzeiLg 
Universum) 

Dez. 

22. Afrika spricht (gleichzeitig 
Universum) 


Capitol: 

Febr. 

3. Ich glaub* nie mehr an eine 

26. Hai Tang 
März 

13. Zwei Herzen im Dreiviertel¬ 
takt 

April 

9. Troika 

23. Das lockende Ziel 
Mai 

23. Westfront 1918 
Juli 

10. Sag* es mit Liedern 
25. Der König von Paris 
Aug. 

t. Das Kabinett des Dr. Lari¬ 
fari 

12. Der Andere 

25. Die große Sehnsucht 
Sept. 

16. Zwei Welten 

30. Wie werde ich reich und 
glücklich 
Okt. 

14. Brand in der Oper 
Nov. 

3. Der Tanz gehl weiter 

15. Das Land des Lächelns 
Dez. 

15. Boykott 

23. Hans in allen Gassen 

Marmorbans: 

9. Revolte im Erziehungshaus 

17. Die Frau ohne Nerven 
28. Fräulein Liusbub 
März 

10. Laila 

17 Junge Generation 

27. Es gibt eine Frau . . 

April 

24. Liebe und Champagner 
Mai 

14. Marionctlen-Tonfilm 
27. Die Jagd nach dem Glück 

5. Panoptikum des Films 

16. Vagabunden, Jagd auf dich 
Juli 

18. Menschen im Busch 
Okt. 

21. Rothaut 
Nov. 

25. Der Hampelmann 

Atrium: 

7. Der Erzieher meiner Tochter 

17. Die Kaviarprinzessin 

27. Spielereien einer Kaiserin 
Febr. 

4. Witwenball 

24. Mein Herz gehört dir 
März 

3. Helene Willfuer 

13. Die Gaukler 
20. Ehestreik 

28. Die Liebesfalle 

4. Das Mädel aus U. S. A. 

14. Blockade 

23. Der Detektiv des Kaisers 

Mai 

I. Die Frau aus Chicago 

8. Der Walzerkönig 


5. Achtung — Autodiebe! 

12. Export in Blond 

19. Fraucnnol Frauenglück 
Aug. 

15. Walter Mitlelholze:s A.Irika- 
Flug 1930 

29. Komm zu mir zum Rendez- 
Sept. 

11. Die Czikosbaroneß 

19. Der keusche Josef 

26. Bockbierfesl 
Okt. 

7. Das Lied ist aus 
21. Pension Schciller 

31. Pal und Palachon als Kunst¬ 
schützen 
Nov 

18. Susanne macht Ordnung 

28. Väter und Söhne 
Dez. 

9. Der falsche Feldmarschall 

29. Tingel-Tangel 

TitanU-Palast: 

Jan. 

13. Die Landung im Paradies 

20. ln ein<:r kleinen Konditorei 

31. Menschen im Feuer 

Febr. 

18. Pat und Patachon als Mode¬ 
könige 

März 

4. Masken 

10. Licwig der Zweite 
20. Delikatessen 

31. Die Jagd nach der Million 
(gleichzeitig „Primus-Palast") 

Mai 

6. Rheinlandmädel 

30. Die Jugendgeliebte 
Jum 

23. Wunder der Welt 
Aug. 

11. Miß Europa 

19. Der Lumpenball (gleichzeitig 
Primus-Palast) 

Sept. 

1. Der Korvettenkapitän 
(gleichzeitig Primus-Palast) 

11. Walzer im Schlafcoupä 

30. O alte Burschenherrlichkeit 
OkL 

16. Das alte Lied (gleichzeitig 
Primus-Palast) 

29. Leutnant warst d-i einst 
Nov. 

10. Drei Tage Mittelarresl 
(gleichzeitig Primus-Palast) 

Dez. 

1. Zapfenstreich am Rhein 

16. Ein Mädel von der Reeper- 

23. Zwei Menschen (gleichzeitig 
Theater am Nollendorfplatz) 

Primus-Palast: 

7. Alimente 

16. Donauwalzer 

29. Eine Nacht im Prater 

Febr. 

5. Freiheit in Fesseln 

12. Sturm auf drei Herzen 

19. Wenn die Großstadt schläft 

26. Das Erlebnis einer Nacht 
iScMsO kill« S«H«| 
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Fandcsdie Regie blstter dem Auge 

■ 

vollendeter Art gehAren zum SdtOnsten. 

■ 

dessen. w>is der Film nach Menschen- 

fcrfolg des Films, der bald in ganz 


was im Raume eines Kinos dargebo¬ 


kriflen heule zu leisten vermag — 

Deuts«hland die hSdute Begeisterung 


ten werden kann. 


eine grobe. sdiOne Sache. 

ausldsen wird. 

■ 
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Berliner UraufführunsT im Januar 

UFA-PALAST AM ZOO 

A A F A - FILM 

AKTIENGESELLSCHAFT 


























WILHELM BENDOW - COLETTE JELL 
HANSJARAY - AUGUST JUNKER 
A. HÖRBIGER - OLLI GEBAUER 
LISELOTTE SCHAAK-WILH.DIEGELMANN 
HENRY BENDER - HEILINGER - ARNHEIM 
ELZER - HARBACHER - MARTINI 
CLAUS POHL - G. H. SCHNELL - ALMA 

Prod.-Leitung: Helmut Schreiber 
Kamera: W.Winterstein - Architekt: M.Heilbronner 
Szenischer Beirat: Emil Guttmann 
Musikalische Leitung: Dr. Günther 
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Der große Kassenschlager 

wird der nächste 

RICHARD TAUBER- 

Gesansf- und Sprechfilm 

der Emelka-Tauber-Produktion 


DEfiROtSEATfRAKflON 


Hauptrollen: 

RICHARD TAUBER 

Marianne Winkelstern / Marga Lion / Siegfried Arno 
J. Kowal-Samborski / Hans Brausewetter 


Regie: MAX REICHMANN 


Procuktionsleitung: Manfred Liebenau 
Musik: Franz Lehär / Or. Caper / Texte: Fritz Rotter 
Vertonung: TOBIS - KLAN6FILM 
Internationale Variete-Attraktionen / Variet6: Wintergarten Berlin 

Verleih für Deutschland: 


B AYE RISCH 

Filmsresellschaft m. b. H. im Emelka-Konzern 

Weltvertrieb: 

# Mandien€r Lldil§piclkunsi A.G. 

München, Sonnenstraüe 15 

Exportbüro: Berlin SW68, Friedrichstraße 210, Bergmann 3693-95 






Liddy Hegewald 

wünscht allen ihren Geschäftsfreunden 
auch im Namen ihrer Mitarbeiter 

ein erfolgreiches und frohes 

Neues Jahr! 


gegeben werden. 

Im März wird dann mil der 
Ausführung der Produktion 1931 
bis 32 begonnen, die in großen 
Zügen bereits im Januar zur 
Mitgliederversammlung des DLS 
e. V. bekanntgegeben werden 
dürfte. 


infilm, dem das Buch 
Chicago" von Robert 
inn zugrunde liegt, 
fültide Titel dieses 


Skript: Johannes 
sik: Marc Roland. 


Die zweite Staffel 
der DLS. - Produktion 
1930-31 

Mitte März wird die gesamte 
zu Saisonbeginn angekündigte 
DLS.-Produktion ausgeliefert 

sein, das Programm irt zu 
100 Prozent ausgeführt worden, 
fünf Filme, die im ersten 


Uraufführung in 
Nürnberg 

Am ersten Weihnachtsfeier¬ 
tag brachte Herr Ziegler, der 
Besitzer des Alhambra Palastes, 
die Uraufführung des in eigener 
Produktion gedrehten Stumm- 
iilmes „Das heilige Schweigen". 


Helga Thomas. Der Film wird 
überall, wo man noch Stumm¬ 
filme braucht, ein dankbares 
Publikum finden. Der Film war 
gleichzeitig im Welt-Kino ein¬ 
gesetzt. _ 

Tino Pattiera als „Fra Diavolo“. 
I n Gemeinschaft mit der fran- 


rollc. In weiteren Hauptrollen: 
Brigitte Horney und Heinrich 
Heilinger, der in „Der Idiot" am 
Berliner Theater neben .Moissi 
groß- Erfolge davon'.rug. 

Die musikalische Illustration, 
unter Benutzung heimatlicher 
Weisen und Originalkompos'tio- 
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Marz (Porti« .xuag Prwitt* 

12 O Mädchen, mein Mädchen 
31- Die Jagd nach der Million 
Itieichzeitig Tilania-I’alas'.) 
Mpril 

8. I.iebeahlveblalt 
13. Tarakanowa 

23. Wuner Herzen 

29. Et iommt alle Tage vsr 
Mai 

*>. Einbruch ins Bankhaus Rei- 
chcnbach 

13. Das Geheimnis der Maria 

30. Die Jugendgeliebtc 

II Sei gcgruUl. du mein sebö- 

16. Der geheimnisvolle Kavalier 

30. Gigolj 
Aug. 

19. Der Lumpenhall (gleichzeitig 
im Titania-Palast) 

Sept. 

1. Der Korvettenkapitän 
(gleichzeitig i.Titania-Palast) 

12. Mach' mir die Welt zum 

Okt. 

16. Das alte Lied (gleichzeitig 
im Titania-Palast) 

Nov. 

10. Drei Tage Mittelarresl 

(gleichzeitig i. Titania-Palast) 

Mozart saal: 

Jan. 

2 Phantome des Clickes 
H Das DonkosakenÜed 
27 Bulldog Drummnnd 
Febr. 

3. Venus 

10. Der Kampf um die Erde 

17. Evangeline 

24. Roah-Roah. Zinnsoldaten, 
Micky. 

März 

10. Am gioBen Strom 
17. Liebe im Ring (gleichzeitig 
Universum) 

31. Glücksmelodie 
April 

7. Das Glück des Anderen 
22. Die Insel der verlorenen 
Schiffe 

29. Unter den Indianern Süd¬ 
amerikas 
Aug. 

*5. Unter den Däcncrn von Paris 
Okt. 

2. Hallelujah 

20. Der blaue Exprefi 

S. Kohlhiesels Töchter 
Dez. 


Theater am Nolleadoriplatz: 
Okt. 

3. Dreimal Hochzeit 
14. Der KuB 

30. Der Widerspenstigen Zäh- 


rlincr Filmp 

Nov. 

10. Vier Federn 

24. Zwischen Amazonas und la 
Plata 
Dez. 

2. Namensh-.-.rat 

23. Zwei Meuchen (gleichzeitig 
Titania-Pilast) 

U. T. Königsladl 

Aug. 

12. Das Fräulein vom Kleider- 
lagcr 

Tacentzien 

Dez 

19. Der Herr luf Bestellung 
Pboebns-Palast 

Juni 

3. Der Nachs'.e — bitte! 


rcmicrcn 19 

Juli 

22. Das Wolgamädchen 
29. Show Boat (Das Komiidian- 
tcnschiff) 

Schaubarg 

Febr. 

14. Auf Leben und Tod 
25. Scapa Flow 
März 

12. Wer hat Rolby gesehen 
21. Die Geheimnisse des Zir¬ 
kus Jordan 

Mai 

9. Ze-jgen gesucht. Der Sa- 
lansreiter 


Kleine Anzeigen 


Hleifles Saalhioo 



Filmschränke 

Botiiehe, Rahmen 
Trockenironuneln 
lllrta lavir. lolib«irftaitiKnr«ni 


KiDO* Transformatoren 


ReKlamC'Dlaposlflve 

Otto OrtaiMiBp 

KttBatOMÜer. Hambjr^ l oeUtrab« 32 pir 

F lll m e 

H Eiaairt«. Mahrakler. SaMt. Heaior. 
«. •. w. io ollen Loofen. in ollcii Preitlo(cn 
Kloe-App. 4er scaeetea Typea billig. 
Preidiilc »ode «eg 30 Pf«. Morhe 
A.. Sctolmanul. Ki icm.iagr. < ~ 
Berlin CZ. Bargolra^e 


k I 


Eleüfro-Gonöl 

die vornehme 
NEUHEIT 
iarKiao. Theater, Koberelli 
Fabrikoal ; 

B. SMBBcr. NaBahclai j 2 . n. | 


Tonfilfliwände 

hlcfesler ScfeaUriviilissitlieil 
BBd itirkster RellMiOBSkrall 

•iod erbSlUich 

lEBUN. Brass < Warll. Narfclralai 
sirata IS 

lElUN, Scfeiiart. PrMilikstr. 218 
lOCBOM. UmDu niB I. ■. fe. I., 
BalilKarllr. II 

ChiBillx. lihlar 8 Lippart. Ball 
kabistraka 

lANUfi. UHtactaik I. ■ k. L, 


IBUBEN. Ir Natial. kfelatgasu 4 
BSnELIIU. ttaUtpha. Inl 8MB 
Itraka 29 

nANIEBIT a. E, Itoatrapk, brl 
larstaa, Taansstr. 52 
BABEN 1. W., Baatstba Um lidaslria, 
lartstr. II7 

lANHIII. EbII Frttx. litisaaarU 58 
lANISIB. Nai SthiMM Badiaasslr.S 
lANNBVEI, Beck 8 Earkka«, tm 
radtr Strake 33 
EIEL, Brlaa, lalstaistr. 59 
IlLN. W. lalfar, Nenarkf 
IRN. IketaUpka, laka Unke 14 
NlNCIEN. Bier, larlsplati 24 
NtlNIEN. Laiili, IBsantrafta 18 
LEIPUB, NItuAa, laristrika 1 
llniliaB, IrakavsU, iMtpl. 


Kaule udlea* BauscKe 

gegen gutes Pers.-Auto ca. 150 Stck. 

Reihenklappstühle 

sowie einen großen Posten sehr gut erhaltene Mehrakter 
(für Erwachsene u. Kinder) mit Zensurkarten u. Reklame- 
material. Ausführl. Angebot m. Preis, Länge u. Beschaffenheit 
an Max Hcnckel, Rüslringcn L Oldenburg, Zcdelinsstr 2 erbet. 


3 O 

Aug. 

15. Die Stimme aus dem Jen¬ 
seits 
Sept. 

23. Rivalen im Weltrekord 
Alhambra 

Febr. 

20. Scapa Flow 
März 

14. Polizeispionin No. 77 
April 

8. Das Lied vom allen Markt 
Aug. 

5. Der Kampf mit Jer Unter¬ 
welt 

Kamera 

April 

14. Die Flucht nach Yedo 
Mai 
2. Talu 

Lülzow-Palast 

Jan. 

21. Man schenkt sich Rosen 
Febr 

18. Opiumschmuggler von Mon¬ 
tana 
März 

21. Pariser Unterwelt 

4. Im Schatten von Paris 
Mercedes-Palast 

Febr. 

21. Fruchtbarkeit 
Babylon 

März 

21. Aufruh- des Blutes 
Mai 

23. Cyankali 
Nov. 

7. Das Lied der Freiheit (Der 
Kapitän der Garde) 

Welt-Kino-Tbeater 

4. Der M-nn, der das Ge¬ 
dächtnis verlor 




Roxy-Palast 


17. Das Recht auf Liebe 
31. Der Fleck luf der Ehr" 
Febr. 

14. Wildschütz Jennerwein 
21. Gefahren der Brautzeit 
März 

28. Ehe auf Probe 
April 

4. Messalini 

„Die Fascbingsicc. ' 


Regie von Hans Steinhoff als 
Emeika-Hisa-Film erscheinen. 
Hauptrollen: Anni Ahlers, Ca¬ 
milla Spira, Walter Janssen, 
Verebes, Szöke Szakal, Viktor 
de Kowa, Harry Halm, Dolly 
Lorenz, Julius Falkenstein, 
Müller-Linke. Der Film er¬ 
scheint zur Karnevalszeit in 
Berlin und im Reiche. 


scbacbbaalo; BOTka NV 1. 
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- HsapUchrilÜaliiag: Allred Roeealbel (Aroel. *'- 
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VerUg oad On 


_ _ ^'itewreise and leLelle aaefa TariL — Poal- 

rrtUch lOr die Redeklioa: Dr. Robert Neamaaa, »Ir deo Aaaeigea- 
Uavcrleagte Eiaeeodaogea werdea aar largckgeecbicbt, arcaa Porto beibegt. 


b, a, Berba SW 641 Scbaribaoa. 




